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Biologische Fachbegriffe und ErklÄrungen
gesammelt von Peter VoÅ

Quellen:

1. KRAUS, O. (1979): INTERNATIONALE REGELN FÉR DIE ZOOLOGISCHE NOMENKLATUR.
Kramer, Frankfurt a.M.: 92 pp.

2. MAYR E. (1967): ARTBEGRIFF UND EVOLUTION. PAREY, HAMBURG & BERLIN: 617 PP.

3. MAYR, E. (1975): GRUNDLAGEN DER ZOOLOGISCHEN SYSTEMATIK.
Parey, Hamburg & Berlin: 370 pp.

4. SCHMETTKAMP. W. (1985): DIE NAMEN UNSERER AQUARIENFISCHE.
Landbuch, Hannover: 208 pp.

5. SIOLI H. (1965): BEMERKUNGEN ZUR TYPOLOGIE AMAZONISCHER FLÉSSE.
- Amazoniana, Kiel. I (1): 74-83.

6. Sammlungen aus verschiedenen aquaristischen Fachzeitschriften

AbkÇrzungen:
bzw. =   beziehungsweise
dgl. =   dergleichen
d.h. =   das heiÇt
etc. =   ecetera (= usw.)

Ggs. =   Gegensatz
iws. =   im weitesten Sinne
Mio. =   Million
o.a. =   oder andere

s. =   siehe
s.d. =   siehe dort
sog. =   sogenanntes
u.a. =   und anderen

usw. =   und so weiter (= etc.)
vgl. =   vergleiche
z.B. =   zum Beispiel
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FACHAUSDRUCK       BEDEUTUNG

A
abaxial von der Achse abgewandt
Abbrevation Abk�rzung
Abdomen bei Wirbeltieren: Bauch, Unterleib; bei Insekten: Hinterleib
abdominal zum Abdomen geh�rend
Abdominalstreifen Streifung unterhalb der K�rperl�ngsachse
aberrant von der normalen Form abweichend
Abiogenesis Urzeugung
Abiose Lebensunf�higkeit
abiotisch unbelebt
Ablaichen Absetzen der Geschlechtsprodukte (Eier und Sperma)
Abl�sezeremonie Verhaltensablauf zur Abl�sung eines Partners bei der Brutpflege
abnorm von der normalen Form abweichend
aboral von der Mund�ffnung abgewandt
Abortus Fehlgeburt
Abrasion Abschabung
Absorption Aufsaugung, Aufnahme; bei Energie meist mit Schw�chung verbunden
Abundanz �berflu�, H�ufigkeit einer Art auf einem bestimmten Raum
Abyssal Bodenregion der Tiefsee
acephal ohne sichtbaren Kopf
acetogen s�urebildend
achlemydeisch nacktbl�tig; d.h. Bl�ten, die weder Kelch noch Krone besitzen
Achromie Farblosigkeit (vergleiche Albinismus)
Acidit�t S�uregrad des Wassers, (abh�ngig von der Wasserstoffionenkonzentration)
acidophil s�ureliebend
acidophob s�uremeidend
Acidophyten Pflanzen, die auf saurem Substrat wachsen
Acropodium Skelett der Finger und Zehen
Acryflavin (=Trypaflavin) pilz- und bakterienhemmendes Medikament (gegen Laichverpilzung)
Actinula freischwimmende Larvenform von Nesseltieren
Adaption, Adaptation Anpassung an andere Umweltverh�ltnisse
adaptive Radiation Evolutive Verzweigung der Glieder einer einzigen phyletischen Linie in eine

Anzahl von ziemlich verschiedenen Nischen oder adaptiven Zonen
adaptive Varianz beruht auf dem Durchschnittswert verschiedener Gene
adaxial der Achse zugewandt
adenotrop die Sekretion von Dr�sen beeinflussend
Adh�sion Anhaftung, Anlagerung
Adipose Fettflossse
Adoleszenz Endphase des jugendlichen Alters
adont zahnlos
adoral nahe der Mund�ffnung
Adsorption Ansaugung
adult erwachsen, geschlechtsreif
Adventiv-Pflanze Sprosse, die sich an der vollentwickelten Pflanze bilden und nach Kr�ftigung

als eigenst�ndige Pflanzen entnommen werden k�nnen
Adventivspro� nicht vorgesehene Spro�bildung, z.B. nach Verwundung einer Pflanze oder

Stockausschl�ge gef�llter B�ume
Adventivwurzel nicht vorgesehene Wurzelbildung, z.B. nach Verwundung einer Pflanzenwurzel
Aerenchym lockeres, lufthaltiges Gewebe bei Pflanzen
aerob Stoffwechselvorg�nge, die an Anwesenheit von Sauerstoff gebunden sind;

Sauerstoff zum Leben brauchend
Aerobiose auf Sauerstoff angewiesene Lebensvorg�nge
Aerotropismus der Luft zugewendet, z.B. typisches Verhalten von Wurzeln, die gut durchl�fteten

Boden zu- streben
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affinis verwandt, �hnlich
Affinit�t Verwandtschaft, �hnlichkeit
agam ehelos; nicht an einen oder mehrere Geschlechtspartner gebunden, keine

geschlechtliche Fortpflanzung (einer Art oder einer Generation)
Agamie Ehelosigkeit; ohne Bindung an Geschlechtspartner
Agamogonie Fortpflanzung ohne Befruchtung
Agamospezies eine Art ohne sexuelle Fortpflanzung
Agenesie fehlende Anlage eines K�rperteils
Aggregation einfache Scheingesellschaft, die ohne soziale Bindung entsteht, z.B. Ansamm

lung von verschiedensten Tieren an einer Wasserstelle
Aggression Angriffslust
Aggressionshemmung Angriffshemmung durch Signale, z.B. durch Demutsgeb�rden
Aggressionstrieb angeborener Trieb zu aggressivem Verhalten
Aggressivit�t Angriffsbereitschaft
Agonist K�mpfer
Agonistisches Verhalten k�mpferische Auseinandersetzung im Gegensatz zu kooperativem Verhalten
aitionom durch �u�ere Ursachen hervorgerufene Bewegung
Akinese Bewegungshemmung, Bewegungslosigkeit
Akineten dickwandige �berdauerungszellen von Algen
Akklimatisation Anpassung eines Organismus an ver�nderte, umweltbedingte

Lebensverh�tnisse
Akkumulierung Anreicherung
Akme der stammesgeschichtliche (phylogenetische) H�hepunkt einer Entwicklung

(Evolution)
akrodont am Kieferrand befestigte Z�hne bei Fischen und Amphibien
akrokarp bei Moosen Anlage von Sporenbeh�ltern am Gipfel der St�mmchen
akrokont Zellen mit Gei�el am Vorderende
Akronym Initialwert: ein aus Anfangsbuchstaben zusammengesetzter Name (z.B. INPA =

Instituto Nacionale de Pescisos d’Amazonica)
akropetal Entstehung der Seitenanlagen bei Pflanzen (Sprosse, Fiedern etc.) von der

Basis zur Spitze
Akropodium Skelett der Finger und Zehen
Akrotonie st�rkeres Wachstum der endst�ndigen Knospen eines Jahrestriebes bei

Pflanzen
akrozentrische Chromosome Chromosomen, bei denen das Centromer an oder nahe dem Ende liegt;

st�bchenf�rmige Chromosomen
aktinomorph radi�rsymmetrische Bl�ten, die sich durch beliebige, rechtwinklig zur

L�ngsachse gef�hrte Schnitte spiegelgleich teilen lassen
Aktionsraum begrenzter Lebensraum, der einem Tier oder einer Gruppe die n�tigen

Lebensanspr�che erf�llt
Aktivatoren Hilfsstoffe, die n�tig sind, um biochemische Vorg�nge m�glich zu machen
Akzeleration Beschleunigung in der Aufeinanderfolge der Entwicklungsvorg�nge eines

Individuums
akzessorische Atmung zus�tzliche Luftatmung neben der Kiemenatmung
Alaun Kalium-Aluminium-Sulfat
Albinismus erblich bedingtes Fehlen von K�rperfarbstoffen (Pigmentmangel)
Albino Exemplar ohne Farbstoffe (wei�e K�rperfarbe und rote Augen) pigmentloses

Lebewesen
albinotisch am K�rper farblos
Aleuron ausgef�lltes Reserveprotein in Samen und Fruchtw�nden vieler Pflanzen
Algizide algent�tende Mittel
Algologie Lehre von den Algen
Algophyticum Erdzeitalter vor dem Erdaltertum, gekennzeichnet durch die Entwicklung

niederer Pflanzen (Algen), beginnend vor etwa 3 Milliarden Jahren
alkalische Reaktion basische Reaktion zwischen dem Neutralpunkt pH 7 und pH 14
Alkaloide organische, basisch reagierende Wirkstoffe vieler Pflanzen
alkalophil bei Pflanzen kalkliebende Arten, bei Mikroorganismen solche, die alkalisches

Milieu ben�tigen oder bevorzugen
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Allel 1. eine von mindestens zwei einander entsprechenden Erbanlagen aufhomologen
Chromosomen (vgl. dort);
2. ein durch Mutation (s. dort) abgewandeltes Gen mit dem gleichen Sitz am ho-
mologen Chromosom

allel sich entsprechend
Allelopathie bei Pflanzen Ausscheidung arteigener Stoffe, die das Wachstum anderer Arten

hemmen
Allergene Stoffe, die allergische Reaktionen bewirken
Allergie �berempfindlichkeit gegen�ber bestimmten Stoffen
allochthon an anderer Stelle entstanden; nicht am Fundort heimisch (Ggs. autochthon)
Allogamie Fremdbefruchtung
Allokarpie Fruchtbildung durch Fremdbest�ubung
allometrisches Wachstum Wachstum, in welchem die Wachstumsgeschwindigkeit des einen Teiles eines

Organismus von dem eines andern Teiles oder von dem ganzen K�rper verschie-
den ist

allopatrisch Populationen oder Arten, die sich gegenseitig ausschlie�ende (aber manchmal
aneinander sto�ende) geographische Gebiete besetzen

allopatrische Bastardierung Die Bastardierung zweier allopatrischer Populationen oder Arten in einer Kontakt-
zone

Allopolyploide ein polyploider Organismus, der durch die Verdoppelung der Chromosomen einer
Zygote mit zwei ungleichen Chromosomens�tzen, gew�hnlich auf der Bastardie-
rung von zwei Arten beruhend entsteht

allothigen Stoffe, die au�erhalb des Organismus entstanden und z.B. durch Nahrungsauf
nahme zugef�hrt werden

allotopisch bei in einem Gebiet sympatrisch vorkommenden Arten: das Nicht-Nebeneinan
der- vorkommen von Vertretern zweier Arten an ein und derselben Stelle (z.B.
infolge unterschiedlicher �kologischer Einmischung).

allotroph Organismen, die sich durch Stoffaufnahme ern�hren im Gegensatz zu den meis-
ten Pflanzen, die von der Photosynthese leben

Allotypus ein Paratypoid, der das andere Geschlecht einer nominellen Art (komplement�r
zum Geschlecht des Holotypus) kennzeichnen soll

Alluvium alte Bezeichnung f�r die erdgeschichtliche Jetztzeit
Alphatier bei in Gruppen mit Rangordnung lebenden Tieren das Tier, welches seinen Artge-

nossen �berlegen ist und die Gruppe beherrscht
alternieren abwechseln; einander abl�sen
Altersresistenz erh�hte Widerstandskraft �lterer Lebewesen gegen Parasiten
Altruismus in der Verhaltensforschung Bezeichnung f�r offensichtlich uneigenn�tziges Ver-

halten von Lebewesen
Alveole H�hlung im Kieferknochen zur Aufnahme der Zahnwurzel
Ambivalenz in der Verhaltensforschung unterschiedliche Bewertung einer Situation zweier

Lebewesen
Ambra wachsartiges, wohlriechendes Ausscheidungsprodukt des Pottwals
Amelie auf St�rung in der Embryonalentwicklung zur�ckzuf�hrendes Fehlen von Glied-

ma�en
Amelioration Verbesserung, z.B. bei Ackerb�den
Aminos�uren Baustoffe lebensnotwendiger Eiwei�e, die teils vom K�rper selbst synthetisiert

oder durch Nahrung aufgenommen werden (essentielle Aminos�uren)
Amitose Zellteilung ohne vorherige Aufl�sung des Zellkerns in Chromosomen
Amixie durch Isolationsmechanismen bewirktes Nichtzustandekommen von Paarungen

innerhalb einer Art
Ammonit Schalentintenfische, gegen Ende der Kreidezeit ausgestorben, mit Ausnahme des

Nautilus
amorph formlos
Amorphie Mi�gestaltung
amphiatlantisch Tier- und Pflanzenarten, die beide Seiten des Atlantik besiedeln
amphibisch sowohl im Wasser als auch auf dem Lande lebend
Amphigonie zweigeschlechtliche Fortpflanzung (durch Ei und Samenzelle)
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amphikarp Pflanzen, deren Fruchtentwicklung sowohl oberirdisch als auch unterirdisch
statt finden kann

Amphimixis Vermischung der Erbanlagen bei der Befruchtung
amphipazifisch Tier- und Pflanzenarten, die beide Seiten des Pazifik besiedeln
Amphiphyt Pflanze, die sowohl untergetaucht als auch auf dem Lande leben kann
amphiploid ein polyploider Organismus, der durch die Verdopplung der Chromosomen

eines Art- bastards entsteht, d.h. der auf ein Individuum mit ziemlich verschie-
denen Chromosomens�tzen zur�ckgeht

amphistomatisch Bl�tter mit Spalt�ffnungen auf beiden Seiten
Amphitonie Anlage, die dazu f�hrt, da� die Seitenverzweigung nur in einer Ebene stattfindet

(z.B. Nadelb�ume)
Amyloplasten St�rkebildner in Speicherorganen (z.B. Kartoffel)
Anabiose F�higkeit von niederen Tieren und Pflanzensamen, l�nger andauernde

ung�nstige Lebensbedingungen in scheinbar leblosem Zustand zu �berdauern
(z.B. Eier von Artemia salina)

Anabolismus aufbauende Stoffwechselreaktionen
anachoretisch in der Isolation lebend
anadrom Bezeichnung f�r Fische, die zum Laichen vom Meer in Fl�sse aufsteigen (z.B.

Lachse)
anaerob Vorg�nge, die ohne Sauerstoff ablaufen
Anaerobiose Leben ohne Sauerstoff
Anagenese Entwicklungsvorgang, der zu H�herentwicklung f�hrt (Phylogenese)
Anagramm Umstellung der Buchstaben eines Wortes zu einem anderen Wort (z.B. Eleotris

zu Erotelis)
anal zum After geh�rig, den After betreffend
Anale bei Fischen Analflosse = Afterflosse
Analogie Anpassungsm�glichkeit
Analyse Zerlegung eines Stoffes in seine chemischen Bestandteile
Anamorphose Entwicklung von Gliedertieren, die unvollst�ndig dem Ei entschl�pfen (z.B.

Krebse)
Anaphase besonderes Stadium bei der Kernteilung der Zelle
Anastrophe einleitende Phase des Ablaufs einer Entwicklung
Anatomie Form und K�rperbau der Lebewesen
anatrop umgekehrte Lage der Samenanlage bei Pflanzen
Androgene m�nnliche Keimdr�sen-Hormone
Androgynie bei Pflanzen Vorhandensein von m�nnlichen und weiblichen Organen in einer

Bl�te
Andropodium aus der Afterflosse gebildetes Begattungsorgan der Lebendgeb�renden

Halbschn�bler
Anemochorie Verbreitung von Pflanzensamen durch den Wind
Anflugnahrung Luftinsekten oder andere Gliederf��er, die sich dicht �ber der Wasseroberfl�che

oder direkt darauf aufhalten und von den Fischen im Sprung erbeutet oder von
der Oberfl�che aufgenommen werden

angiokarp bei Pilzen Geschlossenheit der Fruchtk�rper, die H�lle platzt bei Sporenreife
Angiospermen Bedecktsamer, d.h. die Samen entwickeln sich im Schutz einer durch den

Fruchtknoten gebildeten H�lle. Die meisten Bl�tenpflanzen geh�ren zu den
Angiospermen

animal, animalisch tierisch; sich auf Tiere beziehend
Anion negativ geladenes Ion
anisodont Gebi� mit verschieden gestalteten Z�hnen
Anisokotylie ungleiche Ausbildung der beiden Keimbl�tter bei zweikeimbl�ttrigen Pflanzen
Anisophyllie verschieden gro�e Blattbildung in unmittelbarer Nachbarschaft
annuell einj�hrig
Anomalie Abweichung von der normalen Form oder vom normalen Verhalten
anorganisch zum unbelebten Bereich der Natur geh�rend
Anosmie Fehlen des Geruchssinnes
Antagonismus Gegensatz, Gegnerschaft, Widerstreit
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Antagonisten sich gegenseitig Bek�mpfende
Antennen bei Krebsen das 2. F�hlerpaar
Antennulae bei Krebsen das 1. F�hlerpaar
Anthere bei Pflanzen Staubgef�� = m�nnliches Geschlechtsorgan
Anthese Zeitraum von der Entfaltung der Knospe bis zum beginnenden Verbl�hen
Anthozoa Blumentiere, Blumenpolypen
Anthropochorie Verbreitung von Pflanzensamen durch den Menschen
anthropogen vom Menschen stammend
Anthropogenie Lehre von der Menschwerdung
Anthropologie Lehre vom Menschen
Antibiose Hemmung oder Abt�tung einer Organismusart durch eine andere
Antibiotika Stoffwechselprodukte einer Organismusart, die auf eine andere hemmend oder

abt�tend wirken
Antigene Stoffe, die im Organismus eine Immunreaktion ausl�sen
Antik�rper ein Serumglobolin, das in der Blutfl�ssigkeit eines immunisierten Tiers als

Antwort auf die Zufuhr eines fremden Antigen erzeugt wird (vgl. Antigen, Antise
rum, Serologie)

Antiserum Blutserum, das spezifische Antik�rper enth�lt (vgl. Antik�rper, Praezipitin-
Reaktion)

Antivitalstoffe Stoffe, die die Gesundheit beeintr�chtigen
Anus After
apetal Bl�ten ohne Bl�tenkrone
Apex Spitze, d.h. h�chster Punkt eines Organs
aphidivor Lebewesen, das sich von Blattl�usen ern�hrt, z.B. Larve des Marienk�fers
aphotisch lichtfrei
Aphyllie in der Botanik: Pflanzen, die keine Bl�tter bilden
apikal an der Spitze gelegen
apneustisch Lebewesen, vornehmlich Kleinformen von Insekten, die keine Atem�ffnungen

besitzen und durch die Haut atmen
apod beinlos
apodemisch Tiere und Pflanzen, die �ber ihr urspr�ngliches Heimatgebiet hinaus verbreitet

sind
apokarp getrenntfr�chtig
Apomorphie Auftreten abgeleiteter Merkmale
Apoximis Entwicklung eines Embryos ohne Befruchtung, z.B. vegetative Fortpflanzung

durch Ausl�ufer usw.
Appetenz Tendenz zu einem bestimmten Verhalten
Appetenzverhalten Triebverhalten zur Auffindung der triebbefriedigenden Reizsituation
Apposition substantivisches Attribut (Hauptwort zur n�hreren Bestimmung), das �blicher

weise in der Nomenklatur als Artname Verwendung findet und sich in seiner
Wortendung nicht dem Gattungsgeschlecht anzupassen braucht

Apterie bei Insekten: Fl�gellosigkeit
Aptychus paariger Kieferapparat bei Ammoniten
aqua branca Wei�wasser
aqua limpa Klarwasser
aqua preta Schwarzwasser
aquatisch im Wasser lebend
�quifazial Bl�tter, die im Querschnitt an Ober- und Unterseite gleich sind
�quivalenz Gleichwertigkeit
Ar�ometer Ger�t zur Messung der Dichte und damit des Gesamtsalzgehaltes des See-

wassers
Archaeophytikum Urzeit in der Entwicklung der Pflanzen
Archaeozoikum Urzeit in der Entwicklung der tierischen Lebewesen
Archegonium weibliches Geschlechtsorgan bei Moosen und Farnen
Archetypus eine hypothetische Stammform, die durch Eli- minieren abgeleiteter Merkmale

konstruiert wurde
Archigenese Urzeugung
Archipterygium Urflosse, entwicklungsgeschichtlich der Ausgangspunkt der Wirbeltier-Extremit�-

ten
Areal Verbreitungsgebiet
arenikol sandbewohnend
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Archipterygium Urflosse, entwicklungsgeschichtlich der Ausgangspunkt der Wirbeltier-Extremit�ten
Areal Verbreitungsgebiet
arenikol sandbewohnend
arid d�rr, trocken
Arillus Samenmantel, d.h. H�lle, die bei manchen Pflanzen den Samen umgibt
arktisch Zone n�rdlich der polaren Baumgrenze
Aromorphose entwicklungsgeschichtliche Umgestaltung von allgemeiner leistungsteigender

Bedeutung
Arrhenogenie Entwicklung ausschlie�lich m�nnlicher Nachkommen
Arrhenotokie Erzeugung ausschlie�lich m�nnlicher Nachkommen
Arrhytmie Unregelm��igkeit im Ablauf eines sonst regelm��ig ablaufenden Vorgangs
Art grundlegende systematische Kategorie im System, in der die Gesamtheit der

Individuen zusammengefa�t wird, die in allen dem Beobachter wesentlich
erscheinenden Merkmalen untereinander �bereinstimmen

Art, nicht dimensionale dasjenige Artkonzept, das davon ausgeht, da� sich Arten an einer bestimmten
Stelle zu einer bestimmten Zeit nicht miteinander vermischen.

Artefakt von Urmenschenhand gefertigtes Werkzeug
Artemia Salinenkrebse
Arten, allochrone Arten, welche nicht zur selben Zeit auftreten (vgl. synchrone Arten)
Arten, synchrone Arten, die gleichzeitig auftreten (vgl. allochrone Arten)
Artengruppe eine Gruppe von eng verwandten Arten, gew�hnlich mit z.T. sich �berlappen-

den Verbreitungsgebieten
Arterkennung der Austausch von entsprechenden artspezifischen Reizen und Antworten

zwischen Individuen (besonders w�hrend der Balz)
Arthropoden Gliederf��ler, wie beispielsweise Krebse und Insekten
Arthropodium gegliederte Extremit�ten der Arthropoden (Gliederf��ler)
Articulare Knochen des Unterkiefers, der zusammen mit einem Knochen des Oberkiefers

(Quadratum) bei Fischen und anderen Wirbeltieren (mit Ausnahme der S�uge-
tiere) das prim�re Kiefergelenk bildet

Artname der zweite Bestandteil des binominalen wissenschaftlichen Namens einer Art
asexuell geschlechtslos, ungeschlechtlich
Assimilation bei Pflanzen die Bildung von Kohlenhydraten aus Kohlens�ure und Wasser

unter dem Einflu� von Licht, wobei Sauerstoff freigesetzt wird
Assoziation Einheit bei der Beschreibung von Pflanzengesellschaften, die gr��tenteils as

den gleichen Arten bestehen
Astrotaxis Orientierung von Lebewesen nach Himmelsk�r- pern (z.B. Zugv�gel)
Aszendenten Verwandte in aufsteigender Linie
Atavismus Entwicklungsr�ckschlag, d.h. Wiederauftreten von Merkmalen der Urahnen, die

den unmittelbaren Vorfahren fehlen
atelisch zwecklose Bildung, �berspezialisierungen
Atmosph�re Lufth�lle der Erde, allgemein Gash�lle eines Himmelsk�rpers
atrop bei Pflanzen aufrechte Stellung der Samenanlage
Atrophie Auszehrung
Audiologie Lehre vom H�ren
Aufwuchs Algenbewuchs an Steinen, H�lzern und Pflanzen
ausgegl. Polymorphismus ein Polymorphismus, der durch eine selektive �berlegenheit der Heterozygoten

�ber alle Typen von Homozygoten aufrecht erhalten wird
ausgeglichene Belastung sie unterdr�ckt die allgemeine Eignung einer
Population infolge der Aufspaltung unterlegener Genotypen, deren Genkompo-
nenten in der Population bestehen bleiben, weil sie zu der Eignung in
verschiedenen Kombinationen beitragen

Ausschlu�prinzip es besagt, da� zwei Arten denselben �kologischen Anspr�chen nicht
miteinander existieren k�nnen

autigen durch den eigenen Organismus gebildet
Autismus in der Verhaltensforschung: Ausschlu� sozialer Kontakte, Beschr�nkung auf

eigene Motive
Autochorie bei Pflanzen selbstausgel�ste Verbreitung der Samen
autochthon am Fundort vorkommend, dort entstanden (Ggs. allochthon)
autogam sich selbst befruchtend
Autogonie Urzeugung
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Autointoxikation Selbstvergiftung, z.B. durch nicht ausgeschiedene Abbauprodukte
Autokarpie Fruchtansatz nach Sebstbest�ubung
Automixis Selbstbefruchtung durch Verschmelzung zweier Keimzellen gleicher Abstam-

mung
Autopolyploidie ein polyploider Organismus, der durch die Verdoppelung eines Chromosomen-

satzes entsteht
Autor die Person, der eine ver�ffentlichte Arbeit oder ein zoologischer Name

zugeschrieben wird
Autosomen alle nicht geschlechtsbestimmenden Chromosomen
Autotomie Selbstverst�mmelung, z.B. Abwerfen des Schwanzes bei Eidechsen
Autotrophie Ern�hrung durch anorganische Stoffe z.B. Kohlendioxyd - Assimilation der

Pflanzen
Auxine Wuchsstoffe
Aversion Abneigung
Axenie bei Pflanzen passive Resistenz gegen�ber Parasiten
axial l�ngsachsig; in der Achsenrichtung
axillar blattachselst�ndig
azygisch ungepaart; unpaarig

B
Baculum eine bei manchen S�ugetieren auftretende Knochenbildung im Penis

(„Penisknochen“)
Bakteriocine Absonderungen von Bakterien, die verwandte St�mme abt�ten
Bakteriologie Lehre von den Bakterien
Bakteriophagen Viren, die Bakterien infizieren und sich dann vermehren
Bakteriostatika Stoffe, die das Wachstum von Bakterien hemmen
Bakteriotoxine von Bakterien erzeugte Giftstoffe
Balz Werbung um den Geschlechtspartner vor dem Ablaichen
Barteln fadige Ausw�chse am Maul
basisch reag. Wasser alkalisch, laugenhaft reagierendes Wasser (pH �ber 7)
Bastard Mischling; durch Artkreuzung entstanden
Bastardierung die Kreuzung von Individuen, die zu zwei un- �hnlichen nat�rlichen Populatio-

nen - insbesondere mit Artrang - geh�ren (vgl. Hybridisierung, allopatrische)
Bastardierung, sympatr. das gelegentliche Auftreten von hybriden Individuen zwischen zwei sonst wohl

abgegrenzten sympatrischen Arten
Bastardierungszone eine Zone der Vermischung zweier Arten, Unterarten oder sonstiger einander

un�hnlicher Populationen; eine Zone sekund�ren �berganges
Bathyal lichtloser Bereich von Gew�ssern (200 bis 800 m Tiefe); oft auch nur: tiefes

Wasser
Bathypelagial gro�e Tiefe des freien Wassers
Behaviorismus Zweig der Verhaltensforschung (Ethologie), der das Verhalten (engl. „behavior“)

vorwiegend als erlerntes (erworbenes) Handeln auffa�t, angeborene (ererbte)
Elemente aber ignoriert oder leugnet

Benthal Region des Gew�ssergrundes
Benthos Tier- und Pflanzenwelt des Gew�ssergrundes
Bichromie Zweifarbigkeit
Bifurkation Flu�gabelung, bei der das Wasser eines Armes in ein anderes Flu�gebiet

abflie�t
bigam doppelehig; Bindung an zwei Geschlechtspartner
Bikarbonat doppelkohlensaures Salz
bikuspid zweispitzig (z.B. Z�hne)
bimaxill�r Ober- und Unterkiefer betreffend
Bimetall Streifen aus zwei miteinander verbundenen, verschiedenen Metallen, der sich

bei Erw�rmung aufgrund der unterschiedlichen Ausdehnungen kr�mmt.
Bimetalle werden bei Heizungen als temperaturabh�ngige Schalter benutzt

bin�r aus zwei Einheiten oder Teilen bestehend (z.B. bin�re Nomenklatur: Gattungsna-
me und Artname bezeichnen zusammen das einzelne Lebewesen)
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Binomen die wissenschaftliche Benennung einer Art, bestehend aus dem Gattungsna-
men und dem eigentlichen Artnamen

binominale Nomenklatur das System, nach dem jede Art einen aus zwei W�rtern bestehenden Namen
erh�lt, wovon der erste der Gattungsname und der zweite der Artname ist

bioaktiv biologisch aktiv
Biochore engerer Lebensbereich innerhalb eines Biotops
Biogenese Entwicklung der Lebewesen
biogenetisches Grundgeset die Entwicklung des Einzellebewesens (Ontogenese) ist die Wiederholung der

stammesgeschichtlichen Entwicklung (Phylogenese) (z.B. das Auftreten von
Kiemenspalten beim menschlichen Embryo)

Biogeoz�nose System der Wechselbeziehung zwischen Pflanzen und Tieren einerseits und der
unbelebten Umwelt andererseits

Biogramm Aufzeichnung des Lebensablaufes von Individuen einer zusammenlebenden
Gruppe

Biologie Wissenschaft von der belebten Natur und den Gesetzm��igkeiten im Ablauf
des Lebens

biologischer Artbegriff eine Auffassung der Kategorie Art, die auf der fortpflanzungsm��igen Isolation
von Populationen anderer Arten beruht

biologischer Filter mechanische S�uberung des Wassers in Verbindung mit einem Substrat zur
Ansiedlung nitrifizierender Bakterien (Abbau des giftigen Nitrits NO2 zu
unsch�dlichem Nitrat NO3 in kurzer Zeit)

Biom Lebensgemeinschaft von Tieren und Pflanzen in einem gr��eren geographi-
schen Raum

Biometereologie Einfl�sse des Wetters auf Mensch, Tier und Pflanze
Biometrie mathematische Methoden zur Erfassung von Lebensvorg�ngen
Biomineralisation Entstehung mineralischer Stoffe durch lebende Zellen (z.B. Muschelschalen,

Z�hne, Knochen usw.)
Biomolek�le Stoffwechselprodukte lebender Zellen (z.B. Aminos�ure)
Biophagen Tiere, die sich von lebender organischer Substanz ern�hren
Biorhythmik selbsterzeugte regelm��ige Vorg�nge in lebenden Organismen
Bios das Leben; die belebte Welt
Biosph�re der gesamte von lebenden Wesen bewohnte Teil der Erde von der Tiefsee bis

zum belebten Luftraum
Biostatika Inhaltsstoffe von Pflanzen, die eine Resistenz gegen Sch�dlinge oder

Krankheiten verleihen
Biosynthese Aufbau von organischen Stoffen durch biologische Vorg�nge
Biota die Gesamtheit des Organischen (Fauna und Flora)
biotisch auf Lebewesen bezogen
Biotop Lebensraum von Pflanzen und Tieren mit typischen Umweltbedingungen
Biotypus, Biotyp reiner Typ, reine Linie (Generationsfolge von Individuen mit gleicher Erbanlage)
Biozide Stoffe zur Bek�mpfung sch�dlicher Lebewesen
Biozone Zeitspanne, entsprechend der vertikalen Verbreitung bestimmter Organismen im

Gestein
Bioz�nose Gemeinschaft von Pflanzen und Tieren in einem Biotop
Bipedie Fortbewegung von Wirbeltieren unter haupts�chlicher Benutzung der hinteren

Extremit�ten (z.B. K�nguruh oder, in h�chster Vollendung der Mensch)
bipolar zweipolig
biseral in zwei Reihen angeordnet
Bisexualit�t Zweigeschlechtlichkeit
bisulcat mit zwei Furchen ausgestattet
Bitumen brennbare Stoffe, entstanden aus fossilem Eiwei� und Fettsubstanzen. Bitumen

gibt es in fl�ssiger Form (Erd�l) oder in fester Form (Asphalt)
bivoltin Tiere, die im Ablauf eines Jahres zwei Generationen durchlaufen
Blastocyste bei S�ugetieren Bezeichnung f�r ein fr�hes Embryonalstadium
Blastocyten embryonale Zellen, die noch nicht voll differenziert sind
Blastoderm Keimhaut
Blastogenese Entstehung vin Individuen durch Sprossung oder Knospung
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Blastula Blasenkeim, d.h. fr�hes Entwicklungsstadium vielzelliger Tiere
Blattprimordium Blattanlage
Blattranke zu einer Ranke umgewandeltes Blatt
Blattsukkulenz pflanzliches Speichergewebe f�r Wasser (z.B. Kakteen)
Bonebed Sediment mit starker Anreicherung von Knochen Z�hnen, Schuppen etc. aus

dem Flachmeerbereich
boreal n�rdlich (vorkommend)
Botanik Lehre von den Pflanzen
brachial zum Arm geh�rig
Brachiopoden Armf��ler, zweischalige, meist festsitzende Meerestiere; sehr wichtig als Leitfos-

silien
brachyodont gut bewurzelte Z�hne mit niedriger Krone
Brachyopterygium charakteristischer Typ der paarigen Flossen bei Fl�sselaalen und

Fl�sselhechten
Brachypterie Verk�mmerung der Fl�gel bei Insekten
Brackwasser Wasser mit wechselndem Salzgehalt, der aber immer gr��er ist als im S��wasser

und geringer als im Meerwasser
bradytelisch langsam verlaufende Entwicklung im Zuge der Evolution
Branchialb�gen Kieferb�gen
Branchialskelett Kiemenskelett
Branchialspalten Kieferspalten
Branchien Kiemen
branchiopneustisch Atmung von wasserlebenden Insekten �ber Trancheenkiemen
Branchiostegalmembran Kiemenhaut
Breccie durch Druck verfestigtes k�rniges Sedimentgestein
brevicon kurzkegelig
Bryologie Mooskunde
buccal zur Backe geh�rig
bunodont Backenz�hne mit h�ckeriger Krone
Buntsandstein Abschnitt der unteren Trias-Formation
Byssus Sekret aus dem Fu� vieler Muscheln. Bildet den Byssusfaden, mit dem sich Mu-

scheln an Fremdk�rpern anheften k�nnen

C
C 14 radioaktives Kohlenstoffisotop, welches zur Altersbestimmung nach der Radio-

Karbon-Methode benutzt wird
cadicon breitm�ndiges Ammoniten-Geh�use mit tiefem Nabel
Caenospezies alle �kospezies, die so verwandt sind, da� sie Gene untereinander in einem

begrenzten Ausma� durch Kreuzung austauschen k�nnen
Cal Abk�rzung f�r Kalorie
calciphil Pflanzen, die kalkhaltige B�den bevorzugen
Calyx bei Pflanzen: Bl�tenkelch
campylotrop bei Pflanzen: quer liegend gekr�mmte Samenanlage
cancerogen krebserzeugend
Caninus Eckzahn, Rei�zahn
Canthaxanthin roter Farbstoff, der mit der Nahrung aufgenommen, in Vogelfedern vorkommt (z.B.

Flamingo)
Capsaicin scharfschmeckender Inhaltsstoff von Paprikagew�chsen
Capsanthin roter Farbstoff des Paprikas
Caput Kopf
Carapax Krebspanzer, bei Schildkr�ten der R�ckenteil des Knochenpanzers
Carbonate Salze der Kohlens�ure
Carcinogene krebserzeugende Stoffe
Cardiotoxine Herzmuskelgifte
carinat gekielt
carnivor fleischfressend
carnivore Pflanzen fleischfressende Pflanzen
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Carotin pflanzlicher, roter Farbstoff
Carotinoide gelbe, rote oder purpurfarbene Pigmentstoffe, die im Tier- und Pflanzenbereich

weit verbreitet sind
Carotis Halsschlagader
Carpus Handwurzel
Casein Hauptkomponente der Milchproteine
caudal zum hinteren K�rperende geh�rend; schwanzseitig
Caudale Schwanzflosse; Caudalflosse
Cauliflorie Stammbl�tigkeit, d.h. Bl�ten entwickeln sich direkt am Stamm oder dickeren �s-

ten
Cavum Bezeichnung der K�rperhohlr�ume
Cellula Zelle
Centromer ein besonderer Abschnitt des Chromosoms, mit dem sich in der Meta-Anaphase

die Spindelfasern verbinden
Cephalium endst�ndiger Schopf bei manchen Kakteen, aus welchen Bl�ten gebildet werden
Cephalon Kopfschild der Trilobiten
Cephalopoden Kopff��ler (Tintenfische). Auch die ausgestorbenen Ammoniten und Belemniten

geh�ren zu dieser Klasse
Cephalothorax Verschmelzung von Kopf und einigen K�rpersegmenten bei Krebsen und Spin-

nentieren (Kopf- Brustpanzer)
Ceratiten Ordnung der Ammoniten, die im Perm auftraten und in der Trias vorherrschten
ceratophag hornfressend (z.B. einige Insektenlarven)
Cerci paarige Anh�ngsel am letzten K�rpersegment mancher Insekten
Cerebrum Gehirn
Cervix Geb�rmutterhals
Chamaephyten Zwergstr�ucher
Chasmogamie Best�ubung einer ge�ffneten Bl�te (Gegensatz: Kleistogamie)
Chela Schere bei Krebsen und anderen Gliederf��lern
Chelate organische N�hrstofftr�ger
Chemie Lehre von den Stoffen
Chemotaxis Bewegungsreaktion freibeweglicher Organismen auf chemische Stoffe
Chiasma eine x-f�rmige Chromosomenanordnung infolge des Bruches, Austausches und

der reziproken Verschmelzung gleichwertiger Abschnitte homologer Chronatiden
(in meiotischen Teilungen)

Chiropterygium Hand- und Fu�skelett der Landwirbeltiere
Chitin �u�ere St�tzsubstanz bei Gliederf��lern (Insekten, Krebse u.a.)
Chloranthie Gr�nwerden von Bl�tenteilen
Chlorophyll Blattgr�n; Farbstoff in den Chloroplasten der gr�nen Pflanzen, der die Assimilati-
on erm�glicht
Chloroplasten in den Pflanzenzellen eingelagerte rundliche Gebilde, in denen die Assimilation

erfolgt
Chlorose Bleichsucht bei Wasserpflanzen, die h�ufig auf Eisenmangel zur�ckzuf�hren ist
Choanen innere Nasen�ffnungen bei Wirbeltieren, die die Verbindung zwischen Nasen- und

Mundh�hle herstellen
cholophag Tiere, die sich von gel�hmter Beute ern�hren (Larven von manchen Spinnen und

Insekten)
Chondrichtyes Knorpelfische
Chondrocranium aus Knorpel bestehender Sch�del, z.B. bei Haien
Chondrostei Knorpelganoiden, Fische mit weitgehend verknorpeltem Innenskelett. Von rezen-

ten Fischen geh�ren hierzu die St�re
Chorda dorsalis stabf�rmiges R�cken-St�tzelement bei primitiven Tieren, wird bei h�her entwi-

ckelten Tieren mehr und mehr durch die Wirbels�ule ersetzt
Chordata Stamm des Tierreiches, der sich aus den 3 Unterst�mmen der Manteltiere

(Tunicata), der Sch�dellosen (Acrania) und der Wirbeltiere (Vertebrata) zusam-
mensetzt

choripetal Bl�ten mit freibl�ttriger Bl�tenkrone
chorisepal Bl�ten mit freibl�ttrigem Kelch
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Chorologie Bezeichnung f�r Geographie als Raumwissenschaft, L�nderkunde. Im engeren
Sinne in der Biogeographie die Wissenschaft von den Standorten und der Ver-
breitung der Pflanzen und Tiere

Chromagnide jungeiszeitliche Menschenrasse (etwa 35.000 Jahre alt)
Chromatophoren in der  Botanik: Sammelbegriff f�r die farbigen Inhaltsstoffe der Pflanzenzelle in

der Zoologie: pigmenthaltige Zellen in der Haut von Tieren
Chromoplasten rot, orange oder gelblich gef�rbte Inhaltsteile der Pflanzenzelle
Chromosomen Tr�ger der Erbinformationen. Befinden sich im Kern jeder Zelle und haben etwa

band- oder stabf�rmige Gestalt. Bei einer Teilung von K�rperzellen verdoppeln
sich zun�chst die Chromosomen und es entstehen Chromosomenpaare

Chromosomenmutation Struktur�nderung eines Chromosoms, die zu einer �nderung des Erbguts f�hrt;
sie ist zuf�llig, d.h. nicht auf berechenbare Ursachen zur�ckzuf�hren

Chronokline ein Merkmalsgradient in der Zeitdimension
Ciliata Wimpertierchen
Cilien Flimmerhaare, Wimpern, bestehend aus h�rchenartigen Plasmafortsetzungen, die

der Fortbewegung dienen
Cirren tentakelartige bewegliche K�rperanh�nge von Seelilien und anderen Tieren
Cistron das Gen als funktionelle Einheit; die Gesamtheit der identischen Stellen an einem

Genlocus, die gemeinsam eine einheitliche Funktion steuern (z.B. die Bildung
eines Enzymes

Citrate Salz der Zitronens�ure
Clavicula Schl�sselbein
Cleithrum bei Fischen paariger Deckknochen im oberen Schulterg�rtel-Bereich
Coccolithen durch Kalk-Flagellaten erzeugte Pl�ttchen aus Calcit. Bilden oft gro�e Kalkab

lagerungen (z.B. Schreibkreide)
Coelenterata Hohltiere
coelodont bei Reptilien Z�hne mit Pulpah�hle
Coenobionten Tier- und Pflanzenarten, die nahezu ausschlie�lich in einem bestimmten Biotop

vorkommen und somit als Charakterarten gelten k�nnen
coenokarp bei Pflanzen verwachsenbl�ttriger Fruchtknoten
Coexistenz Nebeneinanderleben verschiedener Arten
Colchicin giftiger Inhaltsstoff der Herbstzeitlose
Coleoptile scheidenf�rmiges H�llorgan bei Embryonen von Gr�sern
conchyliophag Muscheln, Schnecken fressend
congerisch eine Bezeichnung f�r Arten derselben Gattung
Coniferae Nadelgeh�lze
Coniin giftiger Inhaltsstoff des Schierling
Conodonten zahnartige Mikrofossilien
conspezifisch eine Bezeichnung f�r Individuen oder Populationen, welche derselben Art ange-

h�ren
Convallatoxin Giftstoff des Maigl�ckchens
Copepoda Ruderfu�krebse
Corium Lederhaut, zweite Hautschicht, unter der Epidermis (s.d.)
Cortex Rinde
Cosmoidschuppen vierschichtiger Schuppentyp bei primitiven Quastenflossern und Lungenfischen
costat mit Rippen versehen
Cotypus ein fr�her sowohl f�r Syntypen wie f�r Paratypen benutzter Ausdruck
Cranium Sch�delskelett der Wirbeltiere
Crocin Safranfarbstoff in Krokus-Arten
Crossing over der Austausch entsprechender Abschnitte zwischen homologen Chromosomen

w�hrend der Meiose
Crotoxin Gift der Klapperschlange
Crustacea Krebstiere
Cryptogamae bl�tenlose Pflanzen (Algen, Pilze, Moose, Farne)
Ctenoid-Schuppen Kammschuppen, am Hinterrand gez�hnt; die Ctenoidie: Beschuppungstyp, bei

dem jede Schuppe Forts�tze tr�gt.
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Curare indianisches Pfeilgift
Cuticula bei Pflanzen Wachsschicht �ber der Epidermis
Cutis Haut der Wirbeltiere
Cyanophyceae blaugr�ne Algen
Cycloid-Schuppen Rundschuppen
Cysten Dauerformen bestimmter Organismen, die ausgebildet werden um ung�nstige

Lebensverh�ltnisse zu �berstehen. Manche Cysten dienen auch als Zwischensta-
dium der Vermehrung

Cytokinese Zellteilung
Cytologie Lehre von den Zellen
Cytolyse Zerst�rung der Zellmembrane und Aufl�sung der Zelle oder eines Zellenverbandes
Cytoplasma Zellinhalt ohne Zellkern
Cytoplasmatischer Faktor ein genetischer Faktor im Cytoplasma
Cytostatica Medikamente, die das Wachstum b�sartiger Zellen hemmen
Cytostom Zellmund, dient bei Einzellern der Nahrungsaufnahme
Cytotoxine Zellgifte

D
Darmatmung Aufnahme des Sauerstoffs �ber das Schleimhautepithel des Enddarmes

(Steinpeitzger, Schlammpeitzger, s�damerikanische Welse). Luft wird durch den
Mund aufgenommen und �ber den After abgegeben

Darmfauna Gesamtheit der tierischen Organismen, die den Darm besiedeln
Darmflora Gesamtheit der im Darm regelm��ig nachweisbaren Bakterien
Darwinismus Evolutionstheorie, Abstammungslehre, die alle Arten auf eine gemeinsame Ah-

nenart zur�ckf�hrt
Dauereier gro�e dotterreiche und durch eine feste, wasserundurchl�ssige Schale gesch�tz-

te Eier, die ung�nstige Perioden (K�lte, Trockenheit usw.) dadurch zu �berstehen
verm�gen

Dauerformen Organismen, die sich �ber lange erdgeschichtliche Perioden hin fast unver�ndert
erhalten haben (z.B. Pfeilschwanzkrebs, Ginkgo-Baum, Libellen etc.)
de Vries’sche Hypothese die Hypothese, da� Evolution im allgemeinen und
Speziation im besonderen die Ergebnisse drastischer Mutationen (Saltationen)
sind

Decapoda Zehnfu�krebse. Vielgestaltige Ordnung der Krebstiere mit meist gro�en Vertre-
tern

Dedikationsname Widmungsname (zu Ehren von Personen)
Def�kation Ausscheidung unverdaulicher Nahrungsreste �ber Enddarm und After
Degeneration 1. R�ckbildung von Zellen, Geweben, Organen aufgrund nat�rlicher Alterung2.

k�rperliche Mi�bildung als Folge einer Anh�ufung undg�sntiger Erbanlagen durch
Inzucht

Dehydrierung Entzug von Wasserstoff aus einer chemischen Verbindung
Deme eine lokale Population einer Art; die Gemeinschaft der sich potentiell untereinan

der fortpflanzenden Individuen an einer bestimmten Lokalit�t
Demographie Bev�lkerungswissenschaft
demonomisch die soziale Struktur in tierischen Gemeinschaften betreffend
Demutsgeb�rde angriffshemmendes Signal
Dendriten Scheinfossilien, die Moos oder kleinen B�umchen gleichen. Entstanden durch

mangan- oder eisenhaltiger L�sungen in Gesteinsschichten
Dendrobionten Organismen, die auf St�mmen, in Holz oder zwischen Rinde und Holz leben
Dendrogramm ein baumartig verzweigt gezeichnetes Diagramm zur Darstellung von Verwandt-

schaftsbeziehungen
dendroid baumartig verzweigt
Dendrologie Lehre von den Geh�lzen
Denitrifikation Abbau des Stickstoffs
Dentale bezahnter Unterkieferknochen der Wirbeltiere
Dentin Zahnbeingewebe. Bildet die Hauptmasse der Wirbeltierz�hne
depressiform abgeplattet, abgeflacht, zusammengedr�ckt
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Derivat Abk�mmling, Ableitung
Derma Haut
Desinfektion Abt�tung von Krankheitserregern
Deskription (Erst-)Beschreibung einer Art
Deszendent Abk�mmling, Nachkomme
Deszendenztheorie Abstammungstheorie, nach der die h�heren Lebewesen aus niederen hervorge-

gangen sind
Determination Bestimmung (z.B. Artzugeh�rigkeit)
Detritus Schwebe- und Sinkstoffe in Gew�ssern, deren Hauptteil abgestorbene Mikroorga-

nismen sind
Deviation Ab�nderung eines Entwicklungsablaufes
devolut sich in den Umg�ngen nicht ber�hrende Schneckenh�user
dexiotrop rechtsgewunden (z.B. bei Schneckengeh�usen)
dextral rechtsbegattend (bei Lebendgeb�renden Zahnkarpfen, deren M�nnchen das

Gonopodium nur nach links abspreizen k�nnen und somit die Begattung auf der
rechten Seite der Weibchen erfolgt)

Diagenese Umbildung von lockeren Sedimenten in feste Gesteine
Diagnose 1. zusammenfassende Beschreibung der wichtigsten Merkmale f�r die     syste

matische Stellung im System2. Erkennen und Einordnen einer Krankheit
Diapause in seinem Verlauf meist erblich festgelegter, jedoch durch �u�ere Einfl�sse aus

gel�ster Ruhezustand w�hrend der Entwicklung (z.B. �berdauern der Eier von
Killifischen w�hrend der Trockenperiode)

Diaphragma Scheidewand (Zwerchfell)
Diatomee Kieselalge (einzelliger pflanzlicher Organismus)
Diatomeenerde Kieselgur, wird als Filtersubstrat verwendet
dichostichal zweizeilig
dichotom gabelig verzweigt
Dichromatismus Zweifarbigkeit
Dichte des Seewassers Gesamtsalzgehalt des Seewassers
dicyclisch Bl�te mit zwei Bl�tenblattkreisen
didynamisch Bl�ten mit zwei l�ngeren und zwei k�rzeren Staubgef��en
Differentia die polynominale Artdiagnose bei Linnaeus
Differentialdiagnose die formale Aussage �ber die Merkmale, welche ein bestimmtes Taxon von ent

sprechenden anderen, ausdr�cklich erw�hnten Taxa unterscheiden
diffundieren eindringen, verschmelzen
Diffusion Transport von Molek�len gem�� einem Konzentrationsgef�lle von h�herer zu nied-

rigerer Konzentration
Diffusor 1. Rohrleitungsteil, dessen Querschnitt sich erweitert2. Membran, die ein nur langsa-

mes Eindringen von Kohlens�ure in das Wasser erm�glicht
digital Finger oder Zehen betreffend
digitat fingerf�rmig
Digitoxin Gift der Digitalis (Fingerhut)
Digitus Finger, Zehe
digyn zweigrifflige Bl�te
Dikotyledonen zweikeimbl�ttrige Pflanzen
Dilatation Erweiterung
Diluvium �ltere Bezeichnung f�r Pleistoz�n, d.h. j�ngere erdgeschichtliche Zeit mit den

verschiedenen Eiszeiten
diminutiv verkleinernd (sprachlich, z.B. parvus = klein parvulus = winzig)
Diminutivum Verkleinerungsform (sprachlich)
dimorph zweigestaltig
Dimorphismus Vorkommen von verschieden gestalteten Formen innerhalb einer Art, z.B. Ge-

schlechtsdimorphismus
Dinosaurier Bezeichnung f�r die gro�en Reptilien des Erdmittelalters
di�zisch zweih�usig, d.h. m�nnliche und weibliche Bl�ten getrennt auf verschiedenen Indi-

viduen einer Art
diphyletisch stammesgeschichtlich von zwei Ausgangsformen ableitbar
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diploid einen doppelten Chromosomensatz aufweisend (in den K�rperzellen; vgl. haplo-
id) typisch f�r die meisten tierischen Individuen, die sich aus einer befruchteten
Eizelle ableiten

diplostemon Bl�ten mit doppeltem Staubblattkreis
discoid scheibenf�rmig
disruptive Selektion Selektionswirkung, die zwei Extremtypen des Ph�notyps gleichzeitig und bis zur

Diskontinuit�t beg�nstigt
Dissertation wissenschaftliche Arbeit (Doktor-Arbeit)
Dissimilation n�chtliche Atmung der Pflanzen, wobei Sauerstoff aufgenommen und Kohlendio-

xid abgegeben wird (Ggs. Assimilation)
distal weiter von der Mitte entfernt als andere Teile, „k�rperfern“ (Ggs. proximal)
Distanz Abstand, Entfernung
Distribution Verbreitung
Diurese Harnausscheidung
divergent entgegengesetzt, unterschiedlich
Divergenz Auseinanderstreben der verschiedenen Zweige eines Stammbaumes in der Ent-

wicklungsgeschichte
Diversifizierung Verschiedenheit
Diversit�t Artenreichtum
Division Abteilung
DNS Desoxyribonucleins�ure
Dogger mittlerer oder auch brauner Jura
dolichocephal schmalsch�delig
Domestikation Z�hmung, Umwandlung vom Wildtier zum Haustier
dominant vorherrschend; wird auch gebruacht f�r eine Erbanlage, die eine zweite entspre-

chende Anlage - die „rezessive“ (s.d.) - zu �berdecken vermag
Dominante vorherrschendes Merkmal
Domestikationserscheinung �nderung vom nat�rlichen Verhalten und/oder Aussehen aufgrund der langen

Haltung und Z�chtung in Aquarien ohne Auffrischung des Erbgutes durch Wildtie-
re (z.B. Schleierskalare)

Donnerkeil Belemniten bzw. deren versteinertes Rostrum
Doping Erh�hung der Leistungsf�higkeit durch Drogen
dorsad zum R�cken gerichtet
dorsal zum R�cken geh�rig
Dorsale R�ckenflosse; Dorsalflosse
dorsiventral mit spiegelbildlich gleichen Flanken, aber bauch- und r�ckenseitig verschieden
dorsoventral vom R�cken ausgehend zum Bauch hin sich erstreckend
Dosiskompensation die Wirkung modifizierender Gene, welche die Unterschiede zwischen der Dosie-

rung der geschlechtsgebundenen Hauptgene, die beim M�nnchen und Weibchen
vorhanden sind kompensieren

Drosophila Taufliegen (w�rtlich: Taufreund)
Druse mit Mineralien teilweise gef�llter Hohlraum im Gestein
Dubiofossilien Fossilien mit unsicherer systematischer Zuordnung
Duodenum Zw�lffingerdarm
Duplikation Verdoppelung
Durodentin die harte Oberschicht der Z�hne von vielen Fischen und Reptilien
Durophagie Ern�hrung durch hartschalige Beutetiere
dystrop Bezeichnung f�r Insekten, die Bl�ten anfressen und damit zerst�ren

E
Echinodermata Stachelh�uter (Seesterne, Seeigel, Seelilien)
Echinoiden Seeigel
edaphische Rasse eine Rasse, die durch die Eigent�mlichkeiten des Substrates (Boden) st�rker als

durch andere Umweltfaktoren beeinflu�t wird
Edaphon Lebensgemeinschaft der Bodenorganismen
Eidos (= Bild) jeder feste Typus (Idee), von dem PLATO annahm, er liege der Variabilit�t der

Ph�nomene zugrunde
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Eiszeit Abschnitt der Erdgeschichte mit Vereisung
Eiwei�absch�umer im Seewasserbereich eingesetztes Ger�t zur Entfernung von Abbauprodukten aus

dem Zerfall eiwei�haltiger Stoffe
Ektoderm �u�ere K�rperschicht bei Hohltieren (Coelenteraten)
ektodermal vom �u�eren Keimblatt abstammend, bzw. ausgehend
Ektoparasiten pflanzlicher oder tierischer Schmarotzer, der auf der K�rperoberfl�che lebt (Ggs.

Endoparasit)
ektopisch an ungewohnter Stelle
Ektoplasma Au�enplasma
Ektosymbiose Zusammenleben von Lebewesen mit gegenseitigem Nutzen, bei dem der Symbi-

ont au�erhalb des Wirtes lebt
Elaioplasten Zellinhaltsk�rper, die Fette und �le speichern
Elasmochranchii Unterklasse der Knorpelfische, zu der Haie und Rochen geh�ren
Elasmoid-Schuppen Schuppen aus Knochensubstanz bei Knochenfischen
Elektrolyte Stoffe, die in w�ssriger L�sung gespalten als positive und negative Teilchen (An-

ionen und Kationen) vorliegen
Elektron Elementarteilchen mit negativer Ladung
Elektrophorese ein Verfahren zur Trennung verschiedener Molek�le, insbesondere von Polypepti

den unter Ausnutzung ihrer unterschiedlichen Wanderungsgeschwindigkeit in ein-
nem elektrischen Feld

eleuterembryonale Phase freier Embryo nach dem Schlupf aus der Eih�lle, jedoch noch mit Dottersack
Elimination Beseitigung, Ausmerzung
Elternfamilie gemeinsame Brutpflege durch Weibchen und M�nnchen mit gleichen Aufgaben

(ohne Rollenverteilung)
eluieren herausl�sen
Embryo bei Pflanzen: Keimling; bei Tieren: Organismus, der sich aus der Eizelle entwi-

ckelt. Das Wort Embryo trifft zu bis zur ersten selbst�ndigen Nahrungsaufnahme
Embryogenese Embryonalentwicklung
Emendation Verbesserung, Berichtigung (�nderung der Schreibweise von falsch geschriebe-

nen Namen)
Emergenzen Anhangsgebilde von Bl�ttern und Sprossen, die nicht nur der Eperdemis, sondern

auch tiefer gelegenem Gewebe entspringen (z. B. Stachel der Rosen, Brennhaare
der Brennessel usw.)

emers Pflanzen, die im seichten Wasser oder im feuchten Schlamm wurzeln, ihre Orga-
ne aber �ber die Wasseroberfl�che erheben

Emigration Auswanderung
Emission Aussendung
Emotion innere Erregung, innerer Antrieb
Emulsion feinste Vermischung von ineinander nicht l�slichen Fl�ssigkeiten (z.B. �l und

Wasser)
Encephalon Gehirn
endemisch nur in einem bestimmten, begrenzten Gebiet vorkommend
Endobiose Gemeinschaft meist verschiedenartiger Lebewesen, von denen ein Partner im

anderen lebt
Endodermis bei Pflanzen Trennschicht im inneren Gewebe
Endogamie sexuelle Fortpflanzung nahe verwandter Individuen (z.B. Inzucht); von innen kom-

mend
endogen im K�rper selbst, im K�rperinnern entstehend (Ggs. exogen
Endokarp innere Schicht der Fruchtwand
endokrin Absonderung von Dr�senwirkstoffen, die direkt ins Blut abgegeben werden
endolithisch in der obersten Gesteinsschicht lebend (z.B. Flechten)
Endoparasiten Innenparasiten, Innenschmarotzer, die au�schlie�lich in inneren Organen bis hin

zum Inneren der einzelnen Zelle leben
Endophyten niedere Pflanzen und Bakterien, die im Inneren anderer Organismen leben
Endoskelett Innenskelett
Endosperm N�hrgewebe im Inneren des Pflanzensamens
Endospor innere Schicht der Sporenwand
Endosporen Sporen, die innerhalb einer festen H�lle gebildet werden



19*Wiss.Publ.Ref.Fischbest.VDA-Bezirk 25, Weser-Ems. Wilhelmshaven*

endotherm chemische Vorg�nge, die W�rme verbrauchen
Endoxylophyten niedere Lebewesen, die als Parasiten im Holz von Wurzeln oder Stamm leben
Endwirt bei Parasiten mit Wirtswechsel derjenige Wirt der am Ende der Kette steht und

dem Parasiten zur Fortpflanzung dient
Englyphen Eindr�cke im Sediment, die durch physikalische Einfl�sse und nicht durch Lebe-

wesen entstanden sind
Entomogamie Best�ubung durch Insekten
Entomogaphen Insektenfresser
Entomologie Insektenkunde
Entwicklungshom�ostasis die F�higkeit der Entwicklungswege, trotz der entwicklungsm��igen oder umwelt-

lichen St�rungen einen normalen Typus hervorzubringen
Environtologie Lehre von den Auswirkungen von Ma�nahmen auf die Umweltverh�ltnisse
Enzyme Eiwei�stoffe, die im K�rper bei chemischen Umsetzungen die Rolle eines Kataly-

sators �bernehmen, daher auch die Bezeichnung Biokatalysatoren
Enzymologie Enzymkunde
Enzymopathie Enzymmangelerkrankung
Eokambrium fr�hes Erdzeitalter, das zwischen Pr�kambrium und Kambrium liegt (ca. 600 Mio.

Jahre vor unserer Zeit)
Eoz�n unteres Zeitalter der Erdneuzeit (beginnend ca. 50 Mio. Jahre vor unserer Zeit)
Eozoikum Erdzeitalter, in dem das erste Leben entstand (beginnend ca 3,5 Mrd. Jahre vor

unserer Zeit)
Epakme in der Stammesgeschichte (Phylogenese) am Anfang der Entwicklung (Evolution)
ephemer Vorg�nge, die nur einmal oder in l�ngeren Abst�nden kurzfristig auftreten, z.B.

ephemere Bl�ten �ffnen sich nur einmal, ephemere Gew�sser entstehen und
vergehen kurzfristig in Radspuren, Gr�ben und Mulden

Epibiose Gemeinschaft meist verschiedenartiger Lebewesen, von denen ein Partner auf
dem anderen lebt

Epidermis Oberhaut, �u�ere Hautschicht
epigamisch der Anziehung oder Anreizung des anderen Geschlechtes durch die Balz dienend
epigenetisch (= Entwicklungsmechanik). Wechselwirkung der genetischen Faktoren bei der

Entwicklung
Epigenotyp das totale Entwicklungssystem; die Totalit�t der Wechselwirkung zwischen Ge-

nen, die dem Ph�notypus zugrunde liegen
epilithisch auf Gesteinsoberfl�che wachsend
epinykt Bl�ten, die sich nur nachts �ffnen
Epiphylle auf Bl�ttern wachsende Organe
Epiphyse 1. Zirbeldr�se2. Endst�ck von R�hrenknochen bei S�ugetieren und Reptilien
Epiphyten Pflanzen, die auf B�umen wachsen, ohne diesen N�hrstoffe zu entziehen
episepal �ber Kelchbl�ttern angeordnet
Episit r�uberisches Tier, das sich von anderen Tieren ern�hrt
epistatische Wechselwirkung Wechselwirkung nicht alleler Loci
Epithel oberste Zellschicht vom Organen und der Haut
epitrop nach oben weisend
epizoisch auf Tieren lebend (schmarotzend)
Epizoochorie Ausbreitung von Samen und Fr�chten mit Hilfe von Tieren, an denen sie mit

Haftorganen h�ngenbleiben
Epizoon Schmarotzer, der auf Tieren lebt
Erblichkeit die genetischen Komponenten der ph�notypischen Variabilit�t
Eremophyten extreme Trockengew�chse
Ergometrie Messung der k�rperlichen Leistungsf�higkeit
Erythrociten rote Blutk�rperchen
Erytrophoren roten Farbstoff beinhaltende Zellen
Ethologie Verhaltensforschung. Die Wissenschaft, die sich mit der vergleichenden Untersu-

chung des Verhaltens der Tiere befa�t
ethologisch das Verhalten betreffend, besonders in bezug auf artspezifische Verhaltensele-

mente, deren P�notypus weithin genetisch bestimmt ist
ethologische Schranken eine neuerdings erworbene Struktur oder andere Eigent�mlichkeiten, die die Aus-

�bung einer neuen Funktion erm�glicht
Etho�kologie Verhaltens�kologie
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Etioelement Vergeilung, d.h. Ver�nderung im Wachstum von Pflanzen, die im Dunkeln stehen
Etymologie Herkunft und Bedeutung von Namen
Eucaryonten die Gesamtheit der Organismen, die �ber einen definierten Zellkern und eine

Meiose verf�gen: Alle h�heren Organismen oberhalb der Stufe der Procarvonten
euhalin Brackwasser mit 30-40 Promille Salzgehalt
eupelagisch dauernd im freien Wasser lebend
euphotisch oberste Wasserregion, die stark dem Licht ausgesetzt ist und damit reiches Wachs-

tum an Phytoplankton erm�glicht
eurychor Organismen, die in weit verbreiteten unterschiedlichen Biotopen leben
euryhalin gegen Schwankungen des Salzgehaltes unempfindlich tragen
eury�k gegen Schwankungen der Umweltfaktoren unempfindlich, also anpassungsf�hig

an andere Umweltbedingungen (Ggs. sten�k)
euryoxibiont gegen Schwankungen des Sauerstoffgehaltes unempfindlich (Ggs. stenoxybiont)
euryphag nicht auf eine bestimmte Nahrung angewiesen (Ggs. stenophag)
euryphot Organismen, die gro�e Schwankungen der Lichtintensit�t ertragen
eurytherm gegen Temperaturschwankungen unempfindlich (Ggs. stenotherm)
eurytop weit verbreitet (Ggs. stenotop)
eutroph n�hrstoffreich
Eutrophierung Anreicherung von N�hrstoffen
Evaporation Verdunstung
Evasion Verlassen des Wirtsk�rper durch einen Parasiten
Evertebrata wirbellose Tiere
Evolution die stammesgeschichtliche Entwicklung der Lebewesen von niederen zu h�heren

Formen
Exhalation Ausatmung, Ausd�nstung
Exitus Ableben, Tod
Exklave gelegentliches Auftreten einer Art au�erhalb ihres �blichen Verbreitungsgebietes
Exkremente Ausscheidungen, F�kalien
Exkrete Ausscheidungsprodukte
Exkretion bei Tieren und Pflanzen Ausscheidungen von Stoffen
exogen au�erhalb des Organismus entstehend; von au�en her in den Organismus ein

dringend (Ggs. endogen)
Exokarp �u�erste Schicht der Fruchtwand
exokrin Dr�sen, die ihre Produkte nach au�en abgeben
Exoskelett Au�enskelett, d.h. formgebende �u�ere St�tzstrukturen
exotherm chemische Reaktionen, bei denen W�rme frei wird
exotisch urspr�nglich aus fernen L�ndern stammend, vielfach jedoch generell f�r unge-

w�hnliches Aussehen und Verhalten gebraucht
Exposition Aussetzung, d.h. der Einflu� �u�erer Faktoren auf einen Organismus
Exsikkat getrocknetes Material, z.B. Pflanzen in Herbarien
Exspiration Ausatmung
Exsudation bei Pflanzen Ausscheidung von Fl�ssigkeit infolge des inneren Druckes
Extinktion Ausl�schung
extrafloral au�erhalb der Bl�te
Extraktion Auswaschung, Auslaugung
extranukle�r au�erhalb des Zellkernes gelegen
extraterrestrisch au�erirdisch
extrazellul�r au�erhalb der Zelle gelegen
Extremit�ten Gliedma�en
extrovert nach au�en gewendet
Extrusion Abgabe von Dr�sensekret
Exuvie H�utungsrest

F
Facettenauge aus vielen Einzelaugen zusammengesetztes Auge der Insekten
facultiv f�hig, m�glich
Faeces Ausscheidungsprodukte, F�kalien
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F�kalien Ausscheidungsprodukte, Kot
Familie systematische Kategorie, in der n�her miteinander verwandte Gattungen

zusammengefa�t werden
Familienname die wissenschaftliche Bezeichnung (Benennung) eines Taxon vom Range der Fa-

milie die nicht f�r Namen anderer Taxa benutzt werden darf; kenntlich an der
Endung „idae“

Fangmaske verl�ngerte Unterlippe der Libellenlarve, beim Beutefang vorschnellend, sonst zu-
r�ckgeklappt unter dem Kopf ruhend

Fangz�hne verl�ngerte Eckz�hne der Raubtiere
Faszikel Faserstrang, B�ndel
Fauna Tierwelt eines bestimmten Gebietes
Faunenanalogie gleichartige Entwicklung tierischen Lebens in voneinander getrennten Gebieten
Faunistik Faunenkunde, Lehre von der Erforschung des Bestandes an Tierarten in bestimm-

ten Gebieten
Fazies Zusammenfassung aller prim�ren Kennzeichen eines Sedimentgesteins
fekund fruchtbar
Fekundation Befruchtung
Feminierung Verweiblichung
Femur Oberschenkelknochen
Fermentation Ver�nderung organischer Stoffe durch den Einflu� von Mikroorganismen oder

durch Enzyme
fertil fruchtbar
Fertilit�t F�higkeit, Nachkommen zu erzeugen
fetal zum ungeborenen Lebewesen geh�rig
Fettflosse strahlenlose einzelne R�ckenflosse bei Lachsen, Salmlern und manchen Welsen

gegen�ber der Afterflosse
Fibrillen Bindegewebsfasern
Fillialgeneration die direkten Nachkommen eines Elternpaares bzw. eines sich durch Parthogenese

(Jungfernzeugung) fortpflanzenden Lebewesen
Finne Larvenstadium bei Bandw�rmern; bei Haien Bezeichnung f�r die R�ckenflosse
Fischartige Bezeichnung f�r die kieferlosen Agnathen (z. B. Neunauge) im Gegensatz zu den

echten Fischen
Flachsee Schelfmeer, wasserbedeckter Randbereich der Kontinente
Flagellaten Gei�eltierchen
Flavin Grundsubstanz gelber Naturstoffe
Flavoxanthin goldgelber Farbstoff in manchen Bl�ten (L�wenzahn, Hahnenfu� u.�.)
Fleischflosser Unterklasse der Knochenfische, zu der Lungenfische und Quastenflosser geh��-

ren (Sarcopterygii)
Flora Pfanzenwelt
Flossen Ruder und Steuerorgane wasserlebender Tiere
Flossenstrahlen St�tzelemente der Flossen
Fluchtdistanz Entfernung, bei deren �berschreitung die Flucht ausgel�st wird
Flugsaurier ausgestorbene Flugechsen, deren Vorderextremit�ten zu Fl�geln umgebildet wa-

ren
Fluktuation Massenwechsel; �nderung der Populationsdichte
Fluoreszenz Wiederausstrahlung von Licht
fluvial zum Flu� geh�rig
foliicol blattbewohnend
Fontanelle offene Stelle im Sch�deldach juveniler S�ugetiere, schlie�t sich im Laufe des

weiteren Wachstums
Foraminiferen einzellige Tiere, deren Geh�use viel Kiesels�ure enth�lt; leben �berwiegend im

Meer
Foraminiferenkalk �berwiegend aus Foraminiferen bestehendes Sediment; oft beteiligt am Aufbau

von Korallenriffen
Formalin Konservierungsmittel (ges�ttigte L�sung von Formaldehyd in Wasser)
Formation in der Geologie Bezeichnung f�r einen in einer bestimmten Zeitspanne gebilde-

ten Schichtkomplex (z.B. Trias, Jura, Kreide u.a.)
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Formenkreis KLEINSCHMIDTs Ausdruck f�r eine Gruppe geographischer repr�sentativer
(allopatrischer) Arten und Unterarten

formicol in Ameisennestern lebend
Formol Konservierungsmittel (Kunstwort aus Acidum formicum = Ameisens�ure und Alko-

hol)
Fortpflanzung, geschlechtlich im Gegensatz zur ungeschlechtlichen Vermehrung die Fortpflanzung durch Bil-

dung einer diploiden Zygote mit einem m�tterlichen und einem v�terlichen Chro-
mosomensatz

Fortpflanzung, ungeschlechtlich eine Fortpflanzung, bei der keine Verschmelzung der Kerne verschiedener Game-
ten erfolgt

fossil vorzeitlich, urzeitlich im Gegensatz zu rezent = jetztzeitlich
Fossilien Versteinerungen. Mehr oder weniger gut erhal- tene �berreste vorzeitlicher Lebe-

wesen, bei denen die organische Substanz durch mineralische ersetzt wurde.
Fossilisation Fossilwerdung
F�tus ungeborene Leibesfrucht
Freilaicher Fische, die ihren Laich ins freie Wasser oder in Pflanzenbest�nde absetzen und

nachfolgend keine Gelegepflege betreiben
Freischwimmen selbst�ndiges Schwimmen der Brut nach dem Larvenstadium
Frequenz H�ufigkeit des Vorkommens
Friedfische pflanzen- und kleintierfressende Fische im Gegensatz zu Raubfischen
Frons Stirn
frontal stirnseitig
Frontale Stirnbein
Frostkeimer Pflanzen, die zur Keimung eine vorhergehende Frostperiode ben�tigen
Frostresistenz F�higkeit von Organismen, Temperaturen unter dem Gefrierpunkt zu �berstehen
Fruchtbarkeit Fortpflanzungspotential, gemessen an der Menge erzeugter Gameten, speziell

von Eiern
Fructose Fruchtzucker
Fructus Frucht
Fruktivoren Fruchtfresser
Frustration Blockierung von Aktionen
Fucoxanthin Farbstoff, der z.B. die braune Farbe der Braunalgen bildet
fundale Fische auf dem Gew�ssergrund lebende Fische
Fungi Pilz
fungiform pilzf�rmig
Fungistatika Pilzwachstumshemmer
Fungizide pilzabt�tende Substanzen
Funktion Aufgabe, T�tigkeit
funktionell die Funktion betreffend
fusiform spindelf�rmig

G
Galactose Milchzucker
Gallen Gewebewucherungen bei Tier und Pflanze, meist verursacht durch andere Orga-

nismen
Gamet geschlechtlich differenzierte Fortpflanzungszelle, also Ei- und Samenzelle
Gamone chemische Stoffe, die bei der Befruchtung regulierend wirken
Ganglion Nervenknoten
Ganoiden urt�mliche Fische mit dicken Schuppen, je nach Ausbildung des Innenskeletts

Knorpel- oder Knochenganoiden genannt
Ganoidschuppen rhombenf�rmige Schuppen mit Ganoin �berzogen
Ganoin perlmuttgl�nzender �berzug der Ganoidschuppen
gastral den Magen betreffend
Gastrolithen Magensteine im Muskelmagen vieler V�gel und Reptilien; dienen vermutlich zum

Aufschlu� der Nahrung durch Zermahlen; bereits in fosssilen Krokodilen nachge-
wiesen
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Gastrulation Stadium in der Eientwicklung vor der Ausbildung des Embryos
Gattung systematische Einheit, die eine Art oder mehrere Arten zusammenfa�t
Gattungsname der Name einer Gattung; das erste Wort in einem Binomen oder Trinomen
Gause-Prinzip die Theorie, wonach zwei Arten mit identischen �kologischen Anforderungen an

derselben Stelle nicht koexistieren k�nnen
gegentische Hom�ostasis die Eigent�mlichkeit der Population, ihre genetische Zusammensetzung im Gleich-

gewicht zu halten und pl�tzlichen �nderungen zu widerstehen
Geitonogenese Parallelentwicklung
Gemini Zwillinge
gemmipare Fortpflanzung ungeschlechtliche Fortpflanzung durch Knospung
Gen auf den Chromosomen (s.d.) befindlicher Erbfaktor
Generationswechsel der Wechsel zwischen einer bisexuellen und einer oder mehreren unisexuellen

(pathenogenetischen) Generation(en).
Generationswechsel unterschiedliche Fortpflanzung verschiedener Generationen derselben Art
Genese Entstehung, Entwicklung
Genetik Vererbungslehre
genetisch erblich; die Vererbung betreffend
genetische Defekte Erbkrankheiten
genetische Drift �nderungen in den Genh�ufigkeiten von Populationen, die nicht auf Selektion,

Mutation oder Einwanderung beruhen
genetische Isolation ist dann vorhanden, wenn sich eine Tiergruppe nicht mit einer anderen �ber

mehrere Generationen hin fruchtbar fortpflanzen kann; ist eine der Bedingungen
zur Aufstellung einer Art

Genflu� der Austausch genetischer Faktoren zwischen Populationen, der auf der Ausbrei-
tung von Gameten oder Zygoten beruht, z.B. durch Pollen

Genh�ufigkeit (Genfrequenz) die prozentuale H�ufigkeit eines bestimmten Gens in einer Popula-
tion

genital zu den Geschlechtsorganen geh�rend
Genitalien Geschlechtsorgane
Genitalpapille Leger�hre des Weibchens bzw. Samenr�hre des M�nnchens, welche vor dem

Ablaichen aus der Genital�ffnung sichtbar hervortreten (z.B. bei Buntbarschen)
Genmutation erbliche Ver�nderung eines Gens, die zuf�llig auftritt, d.h. ohne berechenbare

Ursache
Genotyp, Genotypus die Gesamtheit der Erbfaktoren eines Lebewesens
Genpool die Gesamtheit der verschiedenen Gene einer bestimmten Population zu einer

bestimmten Zeit
Genreihenfolge (= Genabstand). Verschiedene Genreihenfolgen auf den Chromosomen, die auf

Inversion, Translokationen oder anderen chromosalen �nderungen beruhen
Gentransfer �bertragung einer Erbanlage oder eines Erbfaktors
genuin angeboren, ererbt
Genus wissenschaftliche Bezeichnung f�r Gattung
Geobiologie Lehre von der Verbreitung der Pflanzen und Tiere auf unserer Erde
Geobionten Bodenorganismen
Geoblasten Erdkeimer
Geobotanik Lehre von der Verbreitung der Pflanzen auf unserer Erde
Geochronologie geologische Altersbestimmung
Geoffreyismus der Glaube an eine adaptive Antwort des Genotyps auf die Anforderungen der

Umwelt; umweltliche Induktion entsprechender genetischer �nderungen; gew�hn-
lich, wenn auch nicht ganz zutreffend, als Lamarckismus bezeichnet

Geographie Erdkunde. Lehre von der Erdoberfl�che
geographische Grenze jedes r�umliche Gebilde, das Genflu� zwischen Populationen verhindert
geographische Isolation die Trennung eines Genpools durch geographische Schranken; die Verhinderung

von Genaustausch zwischen Populationen durch geographische Bakterien
geographische Speziation die Erwerbung isolierender Mechanismen durch eine Population w�hrend einer

Periode geographischer Isolation
geographische Variation die Unterschiede zwischen r�umlich getrennten Populationen einer Art; Populati-

onsunterschiede in der r�umlichen Dimension
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geographisches Isolat eine Population, die durch geographische Schranken von dem Hauptteil der Art
getrennt ist

Geokarpie Erdfruchtigkeit. Der Fruchtknoten wird in die Erde gedr�ckt. Die Frucht reift unter-
irdisch (z.B. Erdnu�)

Geologie Erdgeschichte. Lehre von den Gesteinen, deren Schichten, deren Umwandlungs-
erscheinungen und deren Fossilinhalt

Geophagie Ern�hrung durch Erde
Geophyten mehrj�hrige Pflanzen, die mit Hilfe unterirdischer Knospen �berdauern
Geotropismus bei Pflanzen  Wachstumsbewegung in Richtung Erde
Geozoologie Lehre von der Verbreitung der Tiere auf unserer Erde
Geriatrie Lehre von der Heilung altersbedingter Krankheiten
germinal den Keim oder die Keimzellen betreffend
Germizide keimt�tende Stoffe
Gerontologie Lehre vom Altern
Geschlechtsdichromatismus unterschiedliche F�rbung der Geschlechter
Geschlechtsdimorphismus unterschiedliche Gestaltsausbildung der Geschlechter
Geschlechtsmerkmale prim�re: Strukturen und Organe, aus denen die Geschlechtswege gebildet sind,

einschlie�lich Anhangdr�sen und �u�ere Geschlechtsteile
Geschlechtsmerkmale sekund�re: Merkmale, nach denen sich die beiden Geschlechter derselben Art

unterscheiden, die jedoch nicht unmittelbar Fortpflanzungsorgane sind (vgl. Sexu-
aldimorphismus)

geschlossene Population eine Population ohne genetischen Zuflu� au�er durch Mutation
Geschwisterarten (= Zwillingsarten). Morphologisch �hnliche oder gleiche Populationen, die fort

pflanzungsm��ig isoliert sind
Gigantismus Riesenwuchs
Glabella Kopfbuckel bei Trilobiten
Glandula Dr�se
Glazial Eiszeit
Glazialflora eiszeitliche Flora
Glazialrelikte Eiszeitrelikte
Glochidien Muschellarven
Glogersche Regel „Rassen in warmen und feuchten Gebieten sind st�rker pigmentiert als die in

k�hlen und trockenen Gebieten“
Glucose Traubenzucker
Glucoside (Glycoside) Abk�mmlinge des Traubenzuckers
Gnathostomata Chordatiere mit Kiefern = Wirbeltiere mit Ausnahme der Agnatha (Kieferlose)
Gonaden Geschlechts-, Keimdr�sen
gonadotrop auf die Keimdr�sen wirkend
Gondwanaflora fossiler Florenkreis der Perm- und Steinkohlenzeit aus dem damals noch zusam-

menh�ngenden S�dkontinent Gondwana
Gondwanaland pal�ozoischer S�dkontinent (S�dafrika, S�damerika, S�dindien, Australien, Antark-

tis)
Goniatiten pal�ozoische Ammoniten mit speziellen Lobenlinien
Gonochorismus der Besitz von Keimdr�sen nur eines Geschlechts (weiblich oder m�nnlich) in

einem Induviduum
gonochoristisch Individuen, die funktionierende Keimdr�sen nur eines Geschlechtes haben; sich

fortpflanzende Populationen, die aus m�nnlichen und weiblichen Individuen be-
stehen

Gonopodium Begattungsorgan Lebendgeb�render Zahnkarpfen das aus einer Umbildung der
Afterflossen der M�nnchen entstanden ist

Gotlandium veraltete erdgeschichtliche Bezeichnung; entspricht dem heute gebrauchten Silur
Grade eine Gruppe von Tieren gleichen Organisationsniveaus; eine Stufe des
anagetischen Fortschritts
Graptolithen „Schriftsteine“; Klasse kleiner kolonienbildender Meeresorganismen, die im Erdal-

tertum weit verbreitet waren und in der Steinkohlenzeit ausstarben
Gravidit�t Schwangerschaft
Griffel in der Botanik s�ulenf�rmiges Gebilde, das die Narbe der Bl�ten tr�gt
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Guanin Ausscheidungsstoff, der als metallisch gl�nzende Schicht abgelagert wird und
den reflektierenden Glanz erzeugt

Guano durch V�gel erzeugter D�nger
Guanophoren Glanzzellen, die das Guanin erzeugen
Guttation Ausscheidung w�ssriger L�sungen �ber Blattr�nder und Blattspitzen
gymnokarp bei Pilzen: nacktfruchtig
Gymnospermen Nacktsamer
gynandromorph bezeichnet ein Individuum, bei dem ein K�rper teil maskulin, der andere feminin

ausgebildet ist
Gynogenese Eientwicklung, bei der zwar die Eimembran von der m�nnlichen Keimzelle

durchbrochen wird und diese die weibliche Keimzelle aktiviert, aber sonst nicht
weiter an der Entwicklung beteiligt ist

H
Habitat Lebensbereich von Tier- und Pflanzenarten innerhalb eines Biotops
Habitus �u�ere Erscheinung; Gestalt; Aussehen
Hackordnung Rangordnung innerhalb einer Gruppe von Haush�hnern. Auch h�ufig als allge-

meine Bezeichnung f�r Rangordnung gebraucht
Hadon �kologischer Ausdruck f�r Lebensgemeinschaften in Tiefseegr�ben
Haftlaicher Fische, die ihre klebef�higen Eier an feste Gegenst�nde anheften
halobiont in salzigem Wasser lebend
halophil Salzwasser liebend; in salzigem Wasser lebend
Halophyten Salzpflanzen, d.h. Pflanzen, die in salzhaltigen B�den gedeihen
Haloplankton Meeresplankton
Halotoleranz F�higkeit von Organismen, hohe Salzkonzentrationen zu ertragen
haloxen Salzwasser als Lebensraum duldend (vor�bergehend)
H�matochrom carotinartige Pigmente in Algen, die Rotf�rbung ausl�sen (Blutalgen, Blutregen)
h�matogen vom Blut stammend
H�matologie Lehre vom Blut
H�matotoxin Blutgift
H�moglobine rote Blutfarbstoffe
H�molyse Blutzerfall
hapaxanth Pflanzen, die nur einmal bl�hen
haplodont Z�hne in Gestalt eines einfachen, einspitzigen Kegels (Reptilien)
haploid einfacher Chromosomansatz - in den Keimzellen erst nach der Vereinigung von

Ei- und Samenzelle ist der Chromosomensatz wieder diploid (s.d.), d.h. jedes Chro-
mosom (s.d.) mit seinen Genen (s.d.) paarweise vorhanden

haplokaulisch bei Pflanzen einachsig. Es besteht nur eine Achse, die mit der Bl�te abschlie�t
Hardy-Weinberg-Formel Mathematische Formulierung, da� die H�ufigkeit von Genen in einer Population

konstant bleibt, wenn Selektion, nicht zufallsm��ige Paarung und zuf�llige Aus-
wahl fehlen

harnpflichtige Sustanzen Stoffwechselprodukte, die �ber den Harn ausgeschieden werden
Haustorien Saugorgane parasitischer und halbparasitischer Pflanzen
heliophil Tiere und Pflanzen, die W�rme und Licht bevorzugen
heliophob Bezeichnung f�r Tiere, die W�rme und Licht ablehnend gegen�berstehen
Heliophyten Sonnenpflanzen
Heliotropismus Neigung von Pflanzen, sich dem Licht zuzuwenden
helophil Organismen, die den Sumpf lieben
Helophyten Sumpfpflanzen
Helotismus Ern�hrungsgemeinschaft, bei der ein Tier mehr Nutzen hat als das andere
Hemeralopie Nachtblindheit
hemerophil kulturfolgende Lebewesen
hemerophob kulturfliehende Lebewesen
Hemiepiphyten Halbepiphyten. Pflanzen, die als Epiphyten ihr Wachstum beginnen, sp�ter aber

durch Luftwurzeln Verbindung mit dem Boden herstellen
Hemiparasiten Halbparasiten. Pflanzen, die ihre N�hrstoffe teils parasitisch und teils autotroph

gewinnen
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hemipelagisch Lebewesen, die nur einen Teil ihres Lebens freischwimmend verbringen und sp�-
ter zum Leben am Boden �bergehen

Hemisph�re Erdhalbkugel (s�dl. und n�rdl. Hemisph�re)
herbikol Tiere, die krautige Pflanzen bewohnen
herbivor pflanzenfressend
Herbizide Pflanzenbek�mpfungsmittel
Hermaphrodit ein Induviduum, das sowohl �ber m�nnliche als auch �ber weibliche (d.h. zwittri-

ge) Geschlechtsorgane verf�gt
Hermaphroditismus das Auftreten von Keimdr�sen beider Geschlechter in einem einzigen Individuum
Heteranthie verschiedene Staubgef��e innerhalb einer Bl�te
heterocerk Bezeichnung f�r die Schwanzflosse von Fischen wenn der obere Lappen l�nger

als der untere ist
heterochromatisch Chromosomenabschnitte, die sich gegen�ber dem Hauptteil der Chromosomen

verschieden f�rben
heterodont Gebi� mit verschieden gestalteten Z�hnen
Heterogamie die Paarung ungleicher Individuen; die Bevorzugung eines Individuums, sich mit

einem Indiviuum zu paaren, das ph�no- oder genotypisch ist (Ggs. Homogamie)
heterogen uneinheitlich, verschieden
heteromorph andersgestaltig
heterophag sowohl pflanzliche wie tierische Nahrung fressend
Heterophyllie Pflanze mit verschieden gestalteten Bl�ttern
Heterosis selektive �berlegenheit von Heterozygoten
Heterostylie ein Polymorphismus der Bl�ten, bei denen Stempel und Staubgef��e zwei oder

mehr ungleiche L�ngentypen haben, ein System, das Kreuzbefruchtung sicher
stellt

heterotherm wechselwarm; die eigene K�rpertemperatur der Umgebung angleichend
Heterotrophie Ern�hrung von Lebewesen durch organische Stoffe im Gegensatz zur Autotrophie

der Pflanzen
heterozerk ungleich ausgebildet
heteroz�n Lebewesen, deren Lebenszyclus oder deren Entwicklung in verschiedenen Le-

bensr�umen abl�uft
heterozygot mischerbig, ungleicherbig (d.h. zu einem be- stimmten Gen sind zwei verschiede-

ne Allele - s.d. - vorhanden); Ggs. homozygot
Hibernation �berwinterung
Hierarchie Rangordnung innerhalb einer Gruppe von Tieren
Hippologie Pferdekunde
Histologie Gewebelehre
h�here Kategorie eine taxonomische Kategorie, von h�herem Rang als das Artniveau: Gattung,

Familie, Ordnung usw.
Holarktis Zusammenfassung der Floren- und Faunenreiche der nicht tropischen Gebiete

der n�rdlichen Hemisph�re
Holismus ganzheitliche Betrachtungsweise, die im Ganzen mehr als die Summe seiner Teile

erblickt.
Holometabolie eine vollst�ndige Metamorphose zwischen larvalem und erwachsenem Zustand

bei Insekten
Holoparasiten Vollparasiten. Lebewesen, die sich ausschlie�lich parasitisch, d.h. von Substan-

zen ihre Wirte ern�hren
Holosteer eine Fischgruppe, die den Teleosteern gegen�ber ancestral ist.
Holostei Knochenschmelzschupper. Vorl�ufer der Knochenfische
Holotyp, Holotypus das die Artenmerkmale bestimmende Einzelst�ck, von dem die Beschreibung der

Art abgeleitet wird (der Artname ist an den Holotypus gebunden)
Holoz�n geologisch: Gegenwart. J�ngstes Zeitalter der Erdgeschichte, welches in unsere

Zeit hineinreicht
Hominisation Menschwerdung
homodont Gebi� mit gleichgestalteten Z�hnen
Homogamie die Bevorzugung eines Paarungspartners mit �hnlichem Ph�no- oder Genotypus

vor einem anderen (Gegensatz Heterogamie)
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homogen gleichartig; einheitlich
homolog �bereinstimmend, entwicklungsgeschichtlich gleichartig
Homonym ein Name, der schon vorher einmal vergeben wurde (z.B. ein Gattungsname, der

f�r eine Gattung benutzt wird und sp�ter festgestellt wird, da� er fr�her f�r eine
andere Tiergattung schon einmal vergeben wurde)

hom�otische Mutante bei Insekten, die mutationsm��ige �nderung der einen Struktur einer Reihe in die
einer anderen Struktur, wie Fl�gel in Haltere, Arista in Bein, Fl�gel in Bein und
dergleichen zeigen

homophag Lebewesen, die gleichartige Nahrung zu sich nehmen
Homostylie Bl�ten, in denen Stempel und Staubgef��e die gleiche L�nge haben
homozerk bei Fischen: Schwanzflosse mit gleich langem Ober- und Unterlappen
homozygot reinerbig (d.h. zu einem bestimmten Gen ist ein Allel - s.d. - paarweise vorhan-

den), Ggs. heterozygot
Hormon k�rpereigener und ins Blut abgegebener Wirkstoff
hormonal (hormonell) mit Hormonen zusammenh�ngend
hortifug Pflanzen, die aus G�rten verwildert, sich in die Wildvegetation eingeb�rgert ha-

ben
Humifizierung Humusbildung
Humins�ure aus Resten abgestorbener Lebewesen sich bildende S�ure
Huminstoffe hochmolekulare Verbindungen von gelbbrauner bis schwarzer Farbe, die bei der

Humifizierung entstehen
Humiphage Humusfresser
hyalin glasig, durchsichtig
Hybride das Ergebnis der Kreuzung zweier Arten
Hydrobiologie Wissenschaft von den Lebewesen des Wassers
Hydrobotanik Lehre von den Wasserpflanzen
Hydrochorie Verbreitung von Samen durch bewegtes Wasser
Hydrogamie Best�ubung mit Hilfe des Wassers
Hydrokultur Wasserkultur
Hydromorphie anatomische Eigent�mlichkeiten untergetauchter Pflanzen
hydrophil das Wasser bevorzugend
hydrophob das Wasser meidend
Hydrophyten Wasserpflanzen
Hydrosph�re Wasserh�lle der Erde
Hydrozoologie Lehre von den im Wasser lebenden Tieren
hygrophil Pflanzen, die die Feuchtigkeit lieben
Hygrophyten Feuchtigkeitspflanzen, d.h. Pflanzen, die st�ndig feuchte Standorte bevorzugen
hygroskopisch Feuchtigkeit anziehend
Hyl�a tropischer Regenwald
Hyperopie Weitsichtigkeit
Hypersomie Riesenwuchs
Hyperthermie �berw�rmung
Hypertonie erh�hter Blutdruck
Hyphen bei Pilzen f�dige Vegetationsorgane
Hypodermis unter der Epidermis liegende Schicht
Hypodigma die Gesamtheit des einem Taxonomen vorliegenden Materials einer Art
hypog�isch unterirdisch
Hypophyse Hirnanhangdr�se
Hypoplasie Unterentwicklung von Organen
Hyposomie K�mmerwuchs, Zwergenwuchs
Hypothermie herabgesetzte K�rpertemperatur
Hypotonie niederer Blutdruck
hypozerk unterer Flossenlappen gr��er als der obere. Wirbels�ule reicht in den unteren

Flossenlappen hinein (z.B. Ichthyosaurier)

I
Ichnofossilien Spurenfossilien, Lebensspuren
Ichnologie Lehre von den Lebensspuren
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Ichnoz�nose Spurengemeinschaft, Gesamtheit der Spuren innerhalb eines begrenzten Gebie-
tes

Ichthyologie Wissenschaft von den Fischen
ichthyophag fischfressend
Ichthyophthirius Wimperntierchen, das die sogenannte Wei�p�nktchenkrankheit bei Fischen er-

zeugt
Ichthyopterygium Fischskelett, aus dem sich das Fu�- und Handskelett der anderen Wirbeltiere ge-
bildet hat
Ichthyosaurier Fischsaurier; fischartige Echsen, die v�llig dem Leben im Wasser angepa�t wa-

ren
Ichthyotoxine Fischgifte
Identifikation Bestimmung der Artzugeh�rigkeit
Idiotop Lebensraum eines einzelnen Individuums
Imago letztes Metamorphosestadium bei Gliedf��lern. Als Imago wird beispielsweise der

vollausgebildete und geschlechtsreife K�fer oder Schmetterling bezeichnet
Immigration Einwanderung
Immunit�t Resistenz gegen�ber Krankheitserregern
Immuration Einmauerung
Implantation Einpflanzung eines nat�rlichen oder k�nstlichen Gegenstandes in einen Organis-

mus
Imponieren das Zur-Schau-Stellen der k�rperlichen Vorz�ge im Kampf und bei der Balz
Impotenz Unverm�gen, Zeugungsschw�che
Impuls Ansto�, Anregung
Incivisi Schneidez�hne
Incluse (Inkluse) ein in fossiles Harz (Bernstein) eingeschlossener Organismus
indigen einheimisch
Indikator Anzeiger; Farbstoff der vom sauren zum alkalischen Milieu seine Farben wechselt
Individuum das einzelne Lebewesen mit all seinen Besonderheiten
Industriemelanismus die Zunahme der H�ufigkeit melanistischer (geschw�rzter) Individuen (Morphen)

in Populationen von Schmetterlingen in Industriegebieten
Infantilismus Stehenbleiben der Entwicklung auf einer kindlichen Stufe
Infektion Ansteckung
infekti�s ansteckend, �bertragbar
inferior unterlegen, untergeordnet
Infertilit�t Unfruchtbarkeit
Infloreszenz Bl�tenstand
Infraordo eine fakultative Kategorie unterhalb der Unterordnung (Subordo): gelegentlich auch

als Subsubordo bezeichnet
Infrarot W�rmestrahlung mit Wellenl�ngen unter 1 mm, anschlie�end an den langwelli-

gen Bereich des sichtbaren Spektrums
infraspezifisch unterhalb der Stufe der Kategorie Art; zumeist auf entsprechend niedrigere Kate-

gorien (Subspezies) und Ph�na („Variet�ten“) bezogen (vgl. Subspezies, Variet�t,
infraspezifische Form)

infrasubspezifischer Name eine Name ohne nomenklatorischen Status, der einer infrasubspezifischen Form
gegeben wurde

Infusorien Wimperntiere, in der Aquaristik meist falsch f�r alle m�glichen Gruppen von Ein-
zellern benutzt

Inhibition Hemmung
Inhibitoren Hemmstoffe
Inkompatibilit�t Unvereinbarkeit
Inkrete innere D�sensekrete
Inkrustation Krustenbildung
Inkubationszeit Zeitspanne zwischen dem Eindringen des Erregers und dem Ausbruch der Krank-

heit
inneres Gleichgewicht die harmonische epistatische Wechselwirkung von Genen verschiedener Loci
Innersekretion innere Sekretion; Abscheidung von Dr�sensekreten direkt in das Blut
Insektivoren Insektenfresser
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Insektizide insektenabt�tende Sch�dlingsbek�mpfungsmittel
Inselendemismus Verbreitung einer Tier- oder Pflanzenart ausschlie�lich auf einer bestimmten Insel
Insemination k�nstliche Befruchtung
Insertionsstelle Ansatzstelle von K�rperelementen, z.B. Flossen
Insessoren Nesthocker
Insolation Besonnung
Inspiration Einatmung
Instinkt angeborene Verhaltensweise
Instruktion Unterweisung
Intelligenz Erkennungsverm�gen; F�higkeit der L�sung von Problemen
interdisziplin�r unterschiedliche Wissenschaftsbereiche betreffend
Interglazial Zwischeneiszeit; Warmzeit zwischen zwei Vereisungsperioden
Intergradation der allm�hliche �bergang durch eine kontinuierliche Reihe intermedi�rer Formen

oder Populationen
Intermaxillare Zwischenkiefer
Internation Verlagerung von Organen ins K�rperinnere
Internodium Pflanzenglied zwischen zwei �bereinanderliegenden Knoten
Interoperculum Zwischenkiemendeckel
Intersex ein in ph�notypischer Hinsicht zwischen M�nnchen und Weibchen mehr oder

weniger intermedi�res Individuum (vgl. Hermaphrodit)
interspezifisch zwischen verschiedenen Arten
Interstadial kurzfristige Erw�rmungsperiode innerhalb einer Eiszeit
interzellul�r zwischen den Zellen liegend
Interzellularen Zellenzwischenr�ume, meist mit Luft oder Wasser gef�llte R�ume zwischen Pflan-

zenzellen
intestinal zum Darm geh�rig
Intoleranz Unvertr�glichkeit
Intoxikation Vergiftung
intraspezifisch innerhalb einer Art
intrazellul�r innerhalb einer Zelle liegend
introgressive Bastardierung jede Bastardierung, die zur Introgression f�hrt
Intropression die Einf�gung von Genen der einen Art in den Genpool einer anderen.
Invasion Eindringen
Inversion Umkehrung der linearen Anordnung der Gene in einem Chromosomenabschnitt
Inzest Blutschande; sexuelle Beziehung zwischen nahe verwandten Individuen
Inzucht Fortpflanzung auf sexuellem Wege zwischen nahen Verwandten
Inzuchtdepression die Reduktion der Eignung, verursacht durch zunehmende Homozygotisierung

bei der Inzucht
Ionen positiv (Kationen) oder negativ (Anionen) ge- ladene Atomteile
Ionosph�re Atmosph�re
Iris Regenbogenhaut; verstellbare Blende am Auge der Wirbeltiere
Irreversibilit�t Nichtumkehrbarkeit
irreversible Vorg�nge Prozesse, die nicht r�ckg�ngig gemacht werden k�nnen
Irritabilit�t Erregbarkeit, Reizbarkeit
Isoallele Allele, die so geringe ph�notypische Unterschiede hervorbringen, da� besondere

Verfahren notwendig sind, um ihre Anwesenheit nachzuweisen
isocyclisch Bl�ten mit in allen Kreisen gleichz�hliger Gliederzahl
isodont gleichz�hnig
isogen Bezeichnung f�r beispielsweise durch Inzucht entstandene genetisch (nahezu)

gleiche Individuen
isognath Gebi�typ, bei dem die untere und die obere Zahnreihe genau aufeinander treffen
Isolat eine Population oder Gruppe von Populationen, die von anderen Populationen

getrennt ist
Isolation Absonderung, Abgrenzung
isolierende Mechanismen Eigenschaften von Individuen, die eine erfolgreiche Kreuzung mit Individuen  ver-

hindern, die zu anderen Populationen geh�ren
Isoph�nen Linien auf einer Karte, die Punkte gleicher Auspr�gung eines variierenden Merk-

mals (Kline) miteinander verbinden
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J
juvenil jugendlich, jung

K
Kalk kohlensaurer Kalk, Calciumcarbonat; im Wasser gel�st als Bicarbonat, bildet die

Messgrundlage der Karbonath�rte
Kalkpflanzen Pflanzen, die kalkhaltige B�den lieben
Kallus bei Pflanzen Bezeichnung f�r Vernarbungsgewebe
Kalorie veraltete Energieeinheit
K�lteresistenz Bef�higung von Organismen, niedere Temperaturen ohne Schaden zu ertragen
kaltstenotherm an niedere Temperaturen gebunden
Kambium ringf�rmiges pflanzliches Teilungsgewebe
Kambrium fr�hes Erdzeitalter, �lteste Periode des Altertums
Kanalisation die F�higkeit von Entwicklungslinien, einen Standardtypus trotz genetischer oder

Umwelt- St�rungen zu erreichen
kanalisierende Selektion die Selektion solcher Gene, welche die Entwicklungswege so stabilisieren w�r-

den, dass der Ph�notypus f�r die Wirkungen umweltm��iger oder genetischer
St�rungen weniger empf�nglich wird

K�nozoikum Erdneuzeit
Kapillaren Haargef��e, R�hrchen mit kleinstem Innendurchmesser
Karbonath�rte Ma� der im Wasser gel�sten Calciumkarbonate
Karies Zahnf�ule
karnivor fleischfressend
Karpolith versteinerte Frucht
karpophag fruchtfressend
Karyologie Lehre vom Zellkern
Karyoplasma Kernplasma
Karyotyp gesamter Chromosomensatz eines Zellkerns
Karzinom b�sartige Krebsgeschwulst
Kaskadenfilter Filter mit hintereinandergeschalteten Kammern, bei dem das Wasser von Kam-

mer zu Kammer sturzartig �berl�uft
Kastration Entfernung der Fortpflanzungsorgane
Katabiose Abbau lebender Substanz durch inzellul�re Vorg�nge
katadrome Fische Bezeichnung f�r Fische, die zum Laichen das Meer aufsuchen (z.B. Aale)
Katalyse durch Anwesenheit bestimmter Stoffe (Katalysatoren) beschleunigte chemische

Reaktion
Kategorie jede Stufe in der Hierarchie der Taxa, wie Unterart, Art, Gattung usw.
katharobe Gew�sser nicht durch Abfallstoffe verunreinigte Gew�sser
Katharobien Organismen, deren Lebensraum in absolut sauberem Wasser liegt
Kation positiv geladenes Ion
Kaulquappe Larve der Froschlurche
kavernikol h�hlenbewohnend
Kegelz�hne wurzellose, einspitzige Z�hne mancher Reptilien
Keim jede der Fortpflanzung dienende Zelle
Keimruhe Keimungsverz�gerung durch Keimhemmung
Kenokarpie Leerfr�chtigkeit
Keratin Hornsubstanz
Kernfusion Kernverschmelzung
Kernholz innerer Teil des Holzes; besteht nur aus toten Zellen
Kernteilung Teilung des Zellkernes
Keuper j�ngste Stufe der Trias-Formation (205-190 Mio. Jahre vor unserer Zeitrechnung)
Kieferlose fischartige Lebewesen ohne bewegliche Kiefer; im Erdaltertum weit verbreitet; le-

ben heute nur noch in Form der Rundm�uler (Neunaugen)
Kiemen Atmungsorgane wasserbewohnender Tiere
Kiemenf�ule Fischkrankheit, verursacht durch Algenpilz Branchiomyces
Kieselgur Diatomeenerde; Gestein bestehend aus den Geh�usen von Kieselalgen
Kieselh�lzer versteinerte H�lzer; entstanden durch Mitwirkung von Kiesels�ure
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Kinese durch Umweltreize gesteuerte Bewegung
Kinetosen Bewegungskrankheiten
Kladistik Entwicklungstheorie bestehend aus der Annahme steter Verzweigung; im Gegen-

satz zur Anagenese, derTheorie von der stetigen H�herentwicklung
Kladogenese die Verzweigung in der transspezifischen Evolution
Kladogramm Stammbaum gem�� kladistischer Auffassung
Klarwasser Bezeichnung f�r Gew�sser, die nicht durch Huminstoffe gef�rbt sind (gelbgr�n bis

olivgr�n und transparent)
Klassifikation Zuordnung, Einteilung
Kleistogamie Selbstbest�ubung bei geschlossenen Bl�ten
Klimakterium Wechseljahre
Klimaregeln Regelm��igkeiten der geographischen Variabilit�t in Beziehung zu Klimagradien-

ten
Klin der graduelle und weitgehend kontinuierliche Wandel eines Merkmals in einer

Abfolge zusammenh�ngender Populationen: ein Merkmalsgradient (vgl. Unterart)
Klinal bezeichnet die geographisch gerichtet ver- laufende Variation von Merkmalen
Klon alle Individuen, die durch ungeschlechtliche Fortpflanzung von einem einzigen

geschlechtlich erzeugten Individuum abstammen
Knochenfische Fische mit teilweise oder v�llig verkn�chertem Skelett (Osteichthyes)
Knochenganoiden Fische mit weitgehend verkn�chertem Skeletteil aber mit mehr oder weniger

schmelzartigem �berzug auf den Schuppen (Holostei). Heute leben aus dieser
Gruppe nur noch Schlammfisch (Amia) und Alligatorhecht (Lepisosteus)

Knorpel nichtmineralisiertes Skelettgewebe bei Wirbeltieren
Knorpelfische Fische mit knorpeligem aber durch Kalkeinlagerungen oft hartem Innenskelett

(Chondrichthyes), z.B. Haifische
Knorpelganoiden Fische mit knorpeligem Innenskelett und starkem Schmelz�berzug auf den Schup-

pen (Chondrostei). Heute leben aus dieser Gruppe nur noch St�re und Fl�sselaale
koagulieren ausflocken, ausf�llen, gerinnen
Kohlens�ure Kohlendioxid (CO�)
Koinzidenz Zusammentreffen mehrerer Ereignisse
Kokken kugelf�rmige Bakterien
Kokon Eibeh�lter von Insekten und Spinnentieren, gefertigt aus f�digen Dr�sensekreten
Kollenchym Festigungsgewebe
Kolloid Bezeichnung f�r Teilchen, welche die Gr��e eines Molek�ls erheblich �berschrei-

ten
Komfortverhalten in der Verhaltensforschung Begriff f�r typisches Verhalten, das der K�rperpflege

oder der Entspannung dient
kommensal mit anderen von der gleichen Nahrung lebend
Kommensale 1. harmlose Parasiten, die sich auf Kosten des Wirtstieres ern�hren, ohne es

jedoch zu sch�digen 2. Mitglied einer Ern�hrungsgemeinschaft
Kommunikation Verst�ndigung, �bertragung von Informationen
Kompatibilit�t Vertr�glichkeit, Vereinbarkeit
Kompetenz F�higkeit, Zust�ndigkeit
Komplexauge Facettenauge der Insekten; aus vielen Einzelaugen zusammengesetztes Auge
Kompressor Verdichter zur Erzeugung von Druckluft
Konfliktverhalten Verhalten in einer Situation, die kein vorgegebenes Verhalten ausl�st, sondern

mehrere M�glichkeiten offen l��t
kongenital angeboren
Konglobation tempor�re Ansammlung von Individuen der gleichen Art, verursacht durch g�ns-

tige Faktoren wie Temperatur, Nahrungsangebot usw.
Koniferen Nadelgeh�lze
Konjugation zeitweise Verbindung von Einzellern, verbunden mit Austausch von Zellsubstanz
konkav nach innen gew�lbt; vertieft
konkav nach innen gew�lbt; vertieft
Konkordanz �bereinstimmung der Identit�t
Konkretionen von innen nach au�en gewachsene Mineralausscheidungen; h�ufig liegt im Mit-

telpunkt ein Fossil
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Konkurrenz Interessenkonflikt, wenn zwei oder mehr Individuen dieselbe Ressource ausnut-
zen wollen

Konnex Verkn�pfung
Konsendor Verdichter
konservieren haltbar machen, z.B. mit Formol (= Formalin)
kontrollierender Faktor Faktoren der intraspezifischen Konkurrenz, deren Wirkung sich mit wachsender

Populationsdichte steigert
Konvergenz �hnlichkeit nicht miteinander verwandter Lebewesen im �u�eren Erscheinungs-

bild und in Verhaltensweisen aufgrund gleicher Umweltbedingungen oder Le-
bensgewohnheiten

konvex nach au�en gew�lbt; erhaben
Konzentrat hochprozentige L�sung
Kormophyten Sprosspflanzen, h�here Pflanzen
K�rperfossilien Fossilien mit k�rperlicher Erhaltung
Korrelation Wechselbeziehung: statistisch zu erfassender Zusammenhang zwischen mehre-

ren Merkmalen
Kosmobiologie Lehre von den Einfl�ssen kosmischer Erscheinungen auf biologische Vorg�nge

auf der Erde
Kosmopoliten w�rtlich: Weltb�rger; Bezeichnung f�r Tiere und Pflanzen, die �ber den gr��ten

Teil der Erde verbreitet sind
Kotyledonarknospen Reserveknospen in den Achseln der Keimbl�tter die normalerweise nicht austrei-

ben, aber durchden Ausfall der Endknospe aktiviert werden k�nnen
Kotyledonen Keimbl�tter
kranial den Sch�del betreffend
Kraniologie Lehre vom Sch�del
Kratzer mit Haken versehene Darmparasiten bei Fischen, V�geln u.a.
krautige Pflanzen Pflanzen, deren oberirdische Teile nicht oder kaum verholzt sind.
Kreide Erdzeit, das den Zeitraum von 130 Mill. - 60 Mill. Jahre vor der Jetztzeit umfa�t;

j�ngste Periode des Erdmittelalters
kretazisch die Kreidezeit betreffend
Kretinismus Entwicklungsst�rung durch Unterfunktion der Schilddr�se
Kreuzung Paarung nahe verwandter aber nicht gen-gleicher Individuen
Krill Sammelbezeichnung f�r marine Kleinlebewesen, die in Massen auftreten
Kr�tengifte Hautdr�sensekrete von Kr�ten mit mehr oder weniger starker Giftwirkung
Krustazeen Krebstiere
Kryobiologie Lehre von der Einwirkung sehr niederer Temperaturen auf Organismen
Kryobionten Bezeichnung f�r Organismen, die im oder auf Schnee und Eis leben
Kryoflora Algen, die sich auf ewigem oder zumindest l�nger ausdauerndem Schnee und

Eis entwickeln
Kryon Lebensgemeinschaft im Gletscherbereich
kryophil Organismen, die Schnee und Eis als Lebensraum bevorzugen
Kryptogamen veraltete Sammelbezeichnung f�r bl�tenlose Pflanzen (Moose, Farne etc.)
Kryptomerie das Verborgenbleiben einer Erbanlage
Kryptomfossilien Fossilien des ultramikroskopischen Bereichs
Kulturfl�chter Tiere und Pflanzen, die auch im menschlichen Kulturbereich g�nstige Lebensbe-

dingungen finden
Kumulation Anh�ufung
kupieren Stutzen tierischer K�rperteile, z.B. bei Hunden Schwanz und Ohren, bei V�geln

Flugfedern usw.
Kybernetik Steuerung und Regelung, Informationen durch Datenverarbeitung
Kynologie Lehre von den Hunden

L
Labellum meist nach unten zeigendes Bl�tenblatt der Orchideen-Bl�te (Lippe)
Labium lippenf�rmiges Bl�tenblatt der Lippenbl�tler (Labiatae)
labyrinthodont Fische mit kegelf�rmigen, an der Au�enseite gefurchten Z�hnen (z.B. Quastenflos-

ser)
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Labyrinthorgan bei den Labyrinthfischen ausgebildetes Organ, das ihnen erlaubt, Sauerstoff auf-
zunehmen

Lackmus Farbstoff, der sich durch S�uren nach Rot und durch Alkalien nach Blau ver�ndert
Lactation Produktion und Absonderung von Muttermilch bei S�ugetieren
Lactose Milchzucker
Lagune flache Meeresbucht, vom freien Meer durch Riffe, Nehrungen etc. weitgehend

abgetrennt
Laich in das Wasser abgelegte Eier von Schnecken, Amphibien und Fischen
Laichausschlag hornige Hauth�cker, z.B. bei Karpfenfischen, am Kopf und K�rper, die sich w�h-

rend der Laichzeit bilden
Laichsubstrat Unterlage zum Absetzen der Eier, z.B. Stein, Holz usw.
Laichwanderung Wanderung von Fischen zu Laichpl�tzen, die meist dem eigenen Geburtsgew�s-

ser entsprechen (z.B. Lachs und Aal)
lakustrisch in einem See vorkommend
Lamarckismus die von LAMARCK vertretene Theorie, da� die Evolution willensm��ig oder durch

umweltliche Induktion herbeigef�hrt wird
Lamelle d�nnes Bl�ttchen
lanceolat lanzettf�rmig
Landalgen Algen, die sich dem Landleben angepa�t haben
landessprachlicher Name volkst�mlicher Name
larvale Phase Phase zwischen Schlupf aus dem Ei und dem Freischwimmen
Larve 1. Jugendform vor dem Freischwimmen2. Jugendform vieler Tiere mit anderer

Gestalt oder Lebensform als das erwachsene Tier
larvophile Maulbr�ter maulbr�tende Fische, die erst nach dem Schlupf der Larven aus den Eiern die

Brut ins Maul aufnehmen und dort bis zum Freischwimmen aufbewahren
latent der M�glichkeit nach dauernd vorhanden, sich jedoch nicht zeigend, z.B. bei

Krankheiten
lateral seitw�rts gelegen, seitlich
latinisieren nicht-lateinische Worte in eine lateinische Form bringen
Laugen Fl�ssigkeiten, die alkalisch reagieren
l�votrop linksgewunden, linksgedreht
Lazeration Vermehrung durch Abschn�ren kleiner Teile der Fu�scheibe bei Seerosentieren

(z.B. Aiptasia)
lebende Fossilien Tiere und Pflanzen, die heute noch leben und sich �ber einen Zeitraum von vielen

Milionen Jahren fast unver�ndert erhalten haben (z.B. Ginkgo-Baum, Pfeilschwanz-
krebs, Quastenflosser)

Lebensspur das Ergebnis der T�tigkeit eines Tieres, z.B. F�hrten
Lectotyp, Lectotypus Einzelst�ck einer Typusserie, das ein Zoologe beim Fehlen eines Holotypus (s.d.)

bestimmen kann. Von dem Lectotypus wird dann die Art abgeleitet
Leitfossilien f�r bestimmte Horizonte charakteristische Fossilien, die die Bestimmung des rela-

tiven Alters erm�glichen
Lens Linse des Auges
Lentizellen charakteristische Warzen im Korkgewebe
Lepidoptera Schmetterlinge
Lepidopterologie Lehre von den Schmetterlingen
letal zum Tode f�hrend; t�dlich
Letaldosis diejenige Menge eines Stoffes, die zum Tode f�hrt
Letalfaktoren durch Mutation ver�nderte Gene, die den baldigen Tod eines Individuums herbei

f�hren
Leuchtk�fer K�fer aus der Familie der Lampyridae
Leuchtsymbiose innere Symbiose eines Organismus mit Licht produzierenden Bakterien (kaltes

Licht)
Leukocyten wei�e Blutk�rperchen
Leukoplasten farblose Speicherzellen h�herer Pflanzen
Leukotoxine Giftstoffe, die wei�e Blutk�rperchen sch�digen
Lianen Sammelbezeichnung f�r Kletterpflanzen
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Lias untere Schichten der Juraformation
Lichenologie Lehre von den Flechten
Lichtfang Anlocken und Fangen von Tieren mit Hilfe einer Lichtquelle
Lichtkeimer Bezeichnung f�r Pflanzen, die neben Feuchtigkeit und W�rme eine bestimmte

Menge Licht zur Keimung ben�tigen
Lichtmikroskop herk�mmlicher Typ des Mikroskops im Gegensatz zum Elektronenmikroskop
Lichtsinn F�higkeit von Organismen, auf Licht zu reagieren; dies auch ohne das Vorhan-

densein spezifischer Sinnesorgane
Liebespfeil spitzes Kalkgebilde, das manche Schnecken in die Muskulatur des Partners sto-

�en, um diesen zum Liebesspiel zu stimulieren
Lignifizierung Verholzung pflanzlicher Zellw�nde
lignikol im Holz lebend
Lignin Hauptinhaltsstoff des Holzes
Lignivoren holzfressende Organismen
limicol im Schlamm lebend
Limnion Freiwasserzone in Seen
limnisch in S��wasser lebend oder dort entstanden
Limnobenthos S��wasserorganismen, welche die Bodenzone besiedeln
Limnobios Sammelbezeichnung f�r S��wasserorganismen
Limnokrene Quellsee
Limnologie Lehre von den Binnengew�ssern und ihren Bewohnern
Limnoplankton Plankton des S��wassers
Linea lateralis Seitenlinie (z.B. der Schuppen bei Fischen)
Lipide Sammelbezeichnung f�r weitgehend wasserunl�sliche Verbindungen in Zellen

und Organismen
Lipoblasten Fettzellen
Lipochrome fettl�sliche Naturfarbstoffe
lipophil organische L�sungsmittel, die mit �len und Fetten mischbar bzw. in diesen l�s-

lich sind
lipophob organische L�sungsmittel, die mit �len und Fetten nur wenig mischbar bzw. in

diesen l�slich sind
Liptoz�nose Vergesellschaftung abgestorbener Organsimen und ihrer Lebensspuren
lithophag Tiere, die sich in festes Gestein einbohren (Bohrmuscheln etc.)
lithophil auf Gestein angewiesen; steinige Gew�sser bevorzugend
Litoral K�sten-, Uferzone
Loben, Lobenlinie Verwachsungslinie von Kammerscheidewand und Au�enscheidewand des Ge-

h�uses von Tintenfischen (Ammoniten)
Loci die Position der Gene auf einem Chromosom („Genorte“) (vgl. Gene, Chromoso-

men)
Locus typicus typischer Fundort einer Art (Typus-Lokalit�t)
Lokalform Bezeichnung f�r eine nur in bestimmten Gebieten auftretende Untereinheit einer

Unterart
Lokomotion Fortbewegung
Luciferine chemische Verbindungen in Leuchtorganismen, die den Leuchteffekt hervorrufen
Ludwig-Theorem die Theorie, da� einer Population neue Genotypen eingef�gt werden k�nnen,

wenn sie neue Komponenten der Umgebung nutzen k�nnen (das Besetzen eine
neuen Unternische), auch dann, wenn sie in ihrer fr�heren Nische unterliegen

Luftwurzeln Bezeichnung f�r Wurzeln, die zumindest teilweise oberirdisch angelegt sind
Lumbalwirbel Lendenwirbel
Lumen Hohlraum von Zellen oder Organen; photometrische Einheit des Lichtstromes
Luminiszenz Aussendung von Licht ohne thermische Energie (kaltes Licht)
Luxurianz somatische Steigerung der Bastarde (Heterozygoten) in Wuchs und Vitalit�t, die

nichts zu ihrer Eignung beitr�gt
Lymphocystis Wucherungen von Hautzellen an Fischen, die durch einen Virus hervorgerufen
werden
Lymphocyten gro�e wei�e Blutk�rperchen, die einen Teil des Immunsystems bilden
Lyophilisation Gefriertrocknung
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M
Magdal�nien Kulturstufe der j�ngeren Altsteinzeit
Makrobiose Langlebigkeit eines Organismus
Makroevolution bedeutsamer Evolutionsschritt, der einen neuen Zweig des Stammbaumes ent-

stehen lassen kann
Makrofauna kleine Organismen, die mit blo�em Auge oder mit Hilfe einer Lupe zu erkennen

und bestimmbar sind
Makrogenese pl�tzliche Entstehung neuer Typen durch Saltation
Makrophyten pflanzliche Organismen, die mit blo�em Auge deutlich erkennbar sind
makroskopisch mit blo�em Auge sichtbar und erkennbar
Malakologie Lehre von den Weichtieren
Mammalia S�ugetiere
Mammut eiszeitliche Elefantenart
Mandibel, Mandibula beim Menschen: Unterkiefer; bei Krebstieren: Oberkiefer
Mangelkrankheit Erkrankung, die durch unzureichende Zufuhr bestimmter Stoffe entsteht, z.B. Vita-

minmangel, Mangel an Spurenelementen, Eiwei�mangel etc.
Mangrove Geh�lzformation im Gezeitenbereich tropischer Meeresk�sten
Mann-Mutter-Familie Aufgabenteilung zwischen M�nnchen und Weibchen bei der Brutpflege, das M�nn-

chen verteidigt das Au�enrevier und betreibt keine direkte Brutpflege, die Mutter
betreut die Brut alleine

marginal randst�ndig
marin im Meer vorkommend; aus dem Meer stammend
maritim das Meer betreffend
Markierung Kennzeichnung von Revieren durch Duftmarken
Mastodonten terti�re Elefantenvorl�ufer
Matrix Mutterboden, Muttergestein
Mauser Gefiederwechsel bei V�geln
Maxilla oder Maxille Oberkiefer
mazerieren Reinigung tierischer Knochen oder Knorpel von anhaftenden Weichteilen
mechanische Isolation fortpflanzungsm��ige Isolation durch mechanische Unvertr�glichkeit der m�nnli-

chen und weiblichen Genitalstrukturen
medial zur Mitte hin gelegen
median in der Mitte liegend
mediterran aus dem Mittelmeergebiet stammend
Mediterranregion Mittelmeergebiet
Medusen Quallen
Meeresbiologie Wissenschaft, die sich mit den im Meere lebenden Organismen befa�t
Meeresleuchten Massenauftreten von Organismen verschiedener Herkunft, die durch Oxidation

oder durch enzymatische Vorg�nge Leuchteffekte hervorrufen
Megalithkultur jungsteinzeitliche Kulturstufe, deren Hauptmerkmal darin liegt, da� Tote in Gro�-

steingr�bern beigesetzt werden (H�nengr�ber)
megatherm Lebewesen, die h�here Temperaturen bevorzugen
mehrj�hrig Bezeichnung f�r Pflanzen, die mehrere Jahre bis zur Entwicklung von Bl�te und

Samen brauchen und dann absterben
Meiose Reifeteilung der Keimzellen, die dem Befruchtungsvorgang vorangehen mu�, um

die Chromosomen auf die notwendige halbe Zahl (den einfachen Satz) zu bringen
(vgl. diploid und haploid)

Meiosis zwei aufeinanderfolgende spezielle Zellteilungen in den sich entwickelnden Keim-
zellen, die durch die Paarung und Trennung homologer Chromosomen gekenn
zeichnet sind

meiotische Drift Mechanismus, der bei heterozygoten Formen bestimmter Konstitutionen die beiden
Gametentypen nicht in gleicher H�ufigkeit erscheinen l��t

Melanin schwarzer Farbstoff
Melanismus Dunkelf�rbung durch ungew�hnlich starkes Auftreten dunkler Pigmentstoffe
Melanom b�sartiger Pigmenttumor
Melanophoren Zellen, die schwarzen Farbstoff beinhalten
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Melanose krankhafte Schwarzf�rbung des K�rpers
Melioration Verbesserung; haupts�chlich gebraucht im Sinne von Bodenverbesserung
Melittophilie bei Pflanzen bevorzugte Best�ubung durch Bienen
Membran Trennwand, die entweder von beiden Seiten durchl�ssig sein kann (permeabel)

oder nur von einer Seite (semipermeabel)
Mendelpopulation eine Population, in welcher sich die Individuen uneingeschr�nkt kreuzen, so da�

ein v�llig freier Genaustausch gegeben ist
Meristem Bildungsgewebe
meristische Daten Ma�angaben zur Bestimmung des K�rperverh�ltnisses eines Tieres
meristische Variation Variation von Merkmalen, die gez�hlt werden k�nnen, wie Anzahl der Wirbel, der

Schuppen, Flossenstrahlen usw.
Merkmalsdivergenz der Name wurde von DARWIN f�r Unterschiede gegeben, die sich in zwei oder

mehr verwandten Arten in ihrem sympatrischen Gebiet infolge der selektiven Wir-
kungen des Konkurrierens entwickeln

Mesoderm mittlere Schicht des Keimblattes
Mesokarp mittlere Schicht des Fruchtblattes
Mesolithikum mittlere Steinzeit
Mesothorax Mittelbrust
Mesozoikum Erdmittelalter
Metabiose Zusammenleben zweier Organismen, bei dem nur ein Teil einen Vorteil hat
Metabolie Entwicklung �ber ein oder mehrere Larvenstadien
Metamorphose Entwicklung vom Ei zum geschlechtsreifen Tier unter Einschaltung gesondert

gestalteter selbst�ndiger Larvenstadien, z.B. die Umwandlung einer Kaulquappe
in ein Frosch oder einer Insektenlarve in eine Imago

Meteorit Himmelsk�rper von vergleichsweise geringer Gr��e
Meteorologie Wetterkunde
Methylenblau k�nstlicher Farbstoff, der als Desinfektionsmittel Verwendung findet
metrisches System das f�r Ma�e und Gewichte in der Wissenschaft heute allgemein gebr�uchliche

System; es beruht auf den Einheiten Meter und Gramm
Migration Wanderung
Mikroben Mikroorganismen; haupts�chlich gebraucht f�r Bakterien
Mikrobiologie Lehre von den Kleinlebewesen
Mikrobioz�nose Lebensgemeinschaft von Kleinlebewesen in charakteristischer Zusammensetzung
Mikroevolution Evolution, die kurzzeitig und in kleinen Schritten vor sich geht
Mikrofauna Zusammenfassung tierischer Kleinlebewesen
Mikroflora Zusammenfassung pflanzlicher Kleinlebewesen
Mikrofossilien fossile �berreste von haupts�chlich einzelligen Organismen
Mikrofutter Kleinstfutter
Mikroorganismus pflanzlicher oder tierischer Organismus des mikroskopisch sichtbaren Bereiches
mikrophag von Kleinorganismen lebend
Mikroskop optisches Ger�t zur Vergr��erung kleiner und kleinster Objekte
Mikroskopie Sammelbegriff f�r alle Untersuchungsmethoden, die sowohl mit dem Lichtmikros-
kopals auch mit dem Elektronenmikroskop durchgef�hrt werden
mikroskopisch nur mit Hilfe des Mikroskops zu erkennen
Mikrotom Ger�t zur Herstellung d�nner Schnitte zur mikroskopischen Untersuchung
Mimese Bezeichnung f�r die F�higkeit von Tieren be- lebte oder unbelebte Objekte t�u-

schend nachzuahmen
mimetischer Polymorphismus Polymorphismus bei Schmetterlingen; die verschiedenen Morphen �hneln ande-

ren Arten, die f�r einen R�uber widerlich sind; oft auf Weibchen beschr�nkt
Mimikry Schutztracht meist wehrloser Tiere, die in K�rpergestalt und -f�rbung wehrhafte

oder anders gesch�tzte Tiere nachahmen, und so f�r einen R�uber scheinbar
ungenie�bar sind

Mineralien chemische Verbindungen oder Elemente, die meist Kristalle bilden und Bestand-
teil der Erdkruste sind

Mioz�n Epoche des Terti�rs, beginnend vor etwa 25 Millionen Jahren
Mischvererbung die vollst�ndige Verschmelzung der genetischen Faktoren der Eltern in der Nach-

kommenschaft
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missing link fehlendes Bindeglied in einer Entwicklung
Mitose Zellteilung unter Verdoppelung der Chromosomen, soda� in jeder entstandenen

K�rperzelle wieder der diploide (s.d.) Satz vorhanden sein kann (vgl. Meiose)
Mobilit�t Beweglichkeit
Modifikatoren Gene, die auf die ph�notypische Auspr�gung von Genen anderer Loci wirken
Molek�le Materieteilchen, aufgebaut aus zwei oder mehreren Atomen
Mollusken Weichtiere (Schnecken, Muscheln)
Molluskizide schneckenabt�tende Substanzen
monocyclisch Bezeichnung f�r einj�hrige Pflanzen
Monogamie Einehe; Bindung an nur einen Geschlechtspartner
monogen durch ein Einzelgen bestimmt (vgl. Polygen)
Monogenese ungeschlechtliche Fortpflanzung
monogram einehig, nur an einen Geschlechtspartner gebunden
Monokotyledonen einkeimbl�ttrige Pflanzen
Monokultur Nutzung land- und forstwirtschaftlichen Bodens durch nur eine Pflanzenart
monomorph eingestaltig; gestaltsm��ig gleiches Aussehen der Geschlechter
monophag bez�glich der Ern�hrung auf nur eine Pflanzen- oder Tierart spezialisiert (Ggs.

polyphag)
monophyletisch einst�mmig, von einer Urform stammend
Monotypie der Fall, da� ein Taxon der Gattungsgruppe mit nur einer urspr�nglichen Art

eingef�hrt wurde
monotypisch Gattungen mit nur einer Art oder auch Ordnungen mit nur einer Familie
Morbidit�t Erkrankungsrate
Morphe Gestalt, Form, Aussehen
Morphogenese Formbildung
Morphologie Wissenschaft von der Gestalt und vom Bau der Tiere
morphometrische Werte Ma�angaben zur zahlenm��igen Erfassung der Gestalt
Mortalit�t Sterblichkeitsrate
Motivation Beweggrund
Motorik die Gesamtheit der willk�rlichen aktiven Muskelbewegungen
multifaktoriell gesteuert durch mehrere Genloci
Mumifikation Konservierung von Organismen durch Wasserentzug
mutagen Mutationen ausl�send
Mutante durch Mutation ver�ndertes Individuum
Mutation in der Genetik: die sprunghafte Ver�nderung eines genetischen Faktors, gew�hn-

lich der Ersatz oder Verlust eines oder mehrerer Basenpaare in der DNS; Ver�nde-
rung des Erbgutes

Mutationsbelastung die Belastung durch minderwertige Allele in einem Genpool, verursacht durch
Mutation und Immigration

Mutter-Familie die Brut wird nur vom Weibchen betreut, das M�nnchen k�mmert sich �berhaupt
nicht um die Brut. Diese Familienform tritt auf in Verbindung mit einer Agamie
seitens des M�nnchens

Mutualismus Lebensgemeinschaft zwischen verschiedenen Arten zum gegenseitigen Nutzen
Mycel Pilzgeflecht
Mykorrhiza Lebensgemeinschaft zwischen Pilzen und den Wurzeln h�herer Pflanzen
Mykose durch Pilze hervorgerufene Erkrankung
Mykotoxine Pilzgifte
Mykotrophie Ern�hrung mit Hilfe von Pilzen
Myophilie bevorzugte Best�ubung durch Fliegen
Myopie Kurzsichtigkeit
Myrmecophilie die Ausnutzung von Ameisenkolonien als Wohnung und Nahrungsquelle durch

andere Insekten meist K�fer
Myrmekophagen Ameisenfresser

N
Nacktsamer Pflanzengruppe zu der im wesentlichen die Nadelgeh�lze (Koniferen) z�hlen
Naganaseuche Tsetsekrankheit; im tropischen Afrika verbreitete Tierseuche, die durch die Tsetse-

fliege �bertragen und durch das Gei�eltierchen Trypanosoma verursacht wird
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N�hrgewebe mit Reservestoffen angereichertes Gewebe im Samen bei Samenpflanzen
N�hrsalze Mineralstoffe, die zur Ern�hrung der Pflanzen notwendig sind und in gel�ster Form

aufgenommen werden
Nanismus Zwergwuchs
Nannofossilien Kleinstfossilien
Nannoplankton Kleinstplankton
Nanosomie Zwergwuchs
Narbe bei Pflanzen Teil des weiblichen Geschlechtsapparates; zur Aufnahme der Pollen-

k�rner  bestimmt
Narbensekret klebriges Sekret, welches von der Narbe der Bl�te ausgeschieden wird und die

Pollenkeimung beeinflu�t
Narine Nasen�ffnung
Narkotica Narkosemittel
Nastie Bewegung von Pflanzenorganen, die durch einen Au�enfaktor ausgel�st wird
Naturalisation allm�hliche Anpassung in urspr�nglich fremden Lebensr�umen
Naturlandschaft Urlandschaft, vom menschlichen Einflu� weitgehend freigebliebene Gebiete
Nauplius Larve von Krebstieren
Neandertaler Menschentyp, der vor 90.000 bis 30.000 Jahren in Europa, in Nordafrika und im

Nahen Osten verbreitet war und als primitive Unterart des Homo sapiens gewertet
wird. Mit fliehender Stirn und starken Augenbrauenw�lsten

negroid Merkmale, die an die schwarze Menschenrasse erinnern (z.B. dunkles Kraushaar,
wulstige Lippen, breite Nase)

Nekrophagen aasfressende Lebewesen
Nekrose Absterben von Gewebe- oder Organteilen
Nekroz�nose Grabgemeinschaft
Nektar s��e Ausscheidungsprodukte von Pflanzen, die Insekten anlocken und damit die

Best�ubung beg�nstigen. Nektar ist die Grundlage des Honigs
Nektardiebe Insekten, die von Pflanzen Nektar gewinnen ohne die Best�ubung durchzuf�hren
Nektarien Nektardr�sen
Nektarsporn mit Nektar gef�llter Bl�tensporn
Nekton Gesamtheit der im Wasser sich aktiv bewegenden Organismen
Nematizide Pr�parate zur Bek�mpfung von Fadenw�rmern
Neodarwinismus WEISMANNs Theorie der Evolution, manchmal auch auf die selektionistische mo-

derne Evo- lutionstheorie angewendet
Neogen Jungterti�r, Zusammenfassung von Mioz�n und Plioz�n
Neolithikum Jungsteinzeit
Neontologie die Untersuchung von rezenten Organismen. Gegensatz: Pal�ontologie
Neotenie Erreichen der Geschechtsreife im ganzen oder teilweisen Larvenzustand (z.B. Axo-

lotl)
Neotropis tier- und pflanzengeographisches Gebiet, das Mittel- und S�damerika mit Aus-

nahme der zentralen Hochfl�chen umfa�t
Neotyp, Neotypus mit Beschr�nkungen und Bedingungen festge- legtes St�ck, wenn Holotypus,

Paratypen, Syntypen oder Lectotypen einer Art verschollen oder vernichtet sind
neritisch im erwachsenen Zustand auf dem Meeresboden und im Larvenstadium im freien

Wasser lebend
nerval das Nervensystem betreffend
Nervatur Aderung
neural das Nervensystem betreffend
Neuralb�gen obere Wirbelforts�tze, die das R�ckenmark umgeben
neurogen in Nervenzellen entstehend
Neurologie Lehre von den Nerven und vom Nervensystem
Neuromast Sinnesgrube mit Nervenzellen
Neurotoxine Nervengifte
Neuston Gesamtheit mikroskopisch kleiner Lebewesen auf dem Oberfl�chenh�utchen ste-

hender Gew�sser
neutral w�ssrige L�sungen, die weder sauer noch alkalisch reagieren
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nichtdimensionale Art der Artbegriff, wie er durch die Nichtkreuzung von zwei zusammen vorkommen-
den Demen charakterisiert wird, unbeeinflu�t durch die Dimensionen von Raum
und Zeit

Nicotin Alkaloid der Tabakpflanze
Niedere Tiere wirbellose Tiere
Nische die Konstellation von Umweltfaktoren, die einer Art (oder einem Taxon) am ange-

messensten ist; die nach au�en projizierten Anspr�che eines Organismus; seine
besondere Art und Weise, seine Umwelt auszunutzen

Nitrate wasserl�sliche Salze der Salpeters�ure; Endprodukt der Denitrifikation. K�nnen
in entsprechender Konzentration im Aquarium giftig wirken

Nitratpflanzen Pflanzen, die nitratreiche B�den bevorzugen
Nitrifikation Bildung des Nitrats durch die oxydierende T�tigkeit bestimmter Bakterien
Nitrite Salze der salpetrigen S�ure. Treten als Zwischenprodukt bei der Denitrifikation

auf
nitrophil stickstoffliebend
Nitrophyten siehe Nitratpflanzen
Nodus Knoten
nomen novum (Plural: nomina novae): neuer Name, der anstelle eines anderen, ung�ltig

gewordenen, eingesetzt wird
nomen nudum (Plural: nomina nudae): nackter Name, der f�r einen Fisch vergeben wurde, ohne

Beschreibung des Fisches oder ohne vorliegendes Exemplar
nomen oblitum (Plural: nomina oblitae): ein vergessener, nicht beachteter Name, der wissenschaft-

lich aber durchaus g�ltig sein kann
Nomenklatur Namensverzeichnis. Kennzeichnung und Benennung von Tieren und Pflanzen nach

festgelegten Regeln (z.B. Zoologische Nomenklatur)
Nominatform �ltereForm, nach der eine Fischgruppe (Familie, Gattung o.a.) benannt ist
nominelle Art eine mit einem Namen versehene Art, die durch das Typusexemplar objektiv defi-

niert ist
Non-disjunction das Fehlen der Trennung gepaarter Chromosomen in der Meiosis und ihre Vertei-

lung auf denselben Spindelpol, was zu ungleichen Chromosomenzahlen der Toch-
terzellen f�hrt

normalisierende Selektion die Ausschaltung aller Gene durch Selektion, die vom normalen (= durchschnittli-
chen) Ph�notypus einer Population Abweichungen erzeugen

Notog�a, Notog�is Tierwelt der australischen Region
Noxe Schaden, Sch�dlichkeit
Nucleus Zellkern
Nummuliten versteinerte Gro�foraminiferen von scheibenf�rmiger bis kugeliger Gestalt
Nutriment Nahrung, N�hrstoff
Nutrition Ern�hrung
nyktinastisch Bewegungen bei Pflanzen, die synchron mit dem Tag- und Nachtwechsel ablaufen

O
oberst�ndiges Maul Maul�ffnung nach oben gerichtet; Unterkiefer ist l�nger als Oberkiefer
Odontoden Hautz�hnchen
Odontologie Lehre von den Z�hnen bei Wirbeltieren und beim Menschen
Oesophagus Speisenr�hre
offene Population eine Population, die dem Genflu� und starkem Zustrom fremder Gene infolge von

Immigration frei ausgesetzt ist
�kogeographische Regeln die Formulierung von Regelm��igkeiten bei der geographischen Variation (der

Gr��e, der Pigmentierung usw.) korreliert mit Umweltbedingungen
�kologie Wissenschaft von den Beziehungen der Lebewesen untereinander und zu ihrer

Umwelt
�kologische Nische die Gesamtheit aller biotischen und abiotischen Umweltfaktoren, die f�r die Exis-

tenz einer Art wichtig sind. Je enger eine �kologische Nische ist, um so spezieller
mu� die Anpassung sein, die Gegebenheiten zu nutzen

�kologische Rasse eine Lokalrasse, die ihre auff�lligsten Merkmale der selektiven Wirkung einer spe-
zifischen Umwelt verdankt (s. �kotypus)
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�koph�notypus eine nichtgenetische Ab�nderung des Ph�notypus als Antwort auf eine Umwelt-
bedingung

�kospezies „Eine Gruppe von so verwandten Populationen, da� freier Genaustausch ohne
Verlust von Fruchtbarkeit oder Vitalit�t der Nachkommen m�glich ist“ (TURESSON)

�kosystem Beziehungsgef�ge von Lebewesen vom Einzeller bis zum Menschen in einem
Lebensraum von bestimmter Art und bestimmter Gr��e

�kotypus an einen bestimmten Standort (�kologische Nische) angepa�te Population
�kozid St�rung des �kologischen Gleichgewichtes durch Umweltverschmutzung
Oligogene Merkmale, die durch wenige Gene determiniert sind (= Hauptgene)
oligolektisch Bienen, die den Pollen von nur wenigen Bl�tenarten sammeln
oligophag Tiere, die auf nur wenige Arten von Tieren oder Pflanzen als Nahrung spezialisiert

sind (vgl. mono- und polyphag)
oligostenotherm Lebewesen, die nur in einem engen Bereich niedriger Temperaturen leben k�n-

nen
oligotroph n�hrstoffarme Gew�sser (vgl. eutroph)
ombrophil regenliebend
omnivor tier- und pflanzenfressend
Ontogenese die Entwicklung des Individuums vom Ei zum geschlechtsreifen Zustand
Oodinium zu den Gei�eltierchen geh�render Fischparasit
Oogenese Entwicklung des Eies vom Keimepithel bis zum reifen Ei
Oologie Eierkunde
Operculum Kiemendeckel
Opponent Gegenspieler
Orbita Augenh�hle
orbital zur Augenh�hle geh�rend
Ordnung in der Systematik Rangstufe zwischen Familie und Klasse
Organisationseffekt Wechselwirkung von im Chromosom benachbarten Genen infolge besonderer

Struktureigenschaften des Chromosoms
organogen organischen Ursprungs
organoid organ�hnlich
Organologie Lehre von den Organen
Organozoon im Innern eines Organs lebender Parasit
Ornithologie Vogelkunde
Ornitholophilie bei Pflanzen Best�ubung durch V�gel
Ornithose Papageienkrankheit, hervorgerufen durch das Bakterium Chlamydia psittaci
Orthogenese in der stammesgeschichtlichen Entwicklung (Phylogenese) von einer Ursprungs-

form in gerader Linie zu einem h�heren Lebewesen fortentwickeln
Osmose �bergang des L�sungsmittels einer L�sung in eine st�rker konzentrierte L�sung

durch eine feinporige Scheidewand, die zwar f�r das L�sungsmittel selbst, nicht
aber f�r den gel�sten Stoff durchl�ssig ist

Ossifikation Knochen-Bildung
Osteologie Lehre vom Bau der Knochen
�strogene weibliche Geschlechtshormone
Oszillation Schwingung: in der �kologie regelm��ige Schwankung der Populationsdichte
Otolithen Geh�rsteinchen bei Fischen, die oft so formspezifisch sind, da� sie zur Bestim-

mung und Beschreibung einer bereits ausgestorbenen Art dienen k�nnen
Ovar Eierstock
ovipar eierlegend
Oviparie Fortpflanzung durch Eiablage
Ovizide Sch�dlingsbek�mpfungsmittel, die gegen Eier von Insekten und Milben wirken
ovophile Maulbr�ter Maulbr�ter, die das Gelege unmittelbar nach dem Absetzen oder noch vor dem

Schlupf der Larven im Maul aufnehmen und dort die Brut bis zum Freischwimmen
aufbewahren (vgl. larvophil)

Ovoviviparie verz�gerte Eiablage, die bewirkt, da� das Jungtier kurz vor oder unmitteilbar nach
der Eiablage schl�pft (z.B. Feuersalamander, Kreuzotter und manche Haie)

Ovulation Eisprung
Ovum Ei, Eizelle
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Oxidation Vereinigung von Sauerstoff mit anderen Elementen in der urspr�nglichen Bedeu-
tung. Heute ist dieser Begriff auf alle Vorg�nge erweitert, bei denen Sauerstoff
aufgenommen, bzw. Wasserstoff abgegeben wird

Oxide Verbindungen eines chemischen Elementes mit Sauerstoff
Ozeanographie Lehre vom Meer
Ozon dreiatomige Form des Sauerstoffs; starkes Oxydations-, Desinfektions- und Bleich-

mittel

P
paarige Flossen Sammelbezeichnung von Brust- und Bauchflossen (Pectoralen und Ventralen),

von denen es jeweils zwei, also ein Paar, gibt
p�dophag Larven und Jungfische fressend
Pal�oanthropologie Lehre vom fossilen Menschen und seiner Evolution
Pal��kologie Lehre von der Lebensweise fossiler Organismen
Pal�olithikum Altsteinzeit
Pal�ontologie Lehre von den vorzeitlichen Lebewesen
Pal�ozoikum Erdaltertum
Pal�ozoologie Wissenschaft von den fossilen Tieren
Paludarium Sumpfaquarium, eine Aquarienart, die �blich als Aquaterrarium eingerichtet ist,

also einen Land- und einen Wasserteil besitzt
Panaschierung wei�-gr�n oder wei�-bunt gescheckte Bl�tter
pandemisch weltweit verbreitet; nicht nur in einem bestimmten Gebiet vorkommend (vgl. ende-

misch)
Pankreas Bauchspeicheldr�se
Panmixie Kreuzung durch zufallsbedingte Paarung. Die ganze Population oder Art bildet

eine einzige Deme
pantophag allesfressend; sowohl pflanzliche als auch tierische Nahrung fressend
pantropisch Lebewesen, die in allen tropischen Gebieten der Welt vertreten sind
Parabiose das Zusammenleben und Aufeinanderwirken zweier Lebewesen der gleichen Art,

die miteinander verwachsen sind
Parakme in der Stammesgeschichte (Phylogenese) das Ende der Entwicklung einer Orga-

nismengruppe (z.B. Saurier)
Parapatrie bei Populationen oder Arten: Kontakt ohne geographische �berschneidung und

Vermischung
Paraphage Tier, das auf einem anderen Tier oder in dessen n�chster Umgebung lebt, ohne

diesem zu n�tzen oder zu schaden
Parasit Schmarotzer; Lebewesen, das auf Kosten eines anderen lebt, dieses zwar nicht

t�tet, aber durch Nahrungsentzug sch�digt und Krankheiten hervorrufen kann
Parasitismus Schmarotzertum
Parasitoide Hymenopteren und Dipteren, deren Larven in Vertretern einer bestimmten Wirts-

art parasitieren (und diese dabei gew�hnlich t�ten)
Parasitologie Lehre von den parasitisch lebenden Organismen
Parasitose Befall mit Parasiten
Paratyp, Paratypus neben dem Holotypus in einer Beschreibung festgelegtes St�ck, das in die Ablei-

tung der Art einbezogen wurde
parazentrische Inversion eine Inversion, die das Centrometer nicht einschlie�t
Parenchym bei Pflanzen das Grundgewebe
Parentalphase Zeitraum der Bindung der Jungfische an die Eltern oder ein Elternteil (z.B. bei

Cichliden)
Par�kie Nachbarschaftsverh�ltnis
Parthenogenese Jungfernzeugung; Fortpflanzung durch unbefruchtete Keimzellen
partikul�re Vererbung MENDELs Theorie, da� die genetischen Faktoren der Eltern nicht miteinander

verschmelzen, sondern ihre Selbst�ndigkeit von Generation zu Generation be
wahren

Pathologie Lehre von den Krankheiten
pectoral brustseits
Pectorale Brustflosse; Pectoralflosse
Pelagial Freiwasserraum eines Gew�ssers
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pelagisch im freien Wasser lebend
Pellets Futterk�gelchen
Penetranz die H�ufigkeit, mit der ein dominantes oder homozygotes Gen sich im Ph�noty-

pus auspr�gt; die meisten Gase haben 100% Penetranz
Penetration aktives Eindringen
pentacyclisch Zwitterbl�ten mit f�nf Wirteln
perennierend mehrj�hrig
Perianth Bl�tenh�lle
Perigon Bl�tenh�lle aus gleichgestalteten Bl�ttern
Perikarp Fruchtwand
periodische Gew�sser tempor�re Gew�sser
peripheres Isolat eine Population, die an der Peripherie des Artverbreitungsraumes oder jenseits

davon liegt
peristaltisch durch glatte Muskulatur bewirkte und unwillk�rliche, von vorn nach hinten fort

schreitende Zusammenziehung der Wand von Hohlk�rpern, wodurch der Inhalt
weiterbef�rdert wird (z.B. im Darm)

perizentrische Inversion eine Inversion, die das Centrometer einschlie�t
Perkolation Wasserversickerung im Boden
Perlmutt Schalenschicht von Weichtieren, bestehend aus Argonit
Permafrostb�den B�den, die st�ndig gefroren sind
Permeabilit�t Durchl�ssigkeit
Permutit Ionenaustauscher zur Wasserenth�rtung
Persistenz Dauerhaftigkeit, Best�ndigkeit
Perzeption Wahrnehmung von Reizen durch Sinneszellen
Pestizide Sch�dlingsbek�mpfungs- und Pflanzenschutzmittel
Petalen Bl�tenbl�tter
Petrefakt Versteinerung von Tieren und Pflanzen
petricol Organismen, die auf Gestein leben
petrophil Lebewesen, die steinigen Untergrund bevorzugen
pH-Wert Ma� f�r den S�uregrad des Wassers, negativer dekadischer Logarithmus der

Wasserstoffionen- Konzentration. 0-7 = sauer; 7-14 = alkalisch; 7 = neutral
Phage ein Bakterienvirus
Ph�nodevianten Ph�notypen, die vom Populations-(oder Art-) mittel (oder Norm) infolge von spezi-

ellen Genkombinationen, z.B. extremer Homozygotie abweichen
Ph�nokopie eine Modifikation des Ph�notypus (infolge spezieller Umweltbedingungen), die

einer �hnlichen �nderung des Ph�notypus gleicht, die durch eine Mutation verur-
sacht wird

Ph�notyp Erscheinungsbild; Zusammenfassung der sichtbaren Merkmale eines ausgewach-
senen Individuums

Pharmakognosie Drogenkunde; Lehre von den Arzneimittel-Grundstoffen
Pharmakologie Lehre vom Aufbau und der Wirkungsweise von Arzneimitteln, bzw. ganz allgemein

von chemischen Stoffen
Pharmazie Lehre von den Arzneimitteln
Pharynx Schlundknochen (die Bezahnung des Pharynx ist sehr oft ein art- oder gattungs-

bestimmendes Merkmal)
Phasenkontrast Verfahren in der Mikroskopie; um Objekte ohne F�rbung kontrastreicher darzustel-

len
Pheromone �u�erlich durch Signalcharakter wirkende, artspezifische Hormone
Philopatrie die Tendenz eines Individuums, in sein Heimatgebiet (Geburtsplatz oder eine an

dere angenommene �rtlichkeit) zur�ckzukehren oder in ihm zu verbleiben
Phloem Siebteil des Leitb�ndels bei Pflanzen
Phobotaxis Bewegungs�nderung bei freibeweglichen Individuen aufgrund einer Schreck-
reaktion
Phoresie Beziehung zwischen zwei Tieren verschiedener Arten, bei der das eine Tier das

andere vor�bergehend zum Transport benutzt, ohne es zu sch�digen (z.B. Schiffs-
halterfische)

Photobiologie Teilgebiet der Chemie und Biologie, das sich mit der Einwirkung von Licht auf
Organismen befa�t
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Photokinese Bewegungen eines Organismus aufgrund von Lichteinflu�
Photoperiode L�nge der t�glichen Belichtungszeit
photophil lichtliebend; lichtarme Bereiche meidend
photophob lichtscheu
Photosynthese Aufbau von energiereichen, organischen Verbindungen aus energiearmen, anor-

ganischen Stoffen mit Hilfe der Strahlungsenergie des Sonnenlichtes. Die Photo-
synthese der Pflanzen ist die Grundlage ihres Lebens

Phototaxis durch Lichteinwirkung hervorgerufene Bewegungen von Organismen
Phototropismus zum Licht hin zeigende Kr�mmung von Pflanzenteilen
Phragmition Schilfzone, Verlandungsg�rtel von Seen
Phragmocon gekammerter Teil eines Cephalopodengeh�uses
Phycologie Algenkunde
Phyllodium blattartig verbreiteter Blattstiel
Phylloid blatt�hnliches, noch wenig differenziertes Assimilationsorgan bei niederen Pflan-

zen
Phyllophagen bl�tterfressende Tiere
Phylogenese Stammesgeschichte der Lebewesen
Phylogenie Stammesentwicklung, Stammesgeschichte
Phylum systematische Bezeichnung f�r einen Stamm
Physiognomie Ausdruck des Gesichtes
Physiologie Lehre von den Lebensvorg�ngen und Leben�u�erungen von Pflanze, Tier und

Mensch
physiologische Chemie Biochemie
Physis k�rperliche Beschaffenheit
physisch die k�rperliche Beschaffenheit betreffend
Phytochemie Chemie der Pflanzenstoffe
Phytogeographie Pflanzengeographie
Phytohormone Pflanzenhormone, Pflanzenwuchsstoffe
Phytologie Botanik
Phytomedizin Pflanzenheilkunde
phytophag pflanzenfressend
Phytoplankton pflanzliches Plankton
Phytotelmen kleine Wasseransammlungen in Pflanzenteilen
Phytotelmon charakteristische Lebensgemeinschaft kleiner Wasseransammlungen in Pflanzen-

teilen
Phytotoxine Pflanzengifte
Pigmente nat�rlich vorkommende, tierische und pflanzliche Farbstoffe
pikieren Auseinandersetzen dicht stehender S�mlinge und Jungpflanzen
Pilzkrankheiten durch Pilze verursachte Krankheiten
pinzieren Entfernen krautiger Pflanzenendtriebe zur F�rderung der Seitenverzweigung
Pionierpflanzen Erstbesiedler pflanzenfreier Fl�chen
Placenta bei Pflanzen die Ansatzstellen der Samenanlagen. Bei Tieren: Mutterkuchen, das

Verbindungsorgan zwischen Embryo und dem m�tterlichen Organismus
Placodermi Panzerfische; bereits im unteren Karbon ausgestorbene, vorzeitliche Fische
Placoidschuppen Schuppen der Haie (Hautz�hne)
Plankton Sammelbezeichnung f�r kleine und kleinste Lebewesen die im Wasser dahintrei-

ben oder schweben und nicht oder nur unvollkommen zu eigenen Ortsbewegun-
gen f�hig sind

Planogameten begei�elte Geschlechtszellen
Planosporen begei�elte, einzellige Fortpflanzungsk�rper (Sporen) von Algen und Pilzen
Plasmagene genetische, au�erhalb des Kernes im Zytoplasma liegende Faktoren
Plasmastr�mung Bewegung des Protoplasmas in Pflanzenteilen
Plasmon die Gesamtheit der Erbfaktoren des Protoplasmas
Plastiden Inhaltsbestandteile von Pflanzenzellen
Plastizit�t F�higkeit von Lebewesen, sich verschiedenen Umweltbedingungen anzupassen
Plastotypus k�nstlich hergestelltes Ebenbild eines Typus
Pleiochasium Trugdolde, Scheindolde
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Pleiotropie die F�higkeit eines Genes, auf mehrere Merkmale zu wirken, d.h. auf mehrere
Auspr�gungen eines Ph�notypus

Pleistophora Fischkrankheit, hervorgerufen durch Mikrosporidien; bekannt als „Neonkrankheit“
Pleistoz�n Eiszeitalter; j�ngstes Erdzeitalter vor der Jetztzeit. Beginn etwa 2 Mill. Jahre vor

unserer Zeit
pleistoz�ne Refugien g�nstige Gebiete s�dlich des Eisrandes, in denen Arten und Populationen Ver-

eisungsperioden �berlebten
plesiomorph die urspr�ngliche Auspr�gung eines Merkmals
Pleuston Gesamtheit der Lebewesen, die an der Wasseroberfl�che treiben
Plioz�n letztes Erdzeitalter des Terti�rs, vor ca. 5 Mill. bis 2 Mill. Jahren vor unserer Zeit
Ploidie ein Ausdruck, der sich auf die Anzahl der Chromosomens�tze bezieht
Podsol Bodentyp der Taiga und der s�dlichen Tundra; auch Bleichboden oder Aschenbo-

den genannt
Poikilodermie buntscheckige Fleckung der Haut
poikilotherm bei Tieren wechselwarm
poikilothermal ectothermal (s.d.)
Poikilothermie Bezeichnung f�r die nicht oder nur unvollkommen vorhandene F�higkeit wechsel

warmer Tiere, ihre K�rpertemperatur auf einem konstanten Wert zu halten
Pollen Mikrosporen der Samenpflanzen
Pollution Umweltverschmutzung
polychrom vielfarbig
Polycotyledonie Vielkeimbl�ttrigkeit
polygam vielehig; an mehrere Geschlechtspartner gebunden
Polygamie Vielehe, sexuelle Beziehungen eines Individuums zu mehreren Partnern des an

deren Geschlechts. Bei Pflanzen bedeutet dieser Begriff das Auftreten
eingeschlechtlicher Bl�ten neben Zwitterbl�ten

polygen durch mehrere Erbfaktoren bedingt
Polygene Gene, die im Zusammenwirken mit mehreren oder vielen anderen Genen ein

Merkmal kontrollieren
Polygenese Theorie von der stammesgeschichtlichen Entwicklung (Phylogenese) aus jeweils

mehreren Stammformen
Polyhybride Nachkomme von Eltern, die sich in mehreren Erbmerkmalen voneinander unter-

scheiden
Polykladie nach Verletzung einer Pflanze entstehende Seitensprosse
Polymerie Zusammenwirken mehrerer Erbfaktoren bei der Ausbildung eines erblichen Merk-

males
polymorph vielgestaltig
Polymorphie Vielgestaltigkeit innerhalb einer Art
Polymorphismus die Neigung zur Polymorphie
polyoxibionte Fische sauerstoffreiches Wasser beanspruchende Fische
Polyp 1. festsitzendes und durch Knospung stockbildendes Nesseltier (z.B. Anemonen)2.

Vielf��ler (zB. Kraken)
polyphag von vielen verschiedenen Nahrungsmitteln lebend (vielfressend) (vgl. monophag)
Polyph�nismus das Auftreten von mehreren Ph�notypen in einer Population, deren Unterschiede

nicht das Ergebnis genetischer Unterschiedlichkeit sind
polyphyletisch vielst�mmig; Abstammung von mehreren St�mmen
Polyploidie ein Zustand, bei dem die Zahl der Chromosomens�tze im Kern ein Vielfaches

(gr��er als 2) der haploiden Anzahl ist
polypod vielf��ig
Polyspermie Mehrfachbesamung
polytopische Unterart eine Unterart, die sich aus weit getrennten, aber ph�notypisch identischen Popu-

lationen zusammensetzt
polytrich Bakterienzellen, die mehr als eine Geissel besitzen
polytrop anpassungsf�hig
polytypisch eine Kategorie, die zwei oder mehr unmittelbar untergeordnete Kategorien ent-

h�lt, z.B. eine Art mit mehreren Unterarten
Pomologie Lehre vom Obstbau
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Population Besiedlungsdichte einer Organismenart innerhalb eines bestimmten Raumes
Populationsdichte Ma� einer Population
Poren kleine Hohlr�ume, Kan�le oder �ffnungen in K�rpern oder Gebilden, z.B. Hautpo-

ren
Posidonienschiefer Ablagerungen des Jurameeres; bekannt durch seine gut erhaltenen Fossilien (ca.

180 Mio. Jahre)
Positionseffekt der Unterschied im ph�notypischen Ausdruck eines Genes, der durch eine Ab

wandlung in seiner r�umlichen Beziehung (Abstand) zu anderen Genen auf dem
Chromosom verursacht wird

Postglazial Nacheiszeit
Postorbitalstreifen Hinteraugenstreifen; Streifen vom hinteren Augenrand bis zum Hinterrand des

Kiemendeckels
Potential Leistungsf�higkeit
Potenz Zeugungsf�higkeit
ppm parts per million; ein Teil einer Substanz in einer Million der Gesamtsubstanz
Pr�adaption Anpassung eines Organismus, der einen Wechsel des Lebensraumes erm�glicht
Pr�datoren Tiere, die lebende Beute machen; Raubtiere
Praemaxillare Teil vor der Maxillare
Praemolaren die vorderen Backenz�hne
Praeoperculum Kiemenvordeckel
Praeorbitale Gebiet vor dem Auge
Praeorbitalstreifen Voraugenstreifen; Streifen vom Augenrand des Auges bis zur Oberlippe
Pr�formismus der Glaube, das Ei (oder das Spermium oder die Zygote) enthielte einen pr�for

mierten erwachsenen Organismus im Kleinen, der w�hrend der Entwicklung „aus
gewickelt“ oder entfaltet werden mu�

Pr�hominiden menschen�hnliche Lebewesen, Vorfahren des Menschen
Pr�kambrium �ltester Abschnitt der Erdgeschichte
Pr�mutation Vorstufe der Mutation
pr�natal vor der Geburt
pr�okkupiert vorher schon vergeben (z.B. Gattungsname)
Pr�senz Anwesenheit; Vorkommen einer Organismenart in verschiedenen Best�nden des

gleichen Biotop-Typs
Pr�vention Verh�tung; vorbeugende Ma�nahme
Priapum dem Gonopodium der Lebendgeb�renden Zahnkarpfen �hnliches Gebilde der

Phallosthethiden, das f�lschlicherweise zun�chst f�r ein Begattungsorgan gehal-
ten wurde

Primaten Herrentiere; Ordnungsbegriff, der den Menschen zusammen mit den Affen, Halbaf-
fen, Riesengleitern und Fiedertieren zu einer Gruppe einigt

Primatologie Lehre von den Herrentieren
primitiv urt�mlich; auf einer niedrigen Entwicklungsstufe stehend
Priorit�t, Gesetz der das Priorit�tsgesetz, g�ltiger Name ist der �lteste verf�gbare Name
Probiont primitiver Vorl�ufer h�herer Lebewesen
Procaryonten diejenigen MiKroorganismen (Viren, Bakterien, Blaualgen), denen eindeutig defi-

nierte Zellkerne und eine Meiose fehlen (vgl. Eucaryonten)
profundale Fische in Bodenn�he lebende Fische
Prognathie vorspringende Kieferpartie, Schnauzenbildung
Prokaryta diejenigen Mikroorganismen (Virusk�rper, Bakterien, blaugr�ne Algen), denen gut

umgrenzte Kerne und Meiose fehlen
Prolongation Verl�ngerung
prophylaktisch vorbeugend
Prophylaxe Ma�nahme zur Vorbeugung, (Krankheits)- verh�tung
Proportion Verh�ltnis einzelner Gr��en zueinander
Propriozeptoren Sinnesorgane, die Ver�nderungen innerhalb des Organismus anzeigen
Prorogynie Geschlechtsumwandlung vom Weibchen zum M�nnchen
Prostata Vorsteherdr�se
Proteine Eiwei�e, Eiwei�stoffe
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Proterandrie die Eigenschaft zwittrig veranlagter Tiere, zuerst m�nnlich und dann nach weite-
rem Wachstum weiblich zu sein

Proterogynie die sehr seltene Eigenschaft zwittrig veranlagter Tiere, zuerst weiblich und danach
m�nnlich zu sein

Protisten Mikroorganismen
protogen am Fundort entstanden
Protophyten einfachste Organisationsstufe pflanzlichen Lebens
Protoplasma Lebenssubstanz aller pflanzlichen, tierischen und menschlichen Zellen
Protoplast Bezeichnung f�r den lebenden Zellk�rper bei pflanzlichen und Bakterien-Zellen
protopterygiolarvale Phase Beginn des Freischwimmen, solange der K�rper von einem durchgehenden Flos-

sensaum ohne Knochenstrahlen umgeben ist
protozerk Bezeichnung f�r eine saumf�rmige Schwanzflosse bei Fischen
Protozoologie Lehre von den tierischen Einzellern
Protozoon einzelliges Tier
Provenienz Herkunft
Proventivknospen „schlafende Augen“ bei Pflanzen
Proventivsprosse Sprosse, die aus „schlafenden Augen“ hervorgehen
Provitamine Stoffe, die im Organismus durch biochemische Umwandlung in wirksame Vitami-

ne �bergehen
proximal mehr zur Mitte hin als andere Teile; k�rpernahe (Ggs. distal)
psammophil sandliebend; sandige Gegenden bevorzugend
Psammophyten Sandpflanzen
Pseudoallele Gene auf eng gekoppelten Loci, die physiologisch oft so reagieren, als ob sie

Allele w�ren, und zwischen denen �berkreuzen selten ist
Pseudofossilien Scheinfossilien; anorganische Gebilde, die eine �hnlichkeit mit Organismen vor-

t�uschen
Pseudogamie siehe Gynogenesis
Pseudopodien Scheinf��chen mancher Einzeller; Plasmaausst�lpungen bei Einzellern
Pseudopolyploidie eine zahlenm��ige Beziehung von Chromosomens�tzen in Gruppen verwandter

Arten, die zu ihrer irrt�mlichen Erkl�rung als Polyploidie f�hrt
Pseudoviviparie scheinbar lebendgeb�rende Fortpflanzung
psychisch seelisch
Psychophilie Best�ubung durch Schmetterlinge
psychrophil k�lteliebend; k�ltere Umgebung bevorzugend
Psychrophyt Pflanze, die k�lteres Wasser bevorzugt
Pubert�t Geschlechtsreife
Pufferung Wirkung bestimmter Substanzen zur Stabilisierung der Wasserwerte, vor allem

des pH-Wertes
Pupille zentrale �ffnung in der Iris des Wirbeltierauges
Puppe Ruhestadium bei der Metamorphose von Insekten
Putzen Verhalten von Tieren, das der K�rperpflege eines anderen Individuums dient, z.B.

das Entfernen von Schmutz und Ektoparasiten
Pygm�en Zwergwuchsrassen beim Menschen
Pyrogene fiebererzeugende Stoffe

Q
Quadrupedie Vierf��igkeit
Quanten Bezeichnung f�r kleinste Energiemengen, die bei mikrophysikalischen Vorg�ngen

als Ganzes aufgenommen oder abgegeben werden
quantifizieren Eigenschaften in Zahlen und me�bare Gr��en umformen
Quantit�t Menge, Gr��e
Quarant�ne zwangsweise Isolierung zur Vermeidung ansteckender Krankheiten f�r die Dauer

der Inkubationszeit (Entwicklungszeit)
Quart�r Eiszeitalter; j�ngste Periode der Erdgeschichte (vor etwa 2 Mio. Jahren bis heute)
Quastenflosser Ordnung der Fische, aus welcher wahrscheinlich die Wirbeltiere hervorgegangen

sind
Quieszenz �berdauerungsstadium ung�nstiger Umweltbedingungen, Ruhestadium
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R
R�dertiere im Wasser lebende Kleinorganismen. Haben am vorderen Ende das sog. R�deror-

gan, welches aus einem Kranz langer Wimpern rund um das Mundfeld besteht,
deren Bewegung den Eindruck eines sich drehenden Rades vort�uscht

radial strahlenf�rmig
Radiation Strahlung, Ausbreitung
Radien Flossenstrahlen
Radikation Bewurzelung
Radio-Carbon-Methode Me�verfahren zur Altersbestimmung organischer Substanz
Radioaktivit�t spontaner Zerfall von Atomkernen unter Aussendung von Strahlung
Radix Wurzel
Ramifikation Verzweigung
Rangordnung Ausbildung sozialer Stellungen innerhalb einer Tiergruppe
Rasse farblich oder k�rperlich von der Norm abweichende Form einer Art mit einem

bestimmten Verbreitungsgebiet
Rassenkreis die deutsche Entsprechung f�r polytypische Art; nicht ein „Kreis von Rassen“
Reagens Stoff, der mit anderen Stoffen eine chemische Reaktion eingeht
Recycling Abfallverwertung; R�ckf�hrung in den Verbrauchs- oder Produktionskreislauf
Redeskription Nach- bzw. Wiederbeschreibung einer schon beschriebenen Art, Gattung usw.
Redoxpotential relative, chemische Me�gr��e, die �ber das Oxidations- oder Reduktionsverm�-

gen eines Stoffes oder Stoffgemisches Auskunft gibt
Reduktion chemische Reaktion, die unter Elektronenzufuhr oder Sauerstoffentzug zu einem

verringerten Oxidationszustand f�hrt
Reduktionismus die irrt�mliche Annahme, komplexe Ph�nomene seien v�llig zu erkl�ren, indem

man sie auf die kleinstm�glichen zusammensetzenden Teile zur�ckf�hrt und die-
se erkl�rt

Reflex Ausl�sung einer unwillk�rlichen Reaktion durch einen Reiz
Refugium Zufluchtsort, R�ckzugsgebiet
Regeneration Wiederauffrischung; Erneuerung
regressiv r�ckbildend
Reinvasion erneute Besiedlung eines Areals durch eine Organismenart, die schon fr�her dort

einmal heimisch war. Bei Parasiten spricht man in demselben Sinne beim Wieder-
befall eines Wirtes

Reiz Umwelteinflu� auf einen Organismus, durch den eine Erregung und als Folge
davon eine Reaktion hervorgerufen wird

Reizschwelle Grenzwert, bei dessen �berschreitung ein Reiz erst wirksam wird
Rekrete anorganische Stoffe, die von der Pflanze aufgenommen und sofort in Dauergewe-

ben oder in Zellw�nden abgelagert werden und aus dem Stoffwechsel ausschei-
den

Relaxation Entspannung oder Entschlaffung von Muskeln; verz�gerte Reaktion eines K�r-
pers nach einer mechanischen, elektrischen oder magnetischen Krafteinwirkung

Relikte Bezeichnung f�r Arten, die fr�her in einem bestimmten Gebiet verbreitet waren
und heute nur noch vereinzelt vorkommen

Repellents Substanzen, die vor allem zur Abwehr von Insekten verwendet werden
Repression Zur�ckdr�ngung, Unterdr�ckung
Reproduktion Fortpflanzung
Reptilien Kriechtiere
Reservestoffe Speicherstoffe
Resistenz Widerstandsf�higkeit
Resorption i.w.S. Aufnahme gel�ster oder fl�ssiger Stoffe in das Zellinnere
Respiration Atmung
Respirationsorgane Atmungsorgane
Ressourcen vorhandene, zum �berleben wichtige Stoffe oder Faktoren
Restitution Wiederherstellung
Resupination Drehung einer Bl�te w�hrend ihrer Entwicklung um 180�
Retardation Verz�gerung
Retina Netzhaut des Auges
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Revier Territorium, Eigenbezirk. Ein Gebiet, das von einem Tier gegen�ber anderen Mit-
gliedern der Art - und gelegentlich auch gegen�ber Mitgliedern anderer Arten -
verteidigt wird

rezent in der Gegenwart lebend (Ggs. fossil)
Rezeptoren Organelle, Zellen oder Molek�le, die Reize aus der Umwelt oder dem Inneren

eines Organismus aufnehmen
rezessiv nicht im �u�eren Erscheinungsbild zum Ausdruck kommende Erbanlage, da sie

von einer anderen �berdeckt wird; zur�cktretend nicht in Erscheinung tretend
(Ggs. dominant)

Rezessivit�t Vererbungsmerkmale, die von dominanten Merkmalen zur�ckgedr�ngt werden
rheobiont Bezeichnung f�r Organismen, die in schnellflie�enden Gew�ssern leben
rheophil str�mungsliebend; vorzugsweise in str�mendem Wasser lebend
Rheotaxis F�higkeit eines Fisches, seine K�rperachse in Richtung der Wasserstr�mung ein-

zustellen
Rhipidistia Unterordnung der Quastenflosser, in der diejenigen zu suchen sind, die an Land

gingen und so zu den Vorfahren von Amphibien und Reptilien wurden
Rhizodermis bei Pflanzen Oberhaut (Epidermis) der jungen Wurzel
Rhizogenese Wurzelbildung
Rhizoide haarf�rmig ausgebildete Zellen bei Moosen und Farnprothallien, die sowohl zur

Verankerung auf dem Substrat als auch zur N�hrsalzaufnahme dienen
Rhizolithen Felsenpflanzen, die in der Lage sind, mit Wurzeln oder Rhizoiden in das Gestein

einzudringen und somit nackten Fels besiedeln k�nnen
Rhizom Erdspro� mit Speicherfunktion, Wurzelstock
Rhizophyten Bezeichnung f�r Pflanzen, die stets Wurzeln ausbilden
Rhodoxanthin roter Farbstoff (Carotinoid), der sowohl in Pflanzen als auch im Gefieder von V�-

geln vorkommt
Riboflavin Vitamin B�
Ribonucleins�uren kettenf�rmige Makromolek�le, die der Speicherung und �bertragung von geneti-

scher Information dienen
Riechepithel Riechschleimhaut
Ried Bezeichnung f�r sumpfiges Gel�nde und gleichzeitig Begriff f�r die gesamte Sumpf

vegetation
Riedgras Seggen, Sauergr�ser
Riparium Uferaquarium
ripicol uferbewohnend
Riss-Eiszeit vorletzte Eiszeit, vor ca. 200.000 - 150.000 Jahren
Ritual Verhalten in bestimmten Grundsituationen, das immer gleich ist; Zeremoniell
Ritualisierung Verselbst�ndigung einer Verhaltensform zum Ritual mit Signalwirkung auf Artglei-

che
Rostrum bei Fischen schnabelartige Verl�ngerungen der Schnauzenregion
Rotatorien R�dertierchen; mikroskopisch kleine Tiere mit Strudelapparat
Rotliegendes untere Epoche der Permzeit, vor ca. 260 - ca. 230 Millionen Jahren
Ruderalpflanzen Pflanzen, die Schutt- und Tr�mmerpl�tze, steinige B�schungen u.a. besiedeln
Rudiment 1. Bruchst�ck, �berbleibsel2. Organ, das durch Nichtgebrauch im Laufe vieler

Generationen verk�mmert ist
rudiment�r nicht voll ausgebildet; zur�ckgebildet; verk�mmert
Rundm�uler Cyclostomata, Klasse der Kieferlosen (Agnatha), bei uns vertreten u.a. durch die

Neunaugen

S
Saisondimorphismus Auftreten zweier Erscheinungsformen einer Art in Abh�ngigkeit von der Jahreszeit
Saisonfische Fischarten, deren Leben innerhalb eines Jahresabschnittes, einer Saison, abl�uft
Salinit�t Salzgehalt
Saltation der pl�tzliche durch einen Sprung erfolgende radikale Umbau in neue Populati-

onstypen und neue taxonomische Einheiten
Salzb�den B�den mit hohem Salzgehalt, z.B. an den Meeresk�sten
Saprolegnia Wasserschimmelpilze; befallen u.a. auch Fische
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Saprophagen Aasfresser
Saprophyten Pflanzen, die nicht zur Photosynthese f�hig sind und ihren N�hrstoffbedarf ganz

oder teilweise aus toter organischer Substanz beziehen
Sarcopterygia Fleischflosser; Unterklasse der Fische, zu der die Quastenflosser und Lungenfi-

sche geh�ren
Sargassosee zwischen Azoren und Bermudas gelegener Meeresteil mit gro�em Vorkommen

des Blasentangs Sargassum; Laichgebiet der Aale
Sauerstoff zweiwertiges, chemisches Element, das als Bestandteil der Atmosph�re und des

Wassers sowie der meisten organischen Verbindungen von gr��ter biologischer
Bedeutung ist; Oxygenium, chemisches Zeichen: O

Sauerwiesen auf n�hrstoffarmen B�den gedeihende Pflanzengesellschaft, die sich im wesent-
lichen aus Sauergr�sern (Carex u.a.) zusammensetzt

Savanne tropisches Grasland
Sch�dellose Unterstamm der Chordatiere, auch als niedere Chordaten bezeichnet. Diese Tiere

haben keinen Sch�del. Als St�tzelement dient ihnen die „Chorda dorsalis“, die
entwicklungsgeschichtlich als Vorl�ufer der Wirbels�ule gilt

Schildpatt Schilder des R�ckenpanzers der echten Karettschildkr�te
Schizophyten zusammenfassende Bezeichnung f�r Bakterien und Blaualgen
Schule Gruppe gleichaltriger Tiere einer Art
Schwarmfische Bezeichnung f�r Fische, die sich in Schw�rmen zusammenschlie�en. Solche

Schw�rme k�nnen eine lebenslange Gemeinschaft bilden, wie z. B. bei den Herin
gen, oder vor�bergehend aus einer Notsituation, z.B. bei drohender Gefahr

Schwarzwasser durch Humins�uren dunkel gef�rbte und sauer reagierende Gew�sser (olivbraun
bis kaffeebraun und transparent)

Schwermetalle Metalle mit einer Dichte von mehr als 4,5g/ cm3. Manche Schwermetalle wirken
im Wasser toxisch, wie z.B. Zink und Kupfer

Schwimmbl�tter Bl�tter von Wasserpflanzen, die untergetaucht schwimmen, z.B. Hornkraut
(Ceratophyllum), oder solchen Pflanzen, welche die Wasseroberfl�che besiedeln,
Wurzeln ausbilden, jedoch nicht an den Bodengrund als Substrat gebunden sind

Scutellum schildf�rmiges Keimblatt bei Gr�sern
Sedimentation das Absetzen spezifisch schwerer Partikel in einer Fl�ssigkeit. Bildung von Sedi-

mentschichten am Boden von Gew�ssern
Sedimentgesteine durch Verfestigung von Sedimenten entstandene Gesteine, z.B. Sandstein. Sol-

che Gesteine spielen eine gro�e Rolle f�r die Entstehung von Fossilien
Seekatzen Chimaeren; eine heute nur noch wenig verbreitete Gruppe von urt�mlichen Fi-

schen, die ihre Bl�te in der Steinkohlenzeit hatte
Segge Riedgras, Gattung der Sauergr�ser
Seismonastie schnellablaufende Variationsbewegungen bei pflanzlichen Organen, ausgel�st

durch Ersch�tterungs- oder Ber�hrungsreize
Seitenlinie bei den Fischen vorkommendes Sinnesorgan (Nervenendh�gel), das auf der Sei-

te in einer oder mehreren Linien angeordnet ist (linea lateralis)
Seitenlinienorgane Str�mungssinnesorgane, die es Fischen und im Wasser lebenden Amphibien

erm�glichen, Wasserbewegungen wahrzunehmen
Seitennerven Bezeichnung f�r kleinere Blattadern, die von der Hauptblattader abzweigen
Sekrete bei Lebewesen von Dr�sen abgeschiedene Stoffe, die f�r die Organismen von

funktioneller Bedeutung sind
Sekretion aktive und selektive Abscheidung bestimmter Stoffe aus speziellen Sekret- oder

Dr�senzellen
Sekretzellen Dr�senzellen
Sektion 1. Anatomie: das Abschneiden eines Organteiles oder das Aufschneiden des

K�rpers 2. Systematik: Untergliederung einer systematischen Einheit
sekund�re Intergradation die Intergradation oder Bastardierung zweier deutlich verschiedener Populatio-

nen (oder Gruppen in Populationen) l�ngs einer Zone sekund�ren Kontaktes
Sekund�rinsekten forstwirtschaftliche Bezeichnung f�r Insekten die krankes pflanzliches Gewebe

befallen
Sekund�rparasit Parasit, der einen Wirt zu besiedeln versucht, der schon vorher von anderen

Parasiten befallen war
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Sekund�rvegetation nat�rliche Vegetation, die sich nach Zerst�rung der urspr�nglichen Vegetation
von selbst einstellt und meist verh�ltnism��ig artenarm ist

Selbstbefruchter 1. Botanik: Bezeichnung f�r Pflanzen, die sich zur Fortpflanzung selbst befruchten
2. Zoologie: bei Tieren gibt es auch Selbstbefruchter, z.B. Bandw�rmer

Selektion Auswahl, Auslese
Selektion, nat�rliche der ungleiche Beitrag von Genotypen zum Gen- bestand der n�chsten Generation

infolge unterschiedlicher Mortalit�t und durch Unterschiede im Fortpflanzungser-
folg, wobei die Ursachen im Bereich von Umweltbedingunen liegen

Selektionsdruck Bezeichnung f�r Umweltbedingungen, die eine Ver�nderung der Anpassung not
wendig machen und bei Vorliegen einer entsprechenden Variation auch erzwin-
gen.

semiadult halberwachsen
semigeographische Speziation die Aufteilung von Arten an Linien sekund�rer Intergradation oder L�ngslinien mit

starken �kologischen Gegens�tzen
semipermeabel halbdurchl�ssig, d.h. nur f�r eine Teilchenart, z.B. Lebensmittelmolek�le, durchl�s-

sig, aber nicht f�r gel�ste Teilchen
Semispezies die artlichen Komponenten von Superspezies (MAYR), auch Populationen, die

einige, aber noch nicht alle Merkmale von Speziesrang erworben haben; Grenz-
f�lle zwischen Art und Unterart

Seneszenz Pflanzen, Tieren und Menschen gemeinsamer Alterungsproze�, der mit der Akku-
mulation sch�dlicher Substanzen, Gewebsver�nderungen sowie dem schrittwei-
sen Verlust zahlreicher physiologischer Funktionen einhergeht

senil greisenhaft, vergreist, altersschwach
Sensibilit�t F�higkeit des tierischen und menschlichen Organismus zur Aufnahme von Rei-

zen, die an das Vorhandensein von Sinnesorganen und Nerven gekn�pft ist
sensu lato im weiteren Sinne
sensu stricto im engeren Sinne
Sepalen in der Botanik: Kelchbl�tter
Separation Trennung; zuf�lliger Vorgang, durch den eine Populationsgemeinschaft einer Art

in zwei geographisch getrennte Populationsgemeinschaften aufgeteilt wird
Septen 1. Botanik: Bezeichnung f�r die echten Scheidew�nde von Fruchtknoten 2. Zoolo-

gie: Bezeichnung in der Anatomie f�r d�nne Scheidew�nde in Hohlr�umen
tierischer K�rper

septiert durch Scheidew�nde geteilt
septifrag in der Botanik Bezeichnung f�r Fr�chte, die im Reifezustand durch Zerbrechen

der Septen in Teilfr�chte zerfallen
Sequenz Folge, Reihenfolge
Serologie Lehre von den Eigenschaften der Blutfl�ssigkeit
sessil festsitzend, festgewachsen
Sexualdimorphismus man spricht von S., wenn zwischen den Geschlechtern einer Art deutliche Unter

schiede in F�rbung, Gestalt, Gr��e, Physiologie oder im Verhalten bestehen
Sexualduftstoffe Pheromone; Duftstoffe, die der innerartlichen Kommunikation dienen und von ei-

nem Geschlecht zur Anlockung und sexuellen Erregung des Geschlechtspartners
eingesetzt werden

Sexualhormone Geschlechtshormone
sexuelle Fortpflanzung geschlechtliche Fortpflanzung
sezernieren ein Sekret absondern
Sichelzellenan�mie eine An�mie, die auf einer H�moglobinmutation beruht und meist in tropischen

Gebieten gefunden wird, sie ist homozygot letal
silvicol im Wald lebende Tiere
Simse Sauergr�ser aus der Gattung Scirpus
sinistral linksbegattend (Ggs. dextral)
Sklerophyllen Hartlaubgew�chse
solit�r einzeln lebende Tiere, seltener auch f�r einzelnstehende Pflanzen
somatisch 1. den K�rper betreffend2. Bezeichnung f�r Teile des Organismus bzw. f�r Prozes-

se, die an der sexuellen Fortpflanzung nicht unmittelbar beteiligt sind
somatogen 1. k�rperlich bedingt 2. Bezeichnung f�r individuelle, nicht vererbbare Ver�nderun-

gen am K�rper
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Sonderdrucke (Seperata) gedruckte Exemplare eines Fachartikels mit Original�bereinstimmung
Soziologie Gesellschaftslehre
Spadix 1. Botanik: kolbenartiger Bl�tenstand2. Zoologie: Kopulationsorgan der Perlboote

(Nautilus = Schalentintenfische)
Spaltenf�llung wieder aufgef�llte Gesteinsfugen
Spalt�ffnungen spezielle, bohnenf�rmig gestaltete Pflanzenzellen mit einem verschlie�baren Spalt,

die dem Gasaustausch (O�-Aufnahme und CO�-Abgabe) sowie der Wasser-
dampfabgabe dienen

Sp�tglazial ausgehende Eiszeit von etwa 14000-8000 v.Chr.
Spatha Bl�tenscheide; Bezeichnung f�r das oft gef�rbte Hochblatt, das den Bl�tenstand

der Palmen und Aronstabgew�chse als H�lle umgibt
spec., sp. Abk�rzung f�r Species = Art
species incerta (Plural: species incertae): eine unsichere Art, von der nicht genau gesagt werden

kann, ob sie als g�ltig oder nicht betrachtet werden mu�, und welche Stellung sie
im Sytem einnimmt

Species systematische Bezeichnung f�r eine Art
Speicheldr�senchromosomen Riesenchromosomen mit hochspezifischen Mustern von dunklen und hellen B�n-

dern. In den Speicheldr�sen der Larven gewisser Dipteren (Fliegen, Moskitos,
Chironomiden u. dgl.)

Speicherbl�tter verdickte Bl�tter, die zur Speicherung von Wasser oder Reservestoffen dienen
Spelaeologie H�hlenkunde
Spelaeozoologie Lehre von den Tieren, die in H�hlen leben
Sperma Samen
Spermatophoren Samenpaketchen
Spermatozoen Samenzellen
Speziation die Erwerbung fortpflanzungsm��iger Isolation durch eine Population oder eine

Gruppe von Populationen; die Vervielfachung von Arten
Speziesgruppe siehe Artengruppe
spinal die Wirbels�ule bzw. das R�ckenmark betreffend
Spongin skelettbildende Substanz bei Schw�mmen
Spongiolithen Gesteine, die in fossilen Schwammriffen gebildet wurden
Spongiologie Wissenschaft von den tierischen Schw�mmen
spontane Zeugung das pl�tzliche und spontane Entstehen von Organismen aus nichtlebender Sub-

stanz; jetzt abgelehnt
Sporangien Sporenbeh�lter; Bezeichnung f�r die Bildungsst�tten der Sporen
sporogen sporenbildend
Sporozoen parasitische Einzeller
spp. Abk�rzung f�r die Mehrzahl von Species = die Arten. So bedeutet z.B. Barbus

spp. = mehrere Arten der Gattung Barbus
Spritzloch Spiraculum; bei Knorpelfischen die stark verkleinerte vorderste Kiemenspalte; Kno-

chenfische haben kein Spritzloch
Spurenlelemente chemische Stoffe, die in geringen Mengen vor- liegen m�ssen, um den reibungs

losen Ablauf der Lebensvorg�nge zu erm�glichen. Das Fehlen oder auch nur der
Mangel an Spurenelementen f�hrt zu charakterischen Mangelerkrankungen

ssp. Abk�rzung f�r Subspezies = Unterart (auch subspec.)
stabilisierende Selektion die Ausschaltung aller Ph�notypen, die zu weit von dem Populationsmittel abwei-

chen, durch die Selektion und daher auch von Genen, die solche abweichenden
Ph�notypen hervorbringen

stagnicol Bezeichnung f�r Organismen, deren Lebenraum in ruhigen S��gew�ssern liegt
staminat Bezeichnung f�r Bl�ten, die nur Staubbl�tter ausbilden
Stammsukkulenten Pflanzen mit dicken, fleischlichen St�mmen, die Blatt- und Wasserspeicherfunkti-

onen �bernehmen
Steinkohle fossiler Brennstoff, der aus Farnen, Schachtelhalmen und B�rl�ppgew�chsen ent-

standen ist
Steinzeit Abschnitt der menschlichen Vorgeschichte, der durch Fertigung und den G-

brauch von Werkzeugen aus Stein gepr�gt ist. Wir unterscheiden zwischen Alt-,
Mittel- und Jungsteinzeit
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stenoek Bezeichnung f�r Organismen, die nur geringe Schwankungen der Umweltbedin-
gungen ertragen (Ggs. eury�k)

stenohalin Bezeichnung f�r Lebewesen, die keine gro�en Schwankungen im Salzgehalt des
Wassers ertragen

stenophag Bezeichnung f�r Lebewesen, die auf eine bestimmte Nahrung spezialisiert sind
(Ggs. euryphag)

stenotherm Bezeichnung f�r Organismen, die nur geringe Temperaturschwankungen ertra-
gen (Ggs. eurytherm)

stenotop nicht weit verbreitet; nur in einem eng begrenzten Gebiet vorkommend (Ggs. eury-
top)

stenoxybiont empfindlich gegen�ber Schwankungen des Sauerstoffgehaltes (Ggs. euroxybiont)
Steppe nat�rliche Grasformation, die durch Winterk�lte und Sommertrockenheit gepr�gt

ist
Stereotypie Bezeichnung f�r die st�ndig gleichf�rmige Wiederholung von Verhaltensweisen
steril unfruchtbar, keimfrei
Sterilisation Unfruchtbarmachung, bzw. in der Mikrobiologie die Abt�tung aller Mikroorganis-

men
Sterilit�t Unfruchtbarkeit; Keimfreiheit
Stielaugen bei Krebstieren h�ufige, stielartig verl�ngerte Augen, die so �ber das Niveau des

Panzers hinausragen und einen besseren �berblick gew�hrleisten
Stoffwechsel Bezeichnung f�r die Gesamtheit aller chemischen Reaktionen im Organismus von

Pflanze, Tier und Mikroorganismen
Stoma zoologisch: Mund   botanisch: Spalt�ffnung
Stromatolithen zu Stein gewordene Lebensspuren primitiver Algen oder Bakterien. Sie geh�ren

zu den �ltesten Spuren vorzeitlichen Lebens. Sie stellen keine Skelettreste dar.
Ihr Alter liegt meist zwischen ein und drei Milliarden Jahren

Stylus 1. Botanik: der Griffel 2. Zoologie: der H�ftgriffel
subadult noch nicht erwachsen
subfossil �berreste von Organismen, deren Steinwerdung nur unvollst�ndig vollzogen ist.

S�mtliche Eiszeitfossilien sind subfossil, da mit einer v�lligen Fossilisation kaum
vor Ablauf von einer Million Jahren gerechnet werden kann

submarin unter dem Meeresspiegel lebend, befindlich oder entstanden
submers untergetaucht, unter der Wasseroberfl�che liegend oder lebend; Bezeichnung f�r

Pflanzen, die unter Wasser leben
Suboperculum Unterkiemendeckel
suborbital unterhalb des Auges
Suborbitalstreifen Unteraugenstreifen; Streifen vom unteren Augenrand bis zum Kiemendeckelwin-

kel
Subspezies Unterart
Substitutionslast der Aufwand einer Population beim Ersetzen eines Alleles durch ein anderes im

Verlauf der evolutiven Wandlung
Substrat Material, auf oder in dem Tiere bzw. Mikroorganismen leben und sich entwickeln,

bzw. Stoffe, die sie im Stoffwechsel abbauen
Substratrasse eine lokale Rasse, die so ausgelesen ist, da� sie in ihrer F�rbung mit der des

Substrates �bereinstimmt, z.B. eine schwarze Rasse auf einem Lavaflu�
subterminal vor dem Ende
subterran unterirdisch entstanden, bzw. unter der Erdoberfl�che befindlich
Subtropen �bergangszone zwischen tropischen und gem��igten Zonen
Sukkulenten Dickblattpflanzen; die verdickten Bl�tter, Sprosse oder auch Wurzeln dienen als

Wasserspeicher (z.B. Agave, Kakteen)
Sulfate Salze und Ester der Schwefels�ure
Sulfite Salze der schwefligen S�uren
Sumpf st�ndige von Grund-, Quell- oder Sickerwasser durchtr�nktes, gelegentlich �ber-

flutetes, h�chstens oberfl�chlich abtrocknendes Gel�nde mit �ppigem Pflanzen-
wuchs

Sumpfgas Biogas, Faulgas; Bezeichnung f�r das bei deranaeroben Zersetzung organischer
Stoffe entstehende Gasgemisch
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Superfoetation bei einigen Lebendgeb�renden Zahnkarpfen reifen im Weibchen gleichzeitig meh-
rere Gruppen verschiedenaltriger Embryonen heran, die dann innerhalb einer be
stimmten Periode geboren werden

Supergen ein Chromosomenabschnitt, der gegen �berkreuzung gesch�tzt ist und so �ber-
tragen wird, als sei er ein einzelnes Gen

superoptimale Reizmittel Sinnes-Reizmittel, auf die ein Tier st�rker antwortet als auf den nat�rlichen Reiz,
f�r den die Antwort ausgelesen worden ist

superorbital oberhalb des Auges
Superorbitalstreifen Oberaugenstreifen; Streifen vom oberen Augenrand zum Nacken
Superspezies eine monophyletische Gruppe von vollst�ndig oder im wesentlichen allopatrischen

Arten, die zu distinkt sind, um als eine einzige Art aufgefa�t zu werden (�berart, zu
denen mehrere Arten gez�hlt werden)

Suppressorgen ein Gen, das die ph�notypische Auspr�gung eines Gens an einem anderen Locus
unterdr�ckt

S��wasser Wasser mit weniger als 0,05 o/oo Salzgehalt
Sutur Naht; naht- oder furchenartige Strukturen an der Oberfl�che von K�rperteilen oder

Organen
Symbionten Tier- oder Pflanzenarten, die in einer symbiontischen Wechselbeziehung zum ge-

genseitigen Nutzen zueinander stehen
Symbiose gesetzm��ige Vergesellschaftung artverschiedener Organismen zum gegenseiti-

gen Nutzen, z.B. Anemone und Anemonenfisch
Symbol Merkzeichen, Erkennungszeichen
Sympatrie Bezeichnung f�r das gemeinsame Vorkommen verschiedener Arten im selben

Lebensraum
sympatrisch gemeinsam mit anderen Arten im gleichen Gew�sser vorkommend
sympatrische Speziation Speziation ohne geographische Isolation; der Erwerb isolierender Mechanismen

innerhalb eines Demes
Symplesiomorphie das Auftreten einer urspr�nglichen (ancestralen) Merkmalsauspr�gung bei ver

schiedenen Arten oder h�heren Taxa
Symptom 1. allgemein: Anzeichen, Kennzeichen 2. Medizin: typisches Krankheitszeichen
Synandrie in der Botanik Bezeichnung f�r das abnormale Verwachsen von Staubbl�ttern
Synapomorphie das gemeinsame Auftreten einer abgeleiteten Merkmalsauspr�gung bei verschie-

denen Arten oder h�heren Taxa
Synchronisation im biologischen Sinne Gleichschaltung des Beginns oder des Ablaufs von Vor-

g�ngen
Syndrom mehrere Kennzeichen, die zusammen ein bestimmtes Krankheitsbild ergeben
Synergismus Zusammenwirken und die gegenseitige F�rderung von Faktoren oder Substan-

zen
Syngamie Vereinigung zweier Geschlechtszellen bei sexueller Fortpflanzung
Synoeken Bezeichnung f�r Tiere, welche als Mitbewohner den Wohnbereich einer anderen

Tierart mitbenutzen
Synoekie Wohngemeinschaft; das harmlose Mitbewohnen der Wohnung einer Tierart durch

eine andere
synonym bedeutungsgleich
Synonyme verschiedene Namen f�r dasselbe Taxon
Synthetische Letale letale Chromosomen, die durch Rekombination (als Ergebnis von Crossing over)

von normal lebensf�higen Chromosomen entstanden sind
synthetische Theorie die neue Evolutionstheorie, die eine Synthese der brauchbaren Komponenten

vieler fr�her vorgeschlagener darstellt, mit Mutation und Selektion als den Grund-
elementen

syntop am gleichen Ort vorkommend
Syntypus, Syntype wenn vom Erstbeschreiber kein Holotypus festgelegt wurde, bezeichnet man alle

Bezugsexemplare als Syntypen. Sie sind dann nomenklatorisch gleichrangig
Systematik in der Biologie ein Ordnungssystem, das die einzelnen Organismen gemessen an

verwandtschaftlichen Merkmalen gegeneinander abgrenzt und in ein System ein-
ordnet
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Systemmutation eine von R. GOLDSCHMIDT geforderte Mutation, die grunds�tzlich das Keim-
plasma reorganisieren w�rde und den Ursprung vollst�ndig neuer Organismen
typen erlaubt

T
Taiga n�rdliche polnahe Nadelwaldzone, die sowohl in Nordeuropa, als auch in Sibirien

und Nordamerika zu finden ist
taktil den Testsinn betreffend
Tange gro�e Algen, vornehmlich Braunalgen
Tautonym ein und derselbe Name, der sowohl f�r eine Gattung, wie auch f�r eine einbezo-

gene Art benutzt ist
Taxis Erblich festgelegte und artgebundene Weise, sich durch bestimmte Bewegungs-

reaktionen auf den Raum und die von ihm ausgehenden Reize einzustellen
Taxon (Mehrzahl: Taxa) abgegrenzte Gruppe von Lebewesen (z.B. Gattung usw.) als Einheit innerhalb der

Systematik (z.B. ist der Artname in Kombination mit dem Gattungsnamen ein
Taxon)

Taxonomie Theorie und Praxis der biologischen Qualifikation, meist gleichbedeutend mit Sys-
tematik verwendet

Telomer das Material an der Spitze eines Chromosoms, das gewisse Eigent�mlichkeiten
besitzt, die im Rest des Chromosoms nicht gefunden werden

Telson letzter, postsegmentaler K�rperabschnitt bei Gliederf��lern, z.B. bei vielen Kreb-
sen Teil des Schwanzf�chers

temperierte Zone die gem��igte Zone
tempor�re Gew�sser Gew�sser, die zeitweilig austrocknen. Solche Gew�sser k�nnen im Zuge der

Schneeschmelze oder nach ausgiebigen Regenf�llen entstehen. Organismen, die
solche Gew�sser bewohnen, haben die F�higkeit zu �berleben

Tentakel in der Zoologie versteht man unter Tentakel ein l�ngliches, bewegliches Organ
am K�rper, das dem Beutefang dient. Auch die Fangorgane mancher fleischfres-
senden Pflanzen (z.B. Morgentau) werden so bezeichnet

Teratogene Substanzen, die die Entwicklung des Embryos im Mutterleib st�ren und zu
Mi�bildungen f�hren k�nnen

Teratologie die Untersuchung struktureller Abnormit�ten, insbesondere von Monstrosit�ten
und Mi�bildungen

Terebratula alte Sammelbezeichnung f�r gewisse Brachiopoden
Terminologie Gesamtheit der Fachausdr�cke (Termini) und auch die Lehre davon
Terminus Begriff, Fachwort, Fachausdruck
Terra typica typisches Vorkommensgebiet einer Art; Typenfundort
Terti�r Abschnitt der Erdgeschichte, der einen Zeitraum zwischen 65 und 2 Millionen

Jahren vor unserer Zeit ausf�llt. Das Terti�r wird in folgende Unterabschnitte auf-
geteilt: Paleoz�n Eoz�n, Oliogoz�n, Mioz�n und Plioz�n

Testa bei Pflanzen die Samenschale
Tethys das erdumspannende Urmeer, das bis zum Beginn des Terti�rs bestand und als

Folge der Kontinentaldrift langsam in die heutigen Ozeane auseinanderflo� und
dabei auch Binnenmeere, wie das Schwarze Meer, hinterlie�

tetraploid ein polyploider mit vier haploiden Chromosomens�tzen, normalerweise ein Ergeb-
nis der Verdoppelung der diploiden Chromosomenzahl

Tetrodotoxin Nervengift, welches besonders in Igel- und Kugelfischen enthalten ist
Thallophyten Sammelbezeichnung f�r vielzellige Pflanzen, deren vielzelliger Vegetationsk�rper

noch nicht in die hochentwickelten Organsysteme von Wurzel, Spro� und Bl�tter
gegliedert ist. Zu den Th. z�hlen Algen, Flechten und Moose

Thallus der vielzellige Vegetationsk�rper niederer Pflanzen
Thanatologie die Lehre vom Tod und Sterben
Thanatose die F�higkeit einiger Gliederf��ler, sich bei Gefahr tot zu stellen
Thanatoz�nose Grabgemeinschaft
Thelygenie Erzeugung ausschlie�lich weiblicher Nachkommen
Thelytokie Erzeugung ausschlie�lich weiblicher Nachkommen
Therapsida eine fossile Reptilgruppe, von der sich S�ugetiere ableiten
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Thermalalgen Algen, die in warmen Quellen leben
thermophil w�rmeliebend; w�rmere Gebiete bevorzugend
Thermotaxis Orientierungsbewegung von frei beweglichen Organismen, die durch Temperatur

differenzen ausgel�st wird
Thermotropismus durch Temperaturdifferenzen ausgel�ste Kr�mmungsbewegungen pflanzlicher

Organe
Thorax 1. bei Wirbeltieren: Brust2. bei Insekten: Brustst�ck
Thrombocyten Blutpl�ttchen; Bestandteile des Blutes, die eine wichtige Rolle bei der Gerinnung

des Blutes spielen
Thyreoidea Schilddr�se
Tibia 1. Schiene; Abschnitt der Extremit�ten bei Gliederf��ern2. Schienbein
Tocopherol Vitamin E
Tokogenie geschlechtliche Fortpflanzung
Toleranz 1. �kologie: F�higkeit, bestimmte Umweltfaktoren l�ngerfristig zu ertragen

2. Parasitologie: Parasitenbefall ohne ersichtliche Sch�digung des Wirtes
Tonsillen die Mandeln
Topoparatyp ein Paratypus vom gleichen Fundort wie der Holotypus
Topotyp, Topotypus Exemplar von einem bestimmten Fundort
Topotypus ein Exemplar, das an einen Typus-Fundort (locus typicus) gesammelt wurde; kein

Typus im Sinne der Nomenklaturregeln, deshalb besser: Topotypoid
Torfhund Bezeichnung einer fr�hen Hunderasse, die im Gefolge des Menschen bereits in

der mittleren Steinzeit auftrat
Torfmoose Moose aus der Gattung Sphagnum, die Moore besiedeln und aus deren �berres-

ten Torf entsteht
Torrentikolform an str�mungsreiche, turbulente Gew�sser angepa�te Form
Toxikologie Lehre von den Giften und ihren Wirkungen auf den Organismus
Toxikose Vergiftung
Toxine organische Substanzen von Organismen, die sch�dlich oder t�dlich f�r Zellen,

Zellkul- turen oder Organismen sind
toxisch giftig
Tradition die Weitergabe erlernter Verhaltensweisen innerhalb einer Gruppe von Individu-

um zu Individuum �ber Generationen hinweg
Transformation Umwandlung normaler Zellen zu Tumorzellen durch Infektion mit Tumorviren
transitiver Polymorhismus ein Polymorphismus, der w�hrend der Periode existiert, in der ein Allel durch ein

�berlegenes ersetzt wird
transkribieren Buchstabe eines Alphabets durch die entsprechenden Buchstaben eines ande-

ren Alphabets ersetzen
Translokation die Verlagerung eines Chromosomenabschnittes in ein anderes Chromosom
Transpiration 1. Botanik: Atmung; regulationsf�hige Abgabe von gasf�rmigem Wasser durch die

Pflanze an die Umgebung
2. Zoologie: vermehrte Schwei�absonderung bei drohender W�rmestauung

Transplantation 1. Botanik: Veredlung
2. Zoologie, Medizin: Gewebs- bzw. Organverpflanzung

Transversalstreifen Querstreifen
Trauma Verwundung; kann sowohl im Sinne einer k�rperlichen als auch einer psychi

schen Verletzung gebraucht werden
Trias Erdzeitalter; �lteste Periode des ERdmittelalters (Mesozoicum) von etwa 225-190

Millionen Jahren vor unserer Zeit. Wird in drei Abschnitte eingeteilt: Buntsand-
stein, Muschelkalk und Keuper

Tribus zwischen Gattung und Familie stehender systematischer Begriff. In einem Tribus
werden miteinander verwandte Gattungen zusammengefa�t und der Name der
Nominatgattung am Ende auf -ini gesetzt (z.B. Cichlasomini)

Trichoblasten in der Botanik: Zellen der Wurzelhaut (Rhizodermis), die zu Wurzelhaaren aus
wachsen

Trichodina Ektoparasit; Wimpertierchen, das auf der Oberhaut von Fischen schmarotzt
Trilobiten ausgestorbene Gliederf��er, die als Vorfahren von Krebsen und Insekten angese-

hen werden k�nnen. Trilobiten lebten ausschlie�lich im Erdaltertum (Palaeozoicum)
und sind vor etwa 260 Milionen Jahren ausgestorben
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trin�re Nomenklatur beinhaltet die M�glichkeit, ein Lebewesen unterhalb der Art zu klassifizieren nach
dem Schema Gattung-Art-Unterart. In der Botanik mu� zwischen Art und Unterart
der Zusatz „subsp.“ eingef�hrt werden

Triploid eine Zelle oder ein Individuum mit drei haploiden Chromosomens�tzen, eine der
M�glichkeiten von Polyploidie

Trivialname der volkst�mliche bzw. landessprachliche Name f�r Tiere oder Pflanzen. F�r ein-
zelne Arten k�nnen viele Tr. bestehen. Eine einheitliche Regelung gibt es nicht

Trockenrasen geh�lzarme Rasen- und Halbstrauchformationen auf relativ trockenen Standor-
ten. Tr. sind immer locker bewachsen und weisen h�ufig besonders sch�ne Pflan-
zen, von der K�chenschelle bis zu den Orchideen, auf
Tropen Klimazone um den �quator ohne bedeutende jahreszeitliche Temperaturunter-

schiede
Trophotaenien N�hrb�nder der Hochlandk�rpflinge (Goodeidae) Einzelheiten siehe bei
Alloophorus (Gattungsnamen: S��wasser
Trypaflavin (=Acryflavin) pilzhemmendes Medikament (gegen Laichverpilzung
Trypaflavin Desinfektionsmittel; orangefarbenes Pulver, das bakterienhemmend wirkt
tryphobiont Organismen, die nur im Hochmoor vorkommen
Tumor 1. krankhafte Schwellung eines Organes 2. Geschwulst (Gewebswucherung) infolge

krankhafter, �berm��iger Zellvermehrung
Tundra Vegetationszone n�rdlich der polaren Waldgrenze (Taiga). Die Vegetation ist ar-
ten arm und besteht im wesentlichen aus Zwergstr�uchern, Flechten und Moo-
sen
Turgor der von innen auf die pflanzliche Zellwand ausge�bte Zellsaftdruck
Typologie Typenlehre
typologisches Denken ein Begriff, in dem die Variation vernachl�ssigt wird und die Glieder einer Popula-

tion als Vervielf�ltigungen des „Typus“ im Sinne des platonischen Eidos betrach-
tet werden

Typus die zoologische Bezugsgrundlage f�r die Anwendung des Namens eines Taxon
Typus-Art diejenige Art, die als Typus einer nominellen Gattung bestimmt worden ist
Typus-Fundort der Fundort, an dem ein Holotypus, Lectotypus oder Neotypus gesammelt worden
ist (vgl. Topotypus)

U
�berdominanz �berlegenheit der Heterozygote �ber beide Formen der Homozygoten
�berfamilie die taxonomische Kategorie unmittelbar oberhalb der Familie (aber unterhalb der

Ordnung) die �berfamilie ist die h�chste Kategorie, deren Benennung durch die
Internationalen Nomenklaturregeln bestimmt wird

Ultraschall Schallwellen in einem Freguenzbereich, die der Mensch nicht mehr wahrnehmen
kann. Es gibt jedoch Tiere, die solche Wellen in den unteren Bereichen h�ren
k�nnen

Ultraviolett Strahlungen, die au�erhalb des sichtbaren Spektrums liegen
umbilicat genabelt
Umschaltgen ein Gen, das den Epigenotypus veranla�t, einen anderen, abweichenden Entwick-

lungsweg einzuschlagen
Umweltgifte Giftstoffe, die meist durch menschlichen Ein- flu� in die Umwelt gelangen und zu

Sch�digungen von Pflanze, Tier oder des Menschen f�hren k�nnen
unpaarige Flossen Zusammenfassung von R�cken-, Fett-, Schwanz- und Afterflos-
se, von denen es jeweils nur eine gibt

Unterart ein geographisch definierter Komplex lokaler Populationen, der sich von anderen
derartigen Untereinheiten der betreffenden Art taxonomisch unterscheidet

Unterfamilie eine Kategorie der Familiengruppe, die der Familie nachgeordnet ist; ein Einzelt-
axon, welches auf der Rangstufe der Kategorie Unterfamilie steht

Untergattungsname der Name einer fakultativen Kategorie zwischen Gattung und Ar; wird er ange-
f�hrt, so folgt er in einer binominalen oder trinominalen Kombination in runden Klam-

mern auf den Gattungsnamen
unterst�ndiges Maul Maul�ffnung nach unten gerichtet; Oberkiefer ist l�nger als der Unterkiefer
Unterwasserbl�tter untergetauchte Bl�tter von Wasserpflanzen, die sich in ihrer Morphologie von Luft-

oder Schwimmbl�ttern unterscheiden
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Urbanisierung Verst�dterung. Bildung von Gro�siedlungen des Menschen, die ein Abweichen
von den nat�rlichen Lebensbedingungen nach sich ziehen

Urfische allgemeine Bezeichnung f�r niedere Wirbeltiere von fisch�hnlichem Aussehen,
die vornehmlich f�r die Kieferlosen (Agnatha) und die Panzerfische (Placodermi)
Anwendung findet

Urflosse Flossentyp, der bei Quastenflossern und Lungenfischen vorkommt
(Archipterygium). Hier gehen von einer vielgliedrigen, die Basis bildenden Achse
meist auf beiden Seiten vielgliedrige Strahlen aus

Urmenschen Bezeichnung f�r vorgeschichtliche Menschen, die vom Australopithecus bis zum
Homo sapiens fossilis, also bis in die letzte Eiszeit hinein reicht

Urtierchen umgangssprachliche Bezeichnung f�r Einzeller
Urwald Bezeichnung f�r ein Waldgebiet, das vom Menschen nicht oder nur wenig beeinflu�t

wird
Urzeugung Entstehung von Lebewesen aus unbelebter Materie. Ein Begriff, der f�r die Entste-

hung des Lebens in der Urzeit unserer Erde verwendet wird
UV-Lampe Lampe zur Erzeugung ultravioletten Lichtes, womit das Aquarienwasser von Bak-

terien, Krankheitserregern, aber auch n�tzlichen Mikroorganismen befreit wird

V
vagil beweglich
Vakuole Bezeichnung f�r einen Hohlraum innerhalb der pflanzlichen oder tierischen Zelle,

der mit Fl�ssigkeit oder in Ausnahmef�llen mit Gas gef�llt ist
Valenz Wertigkeit
Variabilit�t Bezeichnung f�r mehr oder minder ausgepr�gte Verschiedenheit bei Individuen

einer Art
Variante Abart, Spielart
Variet�t von der Norm der Art abweichend, jedoch noch nicht als Unterart zu bezeichnen
vasal die Blutgef��e betreffend
Vaterfamilie die Brutpflege wird ausschlie�lich vom M�nnchen durchgef�hrt
vegetabilisch pflanzlich
Vegetation Bezeichnung f�r die gesamte Pflanzengesellschaft eines Gebietes
Vegetationsruhe Bezeichnung f�r den Zeitabschnitt innerhalb eines Jahres, in dem das pflanzliche

Wachs- tum ruht oder nur unmerklich weitergeht
Vegetationszeit Bezeichnung f�r den Zeitabschnitt innerhalb eines Jahres, in dem die Pflanzen

wachsen, bl�hen und fruchten
vegetativ 1. pflanzlich2. ungeschlechtlich
vegetative Fortpflanzung ungeschlechtliche Fortpflanzung
Ventilation Bel�ftung
ventral in der Bauchregion gelegen
Ventrale Bauchflosse; Ventralflosse
Ventralseite die Bauchseite. Fast immer ist damit - von wenigen Ausnahmen abgesehen - die

untere gemeint
Ventralstreifen Bauchstreifen; Streifen entlang der Bauchnaht
Verbreitung Bezeichnung f�r die Vorkommen von Tier- und Pflanzenarten innerhalb bestimm-

ter Gebiete. Die Skala reicht dabei vom inselartigen Einzelvorkommen (endemisch)
bis zur weltweiten Besiedelung (kosmopolitisch)

Verdunstung �bergang einer Fl�ssigkeit in den gasf�rmigen Zustand bei Temperaturen, die
sich unterhalb des Siedepunktes bewegen

Verhalten in der Verhaltensforschung werden damit alle Aktionen und Reaktionen eines
Tieres oder eines Menschen bezeichnet

Verholzung Bezeichnung f�r die Lignin-Einlagerung in Pflanzengewebe im Zuge des Dicken-
wachstums

Verkieselung sekund�res Eindringen von Kiesels�ure in Gesteinshohlr�ume bzw. Ersatz von
Substanzen in Fossilien durch Kiesels�ure

Verlandung Bezeichnung f�r das Zuwachsen von stehenden oder langsam flie�enden Ge
w�ssern vom Ufer her

Versteinerungen Fossilien
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Verwesung Zersetzung organischer Substanz bei Anwesenheit von Sauerstoff
Veterin�rmedizin Tierheilkunde
Vikarianten anstelle von urspr�nglich an einem bestimmten Standort vorhandenen Tieren

und Pflanzen nun auftretende andere Arten; stellvertretend vorhandene Arten
Viren meist kugel- oder st�bchenf�rmige Gebilde, die als Krankheitserreger eine Viel-

zahl von Lebewesen befallen. Ihre Gr��e ist so gering, da� sie im allgemeinen nur
unter dem Elektronen-Mikroskop sichtbar gemacht werden k�nnen

viril das m�nnliche Geschlecht betreffend
Virizide Stoffe, die in der Lage sind, Viren abzut�ten
Virologie Lehre von den Viren
virulent krankheitserregend, aktiv, ansteckend (von Krankheitserregern)
Virulenz Ansteckungsf�higkeit (von Bakterien)
Virus s. Viren
Visceralskelett der zu Kiemen und Kiefern in Beziehung stehende Teil des Kopfskelettes
Vitamine Gesamtbezeichnung f�r Stoffe, die der tierische oder menschliche Organismus zu

normalem Wachstum und zu normaler Erhaltung braucht. Vitamine k�nnen vom
K�rper nicht selbst aufgebaut und werden durch die Nahrung zugef�hrt

Vitaminosen Krankheiten, die durch Mangel an Vitaminen oder in seltenen F�llen auch durch
�berschu� an solchen Stoffen ausgel�st werden

Vivarium k�nstlich geschaffener Lebensraum (z.B. Aquarium, Terrarium usw.)
vivipar lebendgeb�rend
Vulkanismus Vorg�nge, die mit der F�rderung von Lava an die Erdoberfl�che verbunden sind.

Der Lava- Austritt ist meist mit einer starken Explosion verbunden

W
Wassergewebe wasserspeicherndes Gewebe bei Pflanzen, die an sehr trockenen Standorten le-
ben (Xerophyten)
Wasserh�rte Eigenschaft des Wassers, die durch den Gehalt an Calcium- und Magnesium-

Salzen gepr�gt wird. Man unterscheidet zwischen der Gesamth�rte und der Kar-
bonath�rte.

Wasserjungfern Sammelbezeichnung f�r Kleinlibellen
Wasserstoffionenkonzentrat pH-Wert
Watt k�stennaher Streifen an der Nordsee, der bei Flut unter Wasser und bei Ebbe

trocken liegt
wechselst�ndig Blattanordnung bei Pflanzen, die insgesamt eine Spirale ergibt
Wedel Bezeichnung f�r gro�e, gefiederte Bl�tter von Farnen und Palmen
Wehrsekrete zur Abwehr dienende Ausscheidungen mancher, vor allem wirbelloser Tiere
Weichtiere Mollusken, Tierstamm, dem im wesentlichen Tintenfische, Schnecken und Mu-
scheln angeh�ren.
Weiher stehendes Gew�sser von geringer Tiefe
Wei�wasser Wasser mit Schwebstoffen (lehmgelb und tr�be)
Wild alle Tierarten, die dem Jagdrecht unterliegen Man zwischen Haarwild = S�ugetie-

re und Federwild = V�gel. Paarhufer werden als Schalenwild bezeichnet
winterhart Eigenschaft von Pflanzen, bei Temperaturen unter dem Gefrierpunkt zu �berleben
Winterschlaf Eigenschaft mancher S�ugetiere, die kalte Jahreszeit mit Hilfe von stark herabge

setzten Lebensfunktionen zu �berdauern
Winterstarre K�ltestarre, mit deren Hilfe Reptilien und Amphibien, die in gem��igten und kalten

Gebieten leben, den Winter unter fast ausgeschalteten K�rperfunktionen �berle-
ben

Wirtsrassen verschiedene genetische Rassen derselben Art bei oliphagen Nahrungsspezialis-
ten oder Parasiten, die auf verschiedenen Wirten auftreten

wissenschaftlicher Name der lateinische oder latinisierte Name eines Taxon (im Ggs. zur volkst�mlichen
Bezeichnung)

X
Xanthorismus Fehlen der Pigmentzellen in der Haut au�er den gelblichen
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xanthoristisch gelb werdend
xeromorph Bezeichnung f�r Pflanzen, die mit Schutzanpassungen gegen Trockenheit ausge

r�stet sind
xerophil Bezeichnung f�r Lebewesen, die trockene Biotope bevorzugen
xx-Chromosom das weibliche Chromosomenpaar (z.B. bei S�ugern)
xy-Chromosom das m�nnliche Chromosomenpaar (z.B. bei S�ugern)
Xylophagen Holzfresser

Y
Yeti sagenhafter Schneemensch, der angeblich im Himalaya lebt

Z
Zahnformel Charakterisierung von S�ugetiergebissen durch Zahlen und Symbole
Zahnwechsel Ersatz vorhandener durch neuentstehende Z�hne. Bei Fischen, Amphibien und

Reptilien werden durch die Zahnleiste fortw�hrend neue Z�hne gebildet. Bei S�u-
getieren wird das Milchgebi� durch das Dauergebi� ersetzt

Z�nogenese das Auftreten von Besonderheiten w�hrend der stammesgeschichtlichen Entwick-
lung (Phylogenese)

Zellkern gr��ter Bestandteil und gleichzeitig Steuerzentrum der Zelle. Im Zellkern sind die
genetischen Informationen gespeichert

Zentren der Vermannigfaltigung (= Genzentrum). Ein geographisches Areal mit gro�er Mannigfaltigkeit von Zucht-
rassen sowie mit gro�em Allelenreichtum

zentrische Verschmelzung die Verschmelzung von zwei akrozentrischen (St�bchen-)Chromosomen in ein
einziges metazentrisches (V-)Chromosom durch Translokation und Verlust eines
Centromers

Zoobios Organismen, die in oder auf Tieren leben
Zoochlorellen Sammelbezeichnung f�r gr�nliche Endosymbionten in Protozoen
Zoochorie Bezeichnung f�r die Verbreitung von Fr�chten und Samen durch Tiere
Zoogeographie Teilgebiet der Biologie, das sich mit der Verbreitung der Tiere befa�t
Zoographie Benennung und Einordnung der Tierarten
Zoolith Tierversteinerung
Zoologie Tierkunde
Zooparasit Schmarotzer, der auf oder in Tieren lebt
Zoophag fleischfressende Pflanze
Zooplankton tierisches Plankton
Zooxanthellen einzellige Algen, die symbiontisch in Wirbel- losen und einigen Einzellern leben
zufallsm��ige Fixierung der Verlust eines Alleles (und Fixierung eines anderen Alleles) in einer Population

durch Zufall
Zwillingsarten Artenpaare oder auch Gruppen nahe verwandter Arten, die zwar voneinander

reproduktiv isoliert sind, sich jedoch morphologisch nicht oder fast nicht unter-
scheiden (vgl. Art)

Zwischeneiszeit k�rzere K�ltezeit zwischen zwei w�rmeren Perioden
Zygote Verschmelzungsprodukt zweier Geschlechtszellen und damit Ausgangspunkt ei-

nes neuen Individuums
zyklisch regelm��ig wiederkehrend
Zyklomorphose ein zyklischer jahreszeitlicher Wandel der Form in einer Reihe genetisch identi-

scher Populationen, wie bei Cladoceren und R�dertierchen
Zymologie Lehre von den Enzymen und G�rungsvorg�ngen
Zytogenetik die vergleichende Untersuchung von chromosomalen Strukturen und Vorg�ngen

innerhalb von Populationen und Taxa, einschlie�lich ihres Einflusses auf Verer-
bung und Evolution

Zytologie die Wissenschaft von den Strukturen und der Physiologie der Zelle und ihrer
Bestandteile

Zytoplasma Zellplasma
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